n endlich in 
los damit 
werfen und d 


oha, 


weil ich diese letzten Zeile 
h fast pausen 


te Woche habe ic 
dies oder jenes ZU ver 


r zu bringen. Ich bin echt 
Schreibtisch und in einem 


Schnipsel; leeren 
ster hab 


00 cm 
Y m" 
bert) 

00 cn du 


nicht, wie fro 
ur hämmern kann. Die letz 
ben, Artikel umzuändern, 


fertigen Texte aufs Papie 
zt geschaf meinem 


glaubst gar 


meine Tastat 
xte zu schrei 


zugebracht, Te 
neu zu mac 
überglücklich. 
Umkreis von 


A Klebestifte und der & 
ich auch eine gute Woc hr geöffnet, 
und so gesellt sich 2 น der Unordnung ein üb 


) | dicker von Motten zerfressener Mantel über a 

— a En 

abe hat sich einiges geänder 

och meiner Teilzeittätigkeit im Sonderpost 
Der Plan, in ferner Zukunft noch einmal ein Studium ZU be 

e einfach nicht rei :e Hürden der Zentralvergabestelle für 

Ich spielte mit dem Gedanken in meinem Superm 


h für mich. 
ndel zu beginnen, doch wirklich gut überlegt 


Einzelha 
n war e5 letzten Montag SO weit, dass mir mei 
wie ich nun mal bin, hab 


ter die Nase le 
kritzelt und war ich auf einmal à ( 
j j lauen Zeit, :ndest bis Zum Sommer, WO ja น € 

nklotzen. Auf der 1 


es hieß, sofort 8 
Die Arbeit, di h auch vorher We 
ig mehr Geld 


r machen, E" gibt halt nur ein wen 
S spannendes Kapitel in meine 
en, dass ich in meinem M 
aber nun ist es passiert. pres 


weise von den erwarteten 
uten ersten 


hen und die 
dass das jet 


g. 


\ 
ale Dreck, 


schließlich ist es 
elriechender Mief, der sich wie ein 


he nicht me 
1les und jeden i 


n diesem 


— 


r Woche ging ich 
en Markt in gewohnten Rhythmus 
ginnen, wollte und 
Studienplätze 
arkt eine 
hatte ich 
ne Chef in 


* AER TTEN ai E 
t. Bis vor eine 


Seit der letzten Ausg 


nach. 
wollt 
einfach 2 น hoc 
re als Kaufmann im 
mir dazu nichts weiter. Nu 
| einen Auch) ldungsver trae un 
d ich meine drei XXX drunter 8e 


Auszubildender. Nix wa 
normalerweise die Lehren beginnen, 
ändert sich für mich nicht 
muss ich noch imme 
+ der Berufsschule ein neue 
s mir eigentlich nicht 
e Schulbank drücken werde, 


Tag und bin glücklicher 
ich hatte einen ganz 8 


ch so ein schlauer Fuchs bin 


war 
Leh 


i 
d Arbeit S Gravierendes. 
; ` machen musste; 
ahl dafür, doch ist mi 
angebrochen. Ich hätte © 
zarten Alter noch einmal di 
Heute hatte ich meinen ersten 
Vollpfosten verschont geblieben. Doch, 
dieser pädagogischen Institution. Da i 
ei Jahren meine Lehrzeit beendet haben und dann auf der 
leiter den Olymp besteigen, Marktleiter, Verkaufsleiter oder Finanzminister 
istierte auch mal die fixe Idee, Türsteher in el 
wurde nichts. Hurra, endlich wird aus dem 
der Teil der Gesellschaft, ein weiteres 
enschheit schimpft. Einer weniger, der & 
und sic j :vne zusäuft 7 
enden Lebensabschnitt. Zudem 
Mama kennen 


hter für meine 
ossener 


träumen lass 


1 


nem 


Karriere 
werden. Zwischenzei 


| Freudenhaus zu werden, 
| vergammelten Tagedieb ein gut fu 
kleines Rädchen in der Maschinerie, 


Mittags am Marktplatz rumlungert, 
ich freue mich auf meinen ne 


doch daraus 
nktionieren 

die sich M 
die Leute anschnorrt 
ven orfolgsversprech 


ünftige Schwiegertoc 
Geld und abgeschl 
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hurra, 


werde ich jetzt endlich eine vern 
lernen, Frauen stehen nämlich auf Typen mit 
erstall Berufsausbildung, sagt Mama. na, wenn das so ist, Mama sagt auch, dass ich W 
OX, versch aufhóren soll mich an Wochenenden, und gottlob nicht nur an diesen zwei Tagen, 2U 
เจ 6 -: hesaufen. Das ist zesundheitsschädl i jq n 
5 DE M — - — — NA à "es 


aaa — 


"cm 
cm ECH Sieg — zo 
Mama, ich habe eine erfreuliche Nac richt 


* 
pv abgeschworen. Keine Tráne weine ich ihm nach 
ich hab mir halt überlegt, meinen Bie 


für dich: Ich habe dem Alkohol 
zu oft hat er mir selber Kummer und 
rkonsum etwas ZU 


แพ ม " Sorgen bereitet... na ja, 
SONUNDA reduzieren, U | | 
| | | d , und da ich nicht 
: — CMS 0 
H ^ e ind d so der Fan von halben Sachen bin, war di 
NUUS Azura 
(ei „„ EE 


aM 
OL... 


— 
— ape 


— 


Konseaue NE — | 
ee e T arum und auf Eistee umzusatteln (der 2 Liter | 
BEN. แท ร อ า ร ณี Au S pes. pss mein Favorit). Mittlerweile hab ich die 
ich es mir ausgemalt 1 . hinter mich gebracht und ganz so schlimm, Wa 
Ee E Sl es auch nicht geworden. Alkohol gehörte für mich von 
eet wore ei UU S NE an zur Tankstelle vor einem 
M ie aon st wre als 2-3 Liter getrunkenem Bi 
ee ee immer seltener vor. Am nächsten Morgen ER 
du ers Bk, Ge Soen 1 0 yerauchte zu rekapitulieren, wie denn der gestrige 
Ahnung, vermutlich a : een letztes Wochenende gemacht? Hm, keine 
fen erde ก ' di Bier gesoffen. Nun ja, das brauch ich nicht mehr 
sehr schón fand ich, F mit klarem Kopf den 
Bekanntenkreis gekommen sind. Ae icr o ก = — * 


5 ' 


She 2 


Wenn du diese Zeilen liest, ist das Human Parasit Festival wahrscheinlich schon 


Geschichte, die Vorbereitungen hierfür laufen so langsam aber sicher an und auf die 
n Tage freue ich mich schon riesig. Es spielen ziemlich unbekannte Bands (mit 
aber da ich alle Musikanten persónlich kenne, wird das wie 
zu der endlich einmal die gesamte Bagage erscheint und 
n diesem Festival (von beiden Tagen) 


beide 
Ausnahme von Pascow), 
eine kleine Familienfeier, 
zusammen SpaB hat. Es ist geplant vo 
Videoaufnahmen zu machen und auch drum herum ein paar Eindrücke mitzunehmen, die 
dann professionell zusammengeschnitten auf einer DVD veröffentlicht werden sollen. 
Mal schauen, vielleicht als Beilage für die Nr. 6... lass dich überraschen. 
Ein bisschen dicker ist diese Ausgabe auch geworden, da der Schriftgrad in der 
ierten Nummer doch eine Ecke zu klein war. Da bemängele ich in anderen Heften die 
zu kleine Schrift und liefere dann selber so was ab, Eigentor. Ich hoffe, dass das 
Endergebnis dieses Mal genau meinen Vorstellungen entspricht und auch du 
deine Freude an diesem Fanzine haben wirst. 
te sehnsüchtig auf den Frühling, wärmende Sonnenstrahlen und den 


fertige 
So denn, ich war 


| 2. — 700 yr = Vorteilspreis) lf 
"eweg Tem P f 12 Stück | 


en und Staffel 
eschenk-S. 


NC stehend EI 


[Bauspar-Spiesser. 


Um meinen andauernden Durst nach kultureller Abwechslung zu stillen und 
ein Theater- oder Musicalbesuch schon seit längerer Zeit geplant war, 
entschlossen d die gute Marie und ich dieses Vorhaben an einem schónen 


Herbsttag im Oktober endlich zu verwirklichen. Nun ja, mein feiner neuer 


Anzug ‚war leider i in der Reinigung, i in dessen Innentaschen sich die Karten 
für , „Aida“ befanden. so dass wir uns dann schlussendlich dazu durchrangen, 


das schnöde Musical (schon fünf mal gesehen...) sausen zu lassen und licber i im. 


absolüt exquisiten und beheizten Minizelt am Erkelenzer Burgp Xarkplatz das groß 

angekündigte Schauspiel“ ‚Kasper rett rettet die Natur“ durch unserer Anwesenheit 

zu bereichern. 

Man kann sagen, dass wir ein ganz gutes Schnäppchen gemacht haben, der 

sf Eintritt lag mit 6 Euro knapp unter der Aida Vorstellung, auf die Garderobe 

BE wurde hier nicht geachtet, obwohl ich mich extra in Schale geschmissen hatte. 

jaja, den Vorjahresanzug r rausgekramt, damit hätte ich mich i in der Düsseldorfer © 
Philharmonie zwar nicht blicken lassen dürfen, der d ar ja schon lange out und 

immerhin eine Saison alt. aher fürs Dorftheater sollte es c lann doch reichen. = 


Ee 


Kein Glaschen Beheben. ja noch nicht — eine Flasche! Bier (obwohl das zt 
diesem Anlass ja eh unpassend Wäre...) W urde mit von meiner strengen Begleiterin 
genehmigt, ich solle gefälligst mein Hirn nicht mit Alkohol vernebeln und dann 
am E nde des Stückes rumjammern, das ich die Hälfte nicht verstanden hätte. 

also übte ich mich in Enthaltsamkeit und starrte gierig zu meinem Sitznachbarn_ 
Pg rechterseits. Der saß mit absolut zufriedenem Gesichtsausdruck auf dem Scho: 
seiner weiblichen | Begleiterin (die beiden gehörten offensichtlich zusammen) und; 
1 j Inuckelte genüsslich an seinem Fläschchen, das mit einer F ürst Metternich nicht 
j ſunähnlich aussehenden Flüssigkeit bis zum Anschlag gefüllt w ar, War ber, 
wahrscheinlich was anderes drin, dafür sprechen w ürden zumindest sein" 
Schlabberlätzchen, sein unartikuliertes Gebrabbel und sein penetranter Niveageruch. 
| Generell muss man sagen, dass das Publikum noch recht jung war, einen Kollegen mm 
Maus dem B Business- oder Golfclub würde ich hier heute w ohl nicht antreffen. Im weiten 
Runde des mickrigen Zeltes befanden sich vielmehr ziemlich viele winzige IT 
s" "T bg Geschöpfe, d die noch für die : Pampersmannschaft i im heimischen Dorfverein 
zu jung waren. 1. Natürlich waren die nicht alleine hierher gekommen, sie hätten 


ich auch, wohl kaum selber i im Kinderw agen i 


„hinschieben k können, s sondern : 


ไก ร ๐ ย อ อ ร ระ ก, dert bestand nämlich nicht aus Mabagoniholyparken oder echten 


E: m. wenigen Komme sollte er kel nut nun T newer im Fernsehen ist" 
: # andauernd die Rede von Welt- und Deutschlandpremieren, wir waren hier hautnah 


[ir — in der dritten Robe) EE einer _Erkelenz- Premiere dabei und waren schon 


viel > kribbeligen Füße aber auch 
oe nassen Boden‘ = 


M 2 


E 


\ 


NW. 


vorm Öffrten des 9 als verhängnis voller Fehler heraus. Direkt v vor uns, da saß 
er. Ein kleiner Aufrührer, ein Rebell, ein Störenfried. Er muss so um die 4 Jahre alt 
gewesen sein und fing ohne Vorwarnung an zu jammern: Der Kasper ist böse — ich 
will den nicht schen!“ Nun ja, mit Vorschußlorbeeren war - der gute Kasper ' (immerhin 
Hauptdarsteller in etlichen Bühnenshows und Revuen) meiner Meinung nach nicht gerade 
gesegnet, aber so ein vernichtendes Urteil „Der Kasper ist blöd“ noch vor der 
Aufführung zu füllen, fand ich dann doch och etwas übereilt. Der junge ge gab und gab 


keine Ruhe, erste nervöse Beschwichtigungsversuche seitens des Direktors scheiterten | 
(das muss man sich mal vorstellen. da k kommt! der Direktor höchst persönlich und will > 
einen zum Bleiben 1 überreden, j ja, er hat dem Störer sogar die Hand gereicht, der diese aber 
- ablehnte — hätten wir doch nur ein wenig näher am Geschehen gesessen, ich hatte die Chance N 
| genutzt und dieser Korypháe auf dem Gebiet der Theaterkunst die Hand zu schütteln...). 4 , A 


Ende v vom Lied war, dass der Direktor s seinem RausschmeiBer- -Bauernlümmel-, 


frische Lufi gesetzt hat. L ackaffen: | Vater, der die Situation auch nicht zu 

entspannen wusste, konnte er gleich mitnehmen, so war dann also | endlich Ruhe im 
Auditorium und die Vorstellung konnte beginnen. | 

D Jas Hintergrundgedudel wurde abgestellt, es folgte ein Augenblick absoluter Stille, alie 30 
ahlenden Zuschauer im ausverkauften Saal starrten gebannt auf die samtähnlichen 
orhänge ( Plastikplagiat) und fuhren plötzlich erschrocken zusammen, als ein Kopf, 


sich pog entscheiden PORN, ober auf einen | Hunde- oder Bärenkörper gehört, aus dem 


rschienen war auch wieder verschwand. Was 
war das? ‘Das. war nicht der Geh nein, nein. Zum Glück hatte ich ท mich im Vorfeld über 
die Historie des Stückes informiert und konnte so meinem kleinen. Sitznachbarn rechterseits | 
“klugschei®erisch auf die Nase binden, dass es sich bei eben gesehenem, um den Köter MEI 
„Schnuffi“ den treuen Gefährten des Hauptdarstellers Kasper handelte. Allerdings sollte er in dem! 
aktuellen Stück nicht über eine Statistenrolle hinauskommen, schaffte es aber dennoch mühelos. den 


= altbacken wirkenden Kasper? an die Wand zu spielen, doch um hi - nichts vorzugreifen 
später mehr , daz BB e 


i RS 
i "amar: up der Vorhang óffnete sich, ich ล meit 
Schnuffi wiederholte das Spiel — * 


z ; : MO ernglas in di - 
(auftauchen und direkt wieder? en au aid RL richtige | i 
verschwinden) etliche Male. Es war schon eed Ke 


relativ spannend, man konnte nie จ ke Deg pe lich s seinen Blick über 
Reap 17 ‚ob è jetzt a an der i , ! die feiernde und und jubelnde Masse se schweifen. 


l'osender r Applaus, frenetische Fans (, ‚Kasper, 
ich will ein | | Kind d von dir!“) und sogar 
| die Seniorenfraktion in den hinteren! 


een Den een TU: in Ye 
ersten Reihen gefiel es, und trotz mehrfacherk 
Aufforderungen doch bitte die Ruhe zug e, 
bewahren und einem immer penetranteren 
und lauteren SPOSTI meinerseits, Qd wm 
rabbelten die kleinen M E [dic alten Knochen nur so knackten und die 


J d Herzschrittmacher _ in Hóchstgeschwindigkeit IM 
ihren Takt zu ticken hatten. Der C hamp genoss \ 
sollte hier bloß los sein, wenn n erst gem | das Bad in der Menge sichtlich, und dennoch 

Kasper persönlich auf der Bühne erschien? Ey ein Star ohne jegliche Allüren. — 


Und dann war es tatsächlich so weit, 


E 


m. Um die angespannte Stimmung nicht zum 
bringen und die Situation ein wenig ` aufzulockern (erinnert sich noch einer an die ว 7 T ge 
Hotzenplotz“?), startete Kasper erst einmal eine kleine Begrüßungsrunde. Er rief ne é er P " ee 
nur die Kleinen in den ersten Reihen, ich wurde trotz lautstarkem Melden, sogar mit W m 
und lies sie sich vorstellen a là Ich bin die Nina, und ich bin sechs!“ Ich nahm mir vor, nach der Aufführung 
Bin den Backstage Bereich vorzudringen und die persönliche Vorstellung nachzuholen. 

Aufgrund meines Scharfsinns konnte ich relativ schnell feststellen. d 
Schauspieler ist und den anwesenden Zuschauern nur etwas v 
immer verdammt echt aus, aber in natura ist der viel kle 
Holz... - es geht sogar soweit, dass ich beh 
seinem Arsch stecken hat, die ihn führt. se 

Italiener, türkischer Abstammung 


g, gehört, der ihm auch noch seine Stimme schenkt — Paff, d 
Ziemlich geschockt und auch ein Stück weit enttäuscht konnte 


decken und meinen mittlerweile guten Kumpel rechterseits 
Aschien er mir nicht ganz fole 


as war eine Desillusion). 
ich nun nicht umhin, die dreckige Lüge aufzu 
meine Entdeckung brühwarm zu erläutern. Irgendwie $ 
. Schaute er dann weiter unbecindruckt dem Schauspiel 


ch sie aber eher als eine leichte Dame dem örtlichen 
aar giftige Blicke. menu 
Jedenfalls startet jetzt die eigentliche Geschichte, also lenkte ich meine Aufmerk 
(der dicke Italiener, türkischer Abstammung, über seine Hand 
Beinige unerwartete Wendungen und einen soliden 
Klar hatte ich mit einem Happy End gerechnet. 
Helds selber. dann wenigstens eines treuen Gefährten. hatte ich bis 
Das Ding. dass der dicke Italiener. blablabla, über seine Hand 
Kasperhausen, Wo es überhaupt gar keine Blumen mehr gibt. 
derselben Hand des dicken .. geführt) hat nämlich sämtliches Gr 
und so ne Hippiekacke klarkommt. Gegen Hippies!, der Teufe 
Wechsel versuchten nun Kasper und Teufel das Publikum 1 
Natürlich waren die Hosenscheißer alle auf der Seite y rechts vergrub sogar 
bei jedem Auftritt Tunichtguts seine Augen: hinter sei Versuche ihn auf die richtige Seite 
D lotsen, scheiterten aufgrund seiner weiblichen Begleitperson. Ich solle bitteschön nicht mehr ihren Sohn (aha. 
also doch die Mutter) belästigen und ihn in Ruhe die Aufführung zu Ende sehen lassen. Nun gut, dann also ee | 
m Text. Wie eben schon erwähnt konnte Schnuffi, auch wenn er nur kurze Auftritte hatte, restlos überzeugen. Vor 
und nach Jedem Erscheinen, trallerte er ein lustiges Liedchen „Leberwurst. Mettwurst. Leberwurst. Mettwurst. E , 
Nach dem dritten Mal hatte das begriffsstutzige Publikum den schwierigen Text intus und Skandier te ihn lautstark 
mit. Auch war es Schnuffi, der am Ende der Geschichte den bösen Teufel Tunichtgut kräftie 
(es wurde bewusst auf das böse Pfuiw 
Geschichte maßgeblich beteil igt war. 


zum Schluss bewahrt. E 


gestülpt hatte, berichtete y 


pe ete. bericht on seiner Heimat. 
Der böse Teufel Tunichtg 


ut (im übrigen von genau : 
ünzeug vergiftet, weil der halt total nicht auf Blumen: 
| hatte von Anfang an meine Sympathien. Im steten & 
auf ihre Seite zu ziehen und für ihre Sach 
om Saubermann Kasper. Mein Kumpel von 
nen Patschehändchen. Meine 


€ Zu begeistern. 


g in den Allerwertesten 
ort „Arsch“ verzichtet) gebissen hat und so am glücklichen Ausgang der 
Kasper schaffte es also schließlich den bösen Teufel mit Hilfe se 


iner Freunde zu überwälti gen. Blumensamen von 
einem freundlichen Zauberer zu erstehen ut 


1d so in seiner Heimat Kasperhausen die Blumenpracht von ne 
erblühen zu lassen. Ende gut - alles gut! 


uem 


spendete am Ende artig Applaus — Zugabe forderte 
aber niemand, auch ich hatte schon b 


essere Auftritte des großen Kaspers. ` 
gesehen; aber durch die schauspielerische Meisterleistung des 


Ende doch restlos begeistert. gi 


Gefährten S 


Ich holte mir also mein Autogramm vom \ 
= dicken „du-weißt-schon-wem“, brachte Marie zum Bahnhof und genehmigte mir mit meinem neuen 
` Kumpel aus dem Theater in der Bahnhofskneipe noci das cin oder andere Milupaglas. ^ —— ™ 
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und mir huschte ein verschmitztes Grinsen 
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s kam diese Nachricht noch sooft wie 
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eft genommen, damit du auch 


en geschrieben. Kannst 


en. Ich will Feedback. 
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Hi Bäppi! 


ich habe gerade das Yorwort zum aktuellen human parasiten gelesen und musste dabei sehr 
breit grinsen. Mir gehts gerade ähnlich. so zw ischen Hoffen und Bangen. irgentwelche 
Zeichensprachen zu entschlüssen und die eigene zu überprüfen ob sie die Zeichen sendet die 
man will. Ein dreckig schón abscheuliches Gefühl zwischen himmelhochjauchzend und zu 
Tode betrübt. Ich weiß gar nicht wie lang der parasit schon draussen ist, aber ich denke deine 
Herzdame dürfte Dein Bekenntnis bereits gelesen haben und müsste damit jetzt wohl 
Bescheid wissen, oder??? Dementsprechend dürften sich Deine Stimmungsschwankungen 
jetzt wohl schon in eine der beiden Extreme entwickelt haben. Mein "coming out" steht mir 
noch bevor, obwohl ich für meine Verhältnisse bereits ein Mass an eindeutigen Anspielungen 
erreicht habe bei dem aus meiner Sicht eigentlich keine Fragen mehr offen sein sollten. 
Dementsprechend bin ich momentan wieder etwas skeptisch ob die Sache gut ausgehen 
wird... 

Nun ja. auf jeden Fall schönen Dank für Dein nettes Vorwort, es freut einen doch immer 
mitzubekommen dass man in so vertrackten Situationen nicht allein auf der Welt ist! 
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Fanzine Reviews: 


Wer liest sich das hier eigentlich alles durch, außer den Leuten, die selber ein Heft machen? Nun ja, ein paar werden es schon 
sein, und für die hab ich mir dieses Mal besonders viel Mühe gegeben... pem 

Obacht, die Deutsche Post hat ihre Preise erneut erhóht. Wenn du also eins der hier besprochenen Fanzines ordern móchtest, 
musst du zum angegebenen Preis 0,85€ Porto zulegen. Zudem solltest du kein Bargeld an die Herrschaften schicken. Mir 
fehlten in der Vergangenheit des öfteren die Münzen aus den Briefumschlügen. An den Seiten waren dann kleine Risse, durch 
die exakt ein Eurostück passt. Nun ja, in Zeiten andauernder Lohnkürzungen, immer schlechteren Bedingungen auf dem 
Arbeitsplatz, kann ich meinen Postboten in gewisser Weise verstehen, aber da ich ihn nicht ausstehen kann, gönne ich ihm 
nicht einen Cent extra. Also bitte das Geld in Briefmarken schicken, Y'vTWeHn TH339€H WIC MIT renns utl 


Ich freue mich auch immer, wenn ich ein neues Heft in meinem Briefkasten vorfinde, also liebe Kollegen: Fleißig 
weiterschicken! Ihr bekommt dann direkt meine aktuelle Ausgabe im Tausch. 31€ แว เว ง ซา เร แข แว ง เว uti 
DER SMARTE MISTKERL #4 
(36 S. AS, 1€ bei: Mario Iskenius, Uerdingerstr. 224, 47800 Krefeld, pogomario@freenet.de) 

Das Fanzine für Leute mit gutem Musikgeschmack (das lass ich mal so dahin gestellt...) geht also mit etwas Verspätung in die vierte Runde. Guten 
Musikgeschmack definiert der Mario zum Großteil mit einer Vorliebe für Ska, Rocksteady und Konsorten, womit ich ja eigentlich nix anfangen 
kann. Dennoch ist der smarte Mistkerl ein angenehmes Heftchen, das ich schon seit der Nummer Eins lese. Mit Herr und Frau Finken an Bord hat 
der Mistkerl deutlich an Abwechslung gewonnen und bietet so fernab der schwarz-weiß karierten Skaidylie von Mario einiges anderes 
Interessantes zu lesen. So war man z.B. bei der Antirassistischen Fußball WM in Italien, der Bericht darüber hätte aber etwas ausführlicher und 
mit pikanten Details versetzt werden kónnen, da ist sicherlich einiges peinliches passiert, so wie ich Familie Finken kenne... was ich dann auch 
gerne gelesen hätte. Und wenn man dann schon selber mal da mitspielt, hätte man wohl auch einige Spielberichte beipacken können. Das hat mir 
bei dem Artikel gefehlt. Dem KFC aus Uerdingen werden einige Zeilen gewidmet, die mich aber als Bundesliga verwöhnten Borussenfan nur 
mäßig interessieren, der Herr Finken macht sich ein paar ganz gut überlegte Gedanken zum Fußballfandasein an sich und seine Frau plaudert ein 
altes, gut behütetes, Familienrezept für Früchtebowle aus. Die Konzertreviews vom Mario kommen dieses Mal sehr eintönig rüber, ich hab bei der 
Lektüre das Gefühl gehabt, alles schon mal gelesen zu haben, so was richtig Spannendes ist dieses Mal wohl nicht passiert. Da hatte die vorherige 
Ausgabe ein paar lustigere Artikel aufzubieten (z.B. Tag des Bieres, Hip Hop Konzert-Besuch) Interviews mit den Banana Peel Slippers und Los 
Placebos stehen zu Buche, die sind auch ganz ordentlich geführt, doch die bestmögliche Konsens eines Interviews mit einer Band, die man selber 
nicht kennt, sollte wohl die sein, dass man nach getaner Lektüre Interesse an der Band und deren Tonträgern zeigt, sich evtl. was herunterlädt 
oder im benachbarten Plattenladen die Vinylkisten durchstöbert. Das war bei mir nicht der Fall, weil ich mir Ska nur anhöre, wenn ich dazu 
gezwungen werde und neugierig haben mich die Befragungen nicht gemacht. Trotz allem aber ein ordentliches und ehrliches Heft von 
freundlichen Zeitgenossen aus der Krefelder Provinz und für Freunde des gepflegten Off-Beats sowieso ein Muss! 


UNDERDOG #10 

(72 S. AS, 2,80€ bei: Fred Spenner, Narzissenweg 21, 27793 Wildeshausen, underdogfanzine@aol.com) 
Der „Unterlegene“ geht in die nächste Runde, und wie ich es von diesem Wildeshausener Heft mittlerweile gewohnt bin, weiterhin ohne Sauf- und 
Erlebnisberichte, Konzertreviews und persönliche Gedanken. Das Heft ist immer gleich aufgebaut, einen Großteil nehmen politische Artikel ein, 
die aber sauber und gründlich recherchiert sind und zudem so abgedruckt wurden, dass man auch ohne genaueres Hintergrundwissen nicht so 
schnell auf dem Holzweg landet. Das soll keineswegs heißen, dass das UNDERDOG ein Heft für den stumpfen Oi!-Punker ist, jedoch ist zum 
klaren Verständnis auch kein abgeschlossenes Soziologie- oder Politikstudium von Nöten. Es gibt einen guten Report über den Rechtsrock, den ich 
aber aus einem antifaschistischen Infoblatt um einiges ausführlicher in Erinnerung habe. Die Geschichte der Herbstoffensive der Roten Armee 
Fraktion. wird weitererzählt (hier Teil 3) und ein wenig Aktuelles (ziemlich sarkastisch) über ALGH hat auch seinen Platz in diesem Heft 
gefunden. Neben den politischen Inhalten nehmen die Interviews, mal mit mehr, mal mit weniger bekannten Bands (nicht immer nur Punk), den 
zweiten großen Teil ein. Dieses Mal geben sich Skambule, Katzenstreik, Zehn Meter Feldweg und Ansicht X die Ehre, wobei mich eigentlich nur 
letztere Formation interessiert hat (hier wird endlich mal eine Lanze für den deutschsprachigen Punk gebrochen und auch sonst kommen die 
Magdeburger sehr sympathisch rüber). Fred informiert sich im Vorfeld gründlich über seine Gesprächspartner und befragt sie meist via Email 
(zumindest kommt mir das so vor), wodurch die Spontaneität eines lockeren, unbefangenen Gesprächs total verloren geht und das Ganze etwas 
trocken wirken lässt. Die Befragung der beiden Radiomoderatoren des „Pogostadis“ scheint aber „Face To Face“ durchgeführt worden zu sein 
und ich finde, dass man das auch merkt, das liest sich dadurch deutlich angenehmer und wirkt authentischer. Eine alte Kultband? wird auch 
wieder gewürdigt, so bekommt man hier den zweiten Teil der Johnny Thunders Historie serviert. Im Mittelteil befinden sich kurze Infos, zu den 
Bands, die auf der beiliegenden CD vertreten sind (was dann auch den Preis von 2,5 Euro rechtfertigt), die mir zumeist völlig unbekannt sind, was 
aber wiederum toll ist, weil Fred ihnen auf diesem Wege eine Plattform bietet und ihren Bekanntheitsgrad steigert. Comics, ein Psychotest (schon 
wieder?) und Rezensionen der ihm zugeschickten Tonträger und Gazetten füllen den übrigen Platz und nach ein paar ausgesuchten Konzerttipps 
strahlt mir das im matten Ockerton gehaltene Deckblatt entgegen. Es ist nicht gerade leicht, einen Einstieg in dieses Heft zu finden, da es gänzlich 
unpersönlich daherkommt und in biederes Layout verpackt ist. Des weiteren fehlt mir beim UNDERDOG die Abwechslung, es kommt mir so vor, 
als hätte Fred eine vorgefertigte Maske (Vorwort, News, politischer Artikel, Interview usw.) und würde sie seit etlichen Ausgaben verwenden. Hat 
man sich dann erst mal intensiver reingelesen, geht das schon klar. Erlebnisberichte würden das Heft aber ausgewogener und so (für mich) 
interessanter machen. 


GEFUHLSPOGO #7 

(36 S. AS, 0,8€ bei: Gunter Meinhard, Seelenbinder Str. 69, 12555 Berlin, kamillentee.waldesruh@web.de) 
Unkonventionell! Dieses Wort beschreibt dieses Berliner Heft genaustes. Zwar gibt es im GEFUHLSPOGO auch Konzertberichte, 
Tourtagebücher, Gedichte und viele persönliche Gedanken, aber in dieser Form hab ich das noch nicht gelesen. Starten wir mal mit einem U.S. 
Bombs Konzertbericht aus Hannover. Dort im Chez’ Heinz haben neben den Amis noch zwei weitere Bands gespielt, bei denen jeder Refrain 
mitgesungen und ordentlich das Tanzbein geschwungen wurde — mehr erfährst du nicht! Übrigens habe ich mal ausgerechnet, wie viel Alkohol du 
auf dieser Reise zu dir genommen hast. Ich komme auf über 20 Bier (ca. 10 Liter), 2 Flaschen Wodka und etwas Pflaumenschnaps in einem 
Zeitraum von weniger als 24 Stunden. Nach komplizierter Rechnung hattest du etwa 12 Liter Flüssigkeit mit einem Durchschnittsalkoholgehalt 
von knapp 25% intus, was nach mehrmaligen Urinieren und dem natürlichem Schwitzprozess einem Promillegehalt von immer noch ca. 7,3 
entspricht, womit du klinisch tot sein solltest. Cool! Sehr schön fand ich den Rasta Knast Tourbericht aus der Mongolei. Zufällig weilte ich zu 
dieser Zeit gerade in diesem überaus charmanten asiatischen Land und konnte die Hannoveraner in Darchan begrüßen und einige Büchsen Bier 
mit Kuhmilch (eine mongolesische Spezialität) mit ihnen leeren. Das Protokoll der MTV Show ,Dismissed* ist auch noch mal eine schóne 
Erinnerung. Zufüllig sah ich diese Episode im Fernsehen und habe sie mir sogar auf Videokassette gebannt, so dass ich mir im besonderen den 
epileptischen Anfall von David und das hochinteressante Kickerspiel zur Belustigung jeden Sonntag nach der Kirche angucken kann. Von den 
Boizenburger Coiffeuren, die hier interviewt werden, habe ich mir direkt den aktuellen Longplayer zugelegt, satte 24,50 Euro musste ich dafür bei 
Ebay auf den Tisch legen, aber es hat sich gelohnt! Auch das Rezept habe ich natürlich direkt nachgekocht, allerdings sind die Mengenangaben 
etwas verwirrend und anstelle des Schaffleisches empfehle ich dir Rehkitz, das hat nicht so einen süßlichen Nachgeschmack. Die 10 
unbekanntesten deutschen Punkbands werden vorgestellt, wo es doch einige Perlen zu entdecken gibt. Halte die Augen nach den Bohnen Gottes 
aus Wanne-Eickel offen, eine wahrhaft großartige Kapelle, die es mit sozialkritischen Texten und absolut hitverdächtigem Punkrock leider nie zu 
dem Ruhm, der ihnen eigentlich gebührte, gebracht haben. Das GEF ÜHLSPOGO ist ein echt geiles Fanzine, was das wahre Punkerleben par 
Exellence widerspiegelt. Geil! 


HAHNCHEN #2 
(52 S. A5, 1,5€ bei: Johannes Fähnle, Sundgauallee 10-7-12, 79110 Freiburg, johannes.speedball@gmx.de) 
Hui, schon wieder ein Fanzine aus der süddeutschen Kunst- und Studentenstadt Freiburg. Laut Aussage eines ebenfalls in dieser Stadt ansässigen 
Punker-Blattes gehört dieses Heft mit zu den Besten des Jahres 2004, ich war also ganz schön gespannt, als ich es aus meinem Briefkasten zog. 
Schnell bei der Arbeit für zwei Tage krank gemeldet, die gemütliche Jogging-Buxe angezogen und ab aufs Sofa, Hähnchen lesen. Ich hab im 
übrigen schon ziemlich lange kein Hähnchen mehr gegessen und bekomme gerade, wo ich diese Zeilen tippe einen gehörigen Appetit auf einen 
saftigen, goldbräun gegrillten Gockel — aber das nur am Rande. Nach abgeschlossenem Studium dieser Lektüre kann ich dem Zippi vom Corned 
Beef nur beipflichten. Ein absolut geiles Fanzine ist das. Ich hab mich stellenweise echt herrlich amüsiert, die kleine Hommage an mein Fußballidol 
G. Netzer (hoffentlich wechselt der nie seinen Friseur!) im Rückblick auf die Fußball-EM ist schön sarkastisch. die Kurzgeschichte über Herrn 
Walldorf, dessen „Einkauf“ eines Toilettenstampfers im Baumarkt in einem Massaker endet, ist im höchsten Maße belustigend (auch wenn der 
Moderator von kurzgeschichten.de dir hierzu etwas anderes erzählt hat!). Hierzu vielleicht eine kleine Exkursion, dass Wort „Toilettenstampfer“ 
zeugt nämlich nicht gerade von Eloquenz: Eine Saugglocke, umgangssprachlich auch Pümpel genannt, ist ein Arbeitsgerät, mit dem man leichte 
Verstopfungen im Siphon lösen kann. Eine Saugglocke besteht aus einer Gummihalbkugel und einem zirka 30 cm langen Holzstab. Man setzt 
die Saugglocke auf den verstopften Abfluss und drückt mit dem Holzstab das Gummi zusammen, sodass es luftdicht abschließt. Beim Ziehen 
entsteht ein Unterdruck. Durch mehrmaliges Drücken und Ziehen lassen sich leichte Verstopfungen beseitigen. Die Herrschaften (u.a. 
Gastschreiber aus Irland und Ungarn) haben eine locker, flockige Schreibe und bannen die Druckbuchstaben kompromisslos aufs Papier, dass es 
echt ein leichtes ist, in einem Atemzug die komplette Ausgabe zu verschlingen. Es finden sich sogar Ausdrücke, die selbst ich im Brockhaus 
nachschlagen musste: ejrojdiejren [lat.| fr. 3 auswaschen, wegschwemmen, abtragen, oder: kunjgeln intr. I, ugs.: Vetternwirtschaft treiben (die 
befinden sich übrigens im selben Satz!). Es gibt Bandinfos zu Toxic Reasons und den alten Hippie-Hausbesetzern von Ton Steine Scherben. Aber 
auch noch existente Musikerformationen finden hier ihren Platz. Interviews mit Bankrupt aus Budapest (ist mir ein wenig zu kurz, hätte man mehr 
rausholen kónnen), den Vageenas (hier kommt leider fast nur Babette zu Wort) und Bratseth sind ordentlich geführt (die Jungs können sich gut 
ausdrücken und man merkt, dass sie was in der Birne haben) hätten aber etwas ausführlicher sein können. Die restlichen Seiten füllen Konzert und 
Platten Rezensionen (wo ist die Fanzine-Ecke?), ein paar persönliche Ansichten und fertig ist ein rundum sympathisches ASer Punkrockfanzine. 
Ich habe zwei neue Wörter kennen gelernt, die ich ab jetzt regelmäßig verwenden werde und weiß, dass es Hähnchen nicht nur zum Essen gibt, 
sondern dass sich hinter diesem Wort (zugegebenermaßen, ein ziemlich bescheuerten Hefttitel!) eine geile Gazette verbirgt. Sogar ein halbes 
Hähnchen wäre noch besser als so manch anderes Schmierblatt, dass sich in meinem Kloregal befindet. m) 
* 


BARNABAS #3 
(64 S. AS, ?€ bei: Heiko Elster, Rotenhäuser-Str. 81, 21107 Hamburg, barnabas@die-genossen.de) 

Gestern fand ein durchaus seltenes Ereignis mich betreffend statt. Ich bin in die Badewanne gestiegen, um mich in einem herrlich duftenden 
Olivenöl und Seidenproteine Schaumbad mal so richtig zu entspannen. Also die „Bryan Adams - Best Of" CD in die Anlage geschmissen und da 
ich meinen Struwwelpeter nirgends finden konnte, halt das gerade griffbereit liegende Barnabas uit Hamburch mit zum Planschen genommen. 
Mal eins vorweg: Ich lag weitaus länger in der Wanne als ursprünglich geplant, dieses Heft aus Hamburg hat es blendend verstanden, mich in 
meinem aufgeweichten Dreck sitzen zu lassen, und so Buchstabe für Buchstabe, Seite für Seite, von ganz von vorne bis ganz nach hinten zu 
genießen. Jawohl, genießen. Als ich nach knapp 120 Minuten aus der Wanne stieg, war ich schrumpeliger als mein schon zehn Jahre verstorbener 
Großvater, das Wasser war mittlerweile eisig kalt und anstelle des schönen weißen Schaums schwammen überall kleine Dreckspartikel rum. Gut 
gerochen hat es auch nicht mehr wirklich. Endlich sauber und entspannt kann ich nun also völlig relaxt den Inhalt Revue passieren lassen: Die 
Barnabas Redaktion hat Zuwachs bekommen. Neben Zorros und Heikos lyrischen Ergüssen, gibt es ab jetzt auch was vom Sibbe zu lesen, dessen 
Geschichten (über sein erstes Punkkonzert, den Untergang der Insel Fehmarn und heiße Tipps für den nächsten Windelkauf) sich wunderbar mit 
denen der anderen beiden zu einem wahrhaftig superben Dreigestirn der geistreichen Unterhaltung verbinden. Die hier praktizierte Liebe zum 
Regionalliga Verein aus Hamburg (es waren die HSV Amateure, gell?) geht mir am Arsch vorbei, nimmt aber glücklicherweise nicht zu viel Platz 
im Heft ein (lasst das auch mal schön so!) Der Heiko ist ein entfernter Kollege von mir, quasi Einzelhändler united!, und erzählt von einem 
ereignislosen Arbeitstag im heimischen Plattenladen „Fischkopp“. Als angehender Marktleiter würde ich eine so unfreundliche und faule Sau wie 
dich allerdings sofort achtkantig wieder vor die Tür setzen! Die Herren Chefredakteure haben ein Toxoplasma Konzert in der Lobusch 
veranstaltet und nach selbigem die Herren Gastspielmusiker zum Interview gebeten. Anfänglich scheut man sich noch ein wenig vor dem großen 
Namen der Koblenzer (hey, das ist nicht Süddeutschland!) und wirkt geradezu ehrfürchtig, das legt sich dann aber relativ flott und findet seinen 
Höhepunkt in einem äußerst unkonventionellen Ende der Befragung. Schön, das gefällt mir! Man hat in dieser Ausgabe zwei fühige Praktikanten 
an Bord, so erfahre ich allerhand interessantes aus dem Studentenleben in Mexiko und wo ich meinen Urlaub nicht verbringen sollte (hehe, mit 
den Kamaken hätte ich auch gerne ein paar Dosen Bier gezischt) und Gunter vom „Gefühlspogo-Zine“ erzählt gut auf den Punkt gebracht, was 
der Punkrock in fernen Ländern (weltweit) so zu bieten hat. Fußballquiz (das konnte sogar ich lösen), Fanzine-Besprechungen (auf Tonträger 
wird komplett verzichtet — gut gemacht!), ein paar Comic-Strips und ein absolut beschissenes Poster runden dieses schöne Heftchen ab. Das 
Layout ist durchweg gut, alles lesbar schön mit Schere und Uhu zusammengeschustert, so dass ich dir eigentlich nur noch empfehlen kann, das 
Badewasser einzulassen und dich bei der Barnabas Lektüre von nichts und niemandem stóren zu lassen. Schrumpelfaktor 10 und allemal besser 
als der Struwwelpeter! 
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CORNED BEEF #14 
(72 S. AS, 1.3€ bei: Zippi De Niro c/o Strassenschule e.V.. Schwarzwaldstr. 8, 79102 Freiburg) 

Hm, Corned Beef, Wurstbrot oder Hähnchen, und da soll einem mal nicht der Sabbel, äh Sabber im Mund zusammenlaufen beim Hefte reviewen. 
Obwohl ich den Zippi nicht kenne, das Corned Beef auch erst seit der Nummer 13 lese, kann ich mir doch, aufgrund des Geschriebenen, ein ganz 
gutes Bild von dem feinen Herrn aus Freiburg machen. Beim CB handelt es sich nämlich um ein Ego-Zine, in dem Zippi besonders in seinen 
zahlreichen Gedichten (die heißen ab jetzt „Hasstiraden“) viel von sich und seinen Gedanken preisgibt. Der Mann ist mir von Anfang an 
sympathisch gewesen, lag direkt auf meiner Wellenlänge und hat mir in einigen Artikeln aus der Seele gesprochen. Mit dem könnte ich die ganze 
Nacht an irgendeinem Tresen in einer verdreckten Spelunke durch quatschen, genug Gesprächsstoff (z.B. über das leidige Thema „Liebe“) wäre 
vorhanden. Interviewt werden in dieser Ausgabe Christcore, eine Punkband, die sich aus frommen Christen zusammensetzt. Sehr interessant die 
Befragung, obwohl ich mit Kirche und kirchlichem Glauben gar nichts am Hut habe (ich halte nicht so viel von dem Verein und an Gott glaube 
ich such nicht, da bin ich zu rational für), haben die Herrschaften mit religiösen Fanatikern, oder bärtigen Missionaren nichts gemeinsam. Über 
Aussagen, wie „Beten hilft immer“, oder „jeder Mensch hat Jesus nötig“ kann ich dann aber nur schmunzeln, ich bin bis jetzt immer ganz gut 
ohne ausgekommen. Über das Thema gibt's im Heft auch noch einen extra Artikel. Ist nicht meine Tasse Tee, muss ja aber auch nicht, wenn die 
Jungs dabei ihr Glück finden, schón für sie! Eine weiteres Stelldichein gibt sich Zippi mit den Ostlern von den Bottles, also eigentlich nur mit dem 
Gitarristen von denen. Deren „Tribute an Kaltfront“ CD hab ich auch zugeschickt bekommen und das Interview gibt mir hierzu einige 
Informationen — schón! Es gibt noch eine unautorisiert abgedruckte Kurzgeschichte vom ollen C. Bukowski zu lesen, mit dem ich nicht wirklich 
was anfangen kann. Ist auch nicht meine Tasse Tee (eigentlich ein blóder Vergleich, ich besitze nämlich gar keine Teetasse). Wie auch schon im 
Vorgänger erfährt man in diesem Zine, was so in Feiburg abgeht und bekommt einen ganz guten Einblick in die dortige Szene. Den Palaver mit 
dem Cräsh (ein Konzertveranstaltungsort in Freiburg) kann ich aber nicht nachvollziehen, Ist mir alles zu verwirrend geschrieben, wer da mit 
wem kungelt und überhaupt. Zippi predigt auf sehr vielen Seiten die Toleranz, die ihm bei vielen Angehörigen der sogenannten „Punk-Szene“ 
abhanden gekommen scheint und stellt z.B. ganz Punk untypisch politischen deutschen Hip Hop vor. Was dabei ein Spinner wie Sido verloren hat, 
bleibt mir allerdings schleierhaft, gegenüber solch sexistischen Gangsta-Rappern bleibe ich lieber intolerant. Das Corned Beef hat einen durch 
und durch ehrlichen Charakter und wirkt sehr authentisch. Das Kompliment „Bestes Heft des Jahres 2004“ kann ich problemlos zurückgeben 
und ich würde mich echt freuen, die graue Eminenz hinter diesem Freiburger Blatt mal persönlich kennen zu lernen. Und jetzt kauf ich mir erst 
mal eine Teetasse. 


TCT TOO OO Oe 


2332 FY 


(56 S. A5, 1,5€ bei: Jens John, Gablonzerstr. 26, 38259 Salzgitter, jens_john@t-online.de) 
Häh? Was sind denn das für komische Zahlen da auf dem Cover? 233 Grad? Und warum Nr.0 und nicht Nr.1? Steckt da ein mir nicht 
ersichtlicher Sinn dahinter? Also recherchieren wir mal gemeinsam... Wenn ich mich um 233 Grad im Uhrzeigersinn auf meinem Bürostuhl 
drehe, kann ich aus dem Fenster schauen...es regnet, na toll! Auf Pluto, im Wechsel mit Neptun der sonnenfernste Planet, beträgt die 
Oberflächentemperatur -233 Grad Celsius. Das ist nur noch 40 Grad vom absoluten Temperaturnullpunkt entfernt. Super, ziemlich kalt! Das 
Hydrochlorid (viele Medikamente sind Hydrochloride. Kokain ist z.B. eigentlich Kokain-Hydrochlorid) ist ein fast weißes, kristallines oder 
kórniges Pulver, dass bei 233 Grad Celsius schmilzt, aber wer sollte es schmelzen wollen? Wenn man aus der Bundeshauptstadt Berlin loswandern 
müchten, und in Richtung 233 Grad Süd-West marschiert, passiert man den Weitwanderweg Alpen/Ostsee; eine sehr schöne Tour! Blixa Bargeld 
(das ist so ein Spacken von den Einstürzenden Neubauten) hat ein Buch geschrieben, dass den Titel „233 Grad Celsius“ trägt, das hab ich aber 
nicht gelesen. Mathematisch bezeichnet man einen Winkel, der zwischen 180? und 360? liegt (wie es unser Beispiel 233? zweifelsohne tut) als 
überstumpfen Winkel, aber ich vermute einfach mal, dass Jens eine naturwissenschaftliche Niete ist und der Heftnamen andere Hintergründe hat. 
Bei 233 Grad Celsius (im übrigen sind das 451 Grad Fahrenheit, was noch mal im übrigen ein super Buchtitel von Ray Bradbury ist) brennt 
Papier und ich glaube, dass diese letzte Möglichkeit des Rätsels Lösung ist und Jens ein großer Fan von utopischen Romanen ist. Hurra — was hab 
ich nun gewonnen? Sollte ich eventuell auch noch was zum Inhalt schreiben? Nun gut: Interviewt wurden die britischen Deadline und so einige 
Antworten werfen kein gutes Licht auf diese Combo „Ich trinke lieber Bier als über so etwas (Politik) nachzudenken“, „... alles die selbe scheiße“ 
und „Lass uns lieber über Musik reden“ zeugen von einer Einstellung, die ich absolut beschissen finde. Glücklicherweise teilt Jens diese 
„schottische“ Auffassung von Politik auch nicht, er hätte aber ein bisschen forscher an dieses Thema rangehen können. Politisch geht es auf den 
folgenden Seiten weiter, ein ellenlanger Bericht über den guten Insurgente Marcos, ein ganz interessanter Bericht über Nepal, Interviews mit den 
Distillers, Bambix und Hatebreed, ein paar wenige Besprechungen und fertig is. Die für die Interviews gewählten Bands (mit Ausnahme der 
Holländer, kommt sehr sympathisch rüber, dieser Sprach-Kauderwelsch) finde ich alle total scheiße, ódes Layout und immer die gleiche Schriftart 
reißen das Ruder nicht mehr rum und eine ganz angenehme Schreibe reicht für die komplette Kehrtwende auch nicht mehr aus. Das geht noch 
besser! 


PLASTIC BOMB #49 
(120 S. A4, 3,5€ bei: Plastic Bomb, Postfach 100205, 47002 Duisburg, info@plastic-bomb.de) 


Ziemlich dilettantisch zusammengeklebtes Ader Heftchen aus der stinkenden Ruhrpottmetropole Duisburg. Genau wie der Fußballverein will 
man im Hause PLASTIC BOMB hoch hinaus, dümpelt aber in der unteren Liga rum. Und genau wie die ollen Zebras wird dieses Heft den 
Sprung in die Erstklassigkeit auch nicht schaffen (sieht zwar im Moment so aus, aber Norbert Meier ist ne Flachpfeife und wird die Meidericher 
schon noch in den Untergang führen). Jugendlichen Elan und Aktionismus suchst du hier vergebens, hier regieren die angehenden Vierziger das 
Geschehen. Und in diesem Alter ist man halt lieber unter sich, so hat man dann beispielsweise die Toy Dolls, Toxoplasma, Spermbirds oder Dritte 
Wahl im Altersheim zwischen „Drei-Uhr-Käffchen“ und der Wiederholung vom Denver Clan zu den elementar wichtigen Dingen im Alter 
befragt. Ja ja, im Alter ist man sich anscheinend auch für nichts zu schade und kultet sogar den alten Assi Gunter Gabriel ab. Letztens kam ein 
Bericht über den im Fernsehen, wie er auf seinem Hausboot im Hamburger(?) Hafen dahin vegetiert, aber wenn man im Duisburger 
Seniorenheim nur eine Stunde Auslauf pro Tag gewährt bekommt, riecht das natürlich nach verdammt viel Freiheit. Ne, ne, wenn ich was von der 
guten alten Zeit erfahren möchte, setze ich mich bei Omi auf den Schoss und lass mir erzählen, dass früher wirklich alles besser war. Die PB- 
Redaktion solite schleunigst den Absprung schaffen, bevor es peinlich wird, seine Zeit sinnvoll nutzen kann man auch bei einer gepflegten Runde 
Backgammon oder Dame. Mit Würde altern geht anders! 


FEHLKAUF 42 
(28 S. AS, 0,5€ bei: Marco Horstkamp, Wasserstr. 141, 46284 Dorsten, biertrinken.ist. wichtig web. de) 
Auf dem Titelblatt steht: „Die Fachzeitschrift für den Stachelpunker mit Katze“... da hat wohl jemand zuviel BUNDSCHUH gelesen, wie? 
Außerdem steht dort geschrieben, dass es sich beim FEHLKAUF um ein „Punkmagazin für den Ruhrpott“ handelt. Diese regionale 
Einschränkung kann ich nicht so ganz nachvollziehen, zumal sich in dieser Ausgabe nur ein einziger Konzertbericht aus dem Ruhrpott befindet 
und alle anderen Artikel keinen direkten Bezug dorthin haben. Mein erster Kritikpunkt sollte der Mangel an Inhalt sein, die 28 Seiten, von denen 
auch nur 20 mit mehr als 3 Sätzen bedruckt sind, sind ruckizucki durchgelesen, Ich hab für die gesamte Lektüre nicht länger als für ein flottes 
Onanievergnügen gebraucht, also keine Viertelstunde (ich hab auf die Uhr geschaut). Da das FEHLKAUF aber monatlich erscheinen soll, 
rechtfertigt sich das „dünne“ Erscheinungsbild schon fast wieder. Dennoch hätte man auf Sachen, wie die Rätselecke (3 Rätsel, die aus dem Buch, 
„Rätselspaß für Vorschulkinder“ stammen könnten) oder die Gedichte (die sich weit unter Lokalmatadore- und Kassierer-Niveau befinden) 
getrost verzichten können. Ansonsten gibt es eine ganz gute Geschichte „Testbild“, die hóchstwahrscheinlich unter zu Hilfenahme etlicher illegaler 
Bewusstseinserweiternden Mittelchen entstanden ist. Ein paar schon bekannte Gründe für Vegetarismus, die aber ruhig etwas ausführlicher 
dargebracht werden kónnten. Dann setzt mir das Fehlkauf Team noch ein paar Witze vor, die aus dem selben Buch zu sein scheinen, wie die 
Rätsel. Hat da vielleicht jemand von euch dem kleinen Geschwisterchen was aus dem Regal stibitzt? Insgesamt wird mir hier noch zu 
verschwenderisch und dilettantisch gelayoutet und für die nächsten Ausgaben dürfen es ruhig ein paar mehr persönliche Gedanken und 
Geschichten werden. Und bitte nicht mehr aus besagtem Buch abschreiben. Wenn ihr es tatsächlich schafft, monatlich zu erscheinen, wären 
Konzerttermine (evtl. nur für den Ruhrpott, womit ihr auch wieder einen Bezug zum Titel háttet) doch sehr sinnvoll, oder? Das FEHLKAUF 
steckt auf jeden Fall noch in den Kinderschuhen, beinhaltet noch zu viele Lückenfüller, aber das wird schon werden und bald passen euch dann 
auch die großen Stiefel. 


a nn ne S nn ente, 
MY CHOICE #11 / MY CONSTRANT #1 

(32 S. A4, 1€ bei: Jerk Gótterwind, PF 2103, 64511 Groß-Gerau, jerkgoetterwindia@tierbefreier.de) 

Soso, dem Jerk ist es also egal, wenn ich ihn von der Seite anpisse, dann gibt es jetzt die volle Ladung, und zwar von vorne ©! Das ganze hier ist 
ein Split Fanzine, wobei der Beitrag des MY CONSTRANT wohl nur zwei Interviews umfasst, die beide in den unteren Tabellenregionen 
umherdümpeln. Um hier mal den turbotorben aus der Rohrpost zu zitieren: „Standardfragen abgewixe!!!“ Wer seid ihr, wo kommt ihr her, was 
macht ihr außerhalb der Band, seit wann gibt es euch, beschreibt mal euren Musikstil und welche Einflüsse hattet ihr... und das sind in beiden 
Interviews (Bastard Kings + Rejected) die gleichen Fragen - total langweilig, so was wird von mir meistens übersprungen, das sind Sachen, die 
man in einer kurzen Einleitung zum Interview abhandeln kann und gut is! Da kommen die Befragungen vom Jerk (MY CHOICE) schon um 
einiges interessanter (Stopcox + Wolfbrigade). Von Stopcox hab ich jetzt schon einiges gelesen, die Berliner kommen echt verdammt sympathisch 
rüber, wird Zeit, dass ich mir von denen mal was auf Platte besorge und sie mir live anschaue... So, neben den vier Interviews gibt es dann noch 
einen ellenlangen Bericht über die Radierer zu lesen, ne altbackene Punkband, deren Geschichte sich durch etliche Längen zieht und insgesamt 
sehr trocken wirkt und die obligatorischen (tolles Wort!) Reviews fehlen natürlich auch nicht, sind mir aber zu kurz und oberflächlich (die Hefte 
scheinen nicht ganz gelesen und die Musik nur kurz angehört, da hättest du dich schon etwas mehr und ausführlicher mit befassen können, 
ansonsten lass die Reviews doch ganz weg, wenn du da keinen Bock drauf hast). Das Layout ist durchweg beschissen, aber da legt Captain Jerk 
auch keinen Wert drauf, wie er selber im Vorwort sagt, schade — das Auge isst ja bekanntlich mit... Eine weitere ganze Seite Platzverschwendung 
wird mir hier mit den Konzertberichten im Kurzdurchlauf geboten. Jerk beschränkt sich hier auf Gigs aus dem Jahre 2004, weil ihm von 2003 
nicht mehr viel im Hirn geblieben ist, allerdings fallen ihm zu den besprochenen Konzerten aus diesem Jahr auch nur zwei bis drei Sätze ein, da 
scheint ja nicht viel Platz in seinem Hirn zu sein... vielleicht sollte er anfangen Tagebuch zu führen oder permanent ein Diktiergerät in der 
Westentasche mitführen, damit er sich am nächsten Morgen anhören kann, was er so alles verpasst hast. Dann könnte er auch in seiner nächsten 
Nummer etwas mehr als „cooler Gig, aber mehr weiß ich dazu auch nicht“ schreiben und mir einen unterhaltsameren Kloaufenthalt bescheren. 
Danke! Setzen! Fünf! 


(32 S. AS, 0,5€ bei: Michael Jost, Achtern Krankenhus 4, 21376 Salzhausen, akroxd usa. com 
Die zweite Ausgabe diese Heftes aus dem Norden war ja mal so richtig scheiße und dilettantisch. Die Nummer 3 kommt nun ein wenig 
abwechslungs- reicher und „erwachsener“ daher, zum Großteil aber immer noch recht stümperhaft. Allerdings haben es dieses Mal sogar ein 
paar interessante Artikel ins Heft geschafft. Der Bericht vom Deutschen Rock + Poppreis ist echt amüsant. Hier hat sich der werte Fanzine- 
Herausgeber EI Micha ordentlich vom ominösen Ole verarschen lassen. Mit einer Engelsgeduld hat er die Schikanen uns Ausflüchte seines 
Arbeitgebers (Ole) hingenommen und alles nur für einen mickrigen Hungerlohn. Respekt. So lange hätte ich das da als „Arsch für alles“ nicht 
ausgehalten und wäre dann lieber mit meinem Bauchladen durch die Fußgängerzone stolziert um Stadtpläne, Kondome oder Fein- + Spritzgebäck 
zu verkaufen. Der Rawside Konzi-Bericht liest sich auch gut (ist aber wohl aus dem Internet geklaut). Die eigenen Konzertbesuche werden 
ziemlich kurz und unspektakulär geschildert und in langweiligem Layout aufs Papier gebracht. Ein Interview gibt es zu verbuchen, und zwar mit 
den Japanern von Guitar Wolf, die Befragung ist aber im wahrsten Sinne des Wortes Scheiße und uninteressant. Man erfährt kaum Persönliches 
und die Antworten sind so inhaltsreich, dass sie sich in einem Satz verpacken lassen. Das wirkt alles etwas lustlos und desinteressiert und die 
Sprachbarierre war dann wohl doch zu groß. Auch komme ich mit dem Humor des Schreibers Nolde nicht wirklich zurecht (in dieser Ausgabe 
fehlt glücklicherweise Dr. B. Knackt), aber so Sachen wie das erste Whiskey Erlebnis oder ein Konzertbesuch in Stockholm in jeweils zehn Sätzen 
abzuhandeln ist genauso langweilig wie auch überflüssig. Schmückt eure Geschichten mal was mehr aus! Bleibt mir als Fazit: Besser als die 2. 
Ausgabe, was allerdings aufgrund der unterirdischen Qualität selbiger sogar ein 6 Monate alter Aldi Werbezettel geschafft hätte, Bleibt zu hoffen, 
dass sich diese Entwicklung fortsetzt und vielleicht gefällt mir dann die Nummer 10 richtig gut. 


UL จ I TX PET ATE ep แน ฉ มะ 55 ว 
PROUD TO BE PUNK #5 
(60 S. AS, 1,5€ bei: Jan Sobe, Uber der Mühle 24, 09669 Frankenberg, jan.sobe@t-online.de) 

Ne, irgendwie bin ich mit der aktuellen Nummer vom Jan überhaupt nicht warm geworden. Eigentlich hat sich im Bezug auf die vorangegangene 
Ausgabe nichts Gravierendes verändert, vielleicht liegt es aber auch genau daran. Es gibt weiterhin Konzertberichte (ausschließlich Crustpunk), 
die hier allerdings in einer Form dargebracht werden, die ich ziemlich scheiße finde. Jan serviert mir hier einen totalen Konzertmarathon, der 
sich über 11%! Seiten erstreckt. Dabei berichtet er von drei (ich glaube es waren drei?) verschiedenen Konzerten, ohne erkennbare Absätze, neue 
Überschriften oder ähnliches. Das ist echt verdammt mühselig am Stück zu lesen. Ich habe auch das Gefühl, dass Jans Wortwahl immer kurioser 
und abgehobener wird. Im gesamten Bericht wird z.B. peinlichst darauf geachtet, dass Wort „Auto“ zu vermeiden, und stattdessen dämliche 
Synonyme wie „Blechkutschen“, „Gefährt“, „Silberjet“ oder „Rakete“ zu verwenden. Das klingt mir zu aufgedunsen und gekünzelt, man kann 
auch ruhig mal ganz simpel „Auto“ schreiben! Die „Punkszene“ an sich kommt hier gar nicht gut weg, Jan scheint sich momentan nur noch in 
einer ordentlichen Grind- oder Crustsuppe wohl zu fühlen und mir scheint, als ob er bis zum Hals in dieser Suppe steckt und so nicht mehr über 
den eigenen Tellerrand schauen kann. Gut ist der kurze Bericht über das Anti-Fest in Tschechien, da scheinen sich verdammt viele Unpolitische, 
Rechtsoffene und klar erkenntliche Rechte rumgetrieben zu haben. Da kann ich dem Boykott-Aufruf vom Jan nur zustimmen! Es folgt ein (wieder 
sehr langer) Tourbericht von drei belgischen Bands (na, errätst du die Musikrichtung?), ein ganz gutes Interview mit den Hamburgern von „Riot 
Of Rats* (auf die neue Platte freue ich mich auch schon...), Geschichten aus der Endoskopie (Jan hat Zivildienst im Krankenhaus geleistet, scheint 
doch ganz spannend da zu sein) Leserbriefe inklusive dazugehörige Kommentare (wieso kriegst du soviel Leserpost, da wird ich richtig 
neidisch...), Discharge History, mit der ich allerdings überhaupt nichts anfangen kann. Ich glaub, so Bandhistorys sind nur für eingefleischte Fans 
interessant, da ich mit Grind und Crust sozusagen nüschts am Hut hab, kónnte da auch die Geschichte von Klaus und Klaus stehen (wobei ich die 
wahrscheinlich sogar interessant gefunden hätte). Politik spielt beim PROUD TO BE PUNK eine große Rolle und wird in dieser Ausgabe anhand 
eines guten Artikels über „Thor Steinar“ (Naziklamottenmarke) bedient. Zum Abschluss folgt noch ein (wieder mal ellenlanges) Interview mit 
Trümmer Pogo Tapes, was hier aber keine Begeisterungsstürme und Zugabe-Rufe entfachen konnte, und ein paar ausgewählte Besprechungen 
bilden den Schlusspunkt. Diese Ausgabe ist zu inhaltsarm (nur ein paar Themen, die dann aber auf zig Seiten ausgebreitet werden), so dass es an 
der nötigen Abwechslung fehlt. Die schwächste Ausgabe bisher. Die Nummer Fünf dieser Gazette, gehört in! - nicht vor! - die To-a-lette! 


PUNK IS DAD #2 
(86 S. A5, 1,5€ bei: Tobi Schusser, Ardennenstr. 25, 93057 Regensburg, punkisdad «t hotmail.com) 
Tobi ist in die große Stadt gezogen. Mit Regensburg verband ich bislang nur Hulk Räckorz und Use To Abuse, nun kommt also auch ein duftes 
Punkzine aus der niederbayrischen Metropole. In seiner zweiten Ausgabe liefert der gute Herr einiges mehr an Inhalt, als noch beim recht dünnen 
(wortwörtlich und inhaltlich) Vorgänger. Sleim (eine Slime-Coverband - einfallsreicher Name!) touren für ein paar Tage durch London, der 
Bericht darüber ist allerdings recht mühselig zu lesen, da handschriftlich verfasst und an den Rändern einige Wörter wegkopiert wurden, das 
hemmt dann schon das Lesevergnügen, hmm London, bin mal gespannt, ob ich das mal auf die Reihe bekomme dahin zu reisen... Es gibt einen 
Artikel über das Festival in Bad Nauheim, wo wir uns sicherlich mal über den Weg gelaufen sind. Ich selber hab da nichts wirklich Spektakuläres 
erlebt, Tobis Erzählungen lesen sich aber ganz nett und haben mir die ein oder andere Einzelheit noch mal ins Gedächtnis gerufen (Hi, ich bin der 
Basser von ACK und erwarte heute 2.000 Leute — genauso hat der sich mir auch vorgestellt!) Tja und mit Pascow hast du echt was verpasst — tolle 
Liveband und überaus sympathische Zeitgenossen! Die Interviews mit European Translation Of und den Betreibern des heimischen Plattenladens 
El Dorado sind ordentlich, bieten aber nichts außergewöhnliches — Einheitshrei (ich esse übrigens gerade ziemlich breiige Tórtchen). Sehr gut und 
informativ fand ich den Artikel über David, der am 1.Mai in Berlin eingefahren ist und nicht wenige Schikanen, Anschuldigungen und 
Lügengeschichten über sich ergehen lassen musste und immer noch hinter schwedischen Gardinen verweilt, Konzertberichte und Reviews 
gehören zum altbewährten Standard und bieten ebenso wie die Interviews keine Abweichung vom Fanzineallerlei. Ziemlich blöd fand ich dann 
noch die Geschichte über die Spacken, die Fürze sammeln und Punker, die nicht furzen (sagt eigentlich keiner mehr ,pupsen"?), vermóbeln 
wollen — so ein Quatsch, die Geschichte hätte man etwas lustiger ausschmücken können, liest sich doch recht zäh so. Das Rätsel im Mittelteil hab 
ich trotz zu Hilfenahme etlicher Atlanten, Brockhäuser und Pralinen nicht lösen können, das Niveau ist hier doch was höher als beim täglichen 
Bild Kreuzworträtsel. Das Layout ist immer noch recht chaotisch, aber insgesamt hat der Tobi mit seinem Heft einen guten Weg eingeschlagen 
und befindet sich meiner Meinung nach im Moment im gesicherten Mittelfeld der deutschsprachigen Fanzinelandschaft. Ist mir noch ein wenig zu 
viel Standardkost vorhanden, aber ich werde den Werdegang dieses Heftes mit Spannung verfolgen.. 


T ล ช์ ท ร ท อ สบ Er mat TI viele BAD €T RUSLUdIC. 
Schafe Zioaen und Rinder geschenkt. dazu Sil- 
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Verzeichnis deutschsprachiger Fanzines 


Ein Web-Verzeichnis deutschsprachiger Fanzines 
Bei fanzine-index.de handelt es sich um ein Web-Verzeichnis deutschsprachiger Fanzines. Das Ziel dieses Verzeichnisses 
ist es, allen Interessierten - sowohl Lesern als auch Fanzine-Machern und Autoren - einen Überblick über die schier 
unüberschaubare Vielfalt an Fanzines zu bieten, wobei es sich auf deutschsprachige Fanzines beschränkt, denn allein in 
diesem Bereich dürfte es Tausende mehr oder weniger regelmäßig erscheinende Veröffentlichungen geben. 


Pascow sind vier nicht mehr ganz so junge Knaben aus dem Saarland. Irgendwo 
zwischen Saarbrücken und Kaiserslautern beheimatet, existiert die Band unter dem Namen 
„Pascow“ seid 1998. Das erste Mal auf sie aufmerksam wurde ich vor gut zwei Jahren, als sie mit de 
befreundeten Musikern von Wildel3 in der Duisburger Fabrik aufgetreten sind. Dort legte ich mir ihre erste Single We 
(ohne Namen) zu und verfolge seitdem den Werdegang dieser Kapelle mit Spannung. Nachdem sich das renommierte gd 
Label Plastic Bomb Records der 4 Saarlánder angenommen hatte, stieg deren Bekanntheitsgrad erheblich. Es folgten 
Konzerte mit Szenegrófen wie: „Sock Dolager“, „Jogit Beat“ oder den „Shrunken Heads“. Trotz der übermäßigen 

“rfolgswelle, auf der die Vier vor allem ab ihrer zweiten LP „Geschichten, die einer schrieb“ seid Wochen surfen, sind s 
absolut bodenständig und allürenfrei geblieben. So nahm ich am 21.01. im AZ Mülheim, wo sie von der ` 
ambitionierten Berliner Band ZSK supportet wurden, zusammen mit Olli und Micha die Gelegenheit war, den J ungs 
nal ein paar Fragen zu stellen. Am Gespräch, das gelegentlich durch die lärmenden Skate-Punker. die eine 


Wieso musste Victor Pascow sterben? 
Alex: Tragische Helden sterben immer. 

Ollo: Dem ist ein Backstein auf den Kopf gefallen, 
glaube ich. Get 


Wieso hat Michae ege d ท่ " 
or kurzem die Band verlassen? Kgl 
b Alex: Michael hat aufgehört, weil die Zeit, die Pascow 
als Band beansprucht hat, auch jetzt durch die neue @ 
$ Platte, zu viel wurde. Es war auch klar, dass es jetzt 
nach der zweiten Platte, auch ein bisschen mehr werden 
wird und das hat er einfach mit seinen persönlichen und 
beruflichen Vorstellung nicht mehr unter einen Hut 
bekommen. Wenn wir mit der Band zurückschrauben 
würden, weniger Konzerte spielen, und die dann auch 
nur noch in der näheren Umgebung, ware er in der Band 
zeblieben ๊ DE 
Swen: Jeden Monat, oder auch alle zwei Monate im 
selben Laden vor den selben Leuten Zu spielen, das 
macht die Sache für alle Beteiligten irgendwann em 
f langweilig und von daher... das macht ja am meisten © 
Í Spaß, immer woanders zu spielen und rumzukommen. 

à SES Als Micha uns verlassen hat, hat das ganze YA. 
Pascow Gerüst schon arg gewackelt, er war fast vom © 
ersten Tag an dabei und er war auch immer eine treue $ 
Seele, die immer gesagt hat: „Ja, machen wir, egal wie 
aufwendig es ist...“ und dann nach knapp sechs Jahren 
ist einfach Schluss... Aber auf der anderen Seite hat es 
uns auch ezeigt, dass es immer irgendwie weiter geht, 
Der neue Bassist ist auch nicht in Sila | 

lie Band gekommen, we 
er der weltbeste nd 
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Habt ihr eine Vorliebe für Stephen King? 
Ollo: Nein, nicht mehr oder weniger, als andere Leute 


auch. see: d aci QST 
Alex: Ne, das hast du aber schon richtig erkannt. De 
Bandname ist eine Anleihe an die Person Victor Pascov 
aus dem Stephen King Roman , Friedhof der 
Kuscheltiere“. Ich habe dieses Buch als @ 4 
Vierzehnjähriger gelesen und mir damals schong? 
gedacht, wenn ich mal groß bin und eine eigene Band 
habe, dann soll die Pascow heißen. 4 ae 
Swen: Zu dem Zeitpunkt hatten wir zwar schon eine 
Band, die hieß dann aber noch anders... 
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n King Film „Stand By Me del 
Stephen King und die 
ine Vorliebe für den 


(Anm.: Die Filmz 
alle aus dem Stephe ' 
Bandname ist die Erfindung vo 


wollen mir erzählen, dass die ke 


S 


Tihr habt also schon im Alter v 
4 Jahren zusammen Musik gema 
| Alex: Jaja, da haben wit angefangen ae 


ersten Besetzung 
olig. Ip der ersten pese 


—S 


S uns und er passt gut zu Pascow 

Alex: Ja genau, das Persönliche war uns auf jeden Fall 

viel wichtiger als die musikalischen Fähigkeiten NE 
ww Bo 2 d 


Swen auch, 


(Anm.: Es folgt ein längeres Gespräch über den neuen 
B Bassisten und alle sind sich einig, dass sie mit ihm ein 
zuverlässiges Bandmitglied gewonnen haben.) 
Wieso habt ihr keinen Song zur aktuellen 


hael am Bas 


s machte die Band 
komplett. = — ว 


เห 


จ จ จ จ จ จ ร ร ณ ณ ญ ณ ญ ณ ญ ้ ร้ ร ณ ้ จ อาจ า รุ ร ว ณะ ุ ณุ อ น ๐ จ 5“01 . —— ͤ ͤ ͤ — 


jazu passt. Al "i Wenn ü Yer etw as aggressiv Ch 


— a RR 
gesungen ; wird, halt grade keine 
aenea E 


: essive Musik. : 


at vo 
— — gr 
ds NO ee 


haben en, “aber es; 


gewisse lexte mi L Sedst iK uren | hinter Tagt. Ich habe 
, dic letzen beiden Teile nicht gehört und weiß nicht, ob 
sich da was am politischen Konzept geändert hat. oder 


ob es immer Tod in diese e cindeutige Ball ge Br... 
U atersielit du damit nicht den Gru Menden * 
Bands, dass sie Musik für leichtbeeinflussbare Gë 
Menschen machen? C W . : ื ; 
Ollo: Nein, nein, dass die Menschen leicht beeinflussb: Zeg {ihr seid spießige —— und ur s 
sind, das habe ich nicht gesagt. Es sind halt klare 


Muttersóhnchen! 
: : : f i en! 
Statements, sehr klare Statements und das finde ich p 2 — — . 
auch gut, nur glaube ich nicht. dass wir so eindeutige 


Also Studenten haben wir nur noch einen in der 
Band. — — 

Statements haben, dass wir auf diesen S aii passen 

W N 


Ollo: Ja das ist ein ganz interessanter Aspekt m unserem V 
Spektrum. Ich habe da schon alles gehört. Fur 
hochintellektuelle Independent- -Super-Studies sind wie ) 
asoziale Punkrocker, weil wir die Wörter Ficken“ und 
„Scheiße“ auf der Bühne benutzen und für super 
abgedrehte „Ich-war-schon-1978-der- Punkrocker- „vor 
dem-Herren“ sind wir die, wie du angesprochen hast, 
„spießigen Studenten und Muttersohnchen“ W ieder 
andere behaupten, wir würden Hardcore machen. wo 
ich auch keinen Plan hab, wie man darauf kommen 
kann. Das ist aber genau das, was es für uns interessant 
hält. Die Kombination aus unserer Musik, aus unserem 
Äußeren und aus dem, was wir neben der Musik 4 
machen, stellt einfach kein gángiges Klischee dar Disi 
wäre auch gar nicht unser Ding, wir kommen alle aus 
anderen Ecken, wir arbeiten alle, einer im 
W irtschaftlichen Bereich, der andere im Sozialen. er 
(zeigt auf Swen) wird Elektro-fuzzie. und das ist es 
auch, was uns am Leben halt. der e gemeinsame Nenner 
a Puscow. a e M R 
Ywen. Ich sag das mal so: Wir sind was wir sind und 4 
was die Leute denken oder schreiben, ist deren Sache 
So einfach ist das. — KE 
Alex: Wobei mir spießige Studenten und m 
Muttersöhnchen persönlich sehr gut gefällt, sollte man 4 
vielleicht als Untertitel nehmen... 


Jmgekehrt machen wirt 


go Texte, 


die einen mek incholischen l'ouch haben. dann aber 


* 
mit einer Musik, die ziemlich straight nach ` vorne 
geht. Das funktioniert i bei uns auch N 


das ja auch. Wir haben 


—— — 


genug. 


akin Song wie „Wir Er zu den Häuser n der, 


Reichen“ würde doch perfekt passen... de 

Swen: Klar, wir stehen auch zu dem Song und spielen 
ihn auch noch live. Mt 73 : 
Ollo: Der Song hat auch seine I Berechtigung, da er 
(B immer noch Aktualität besitzt, aber dennoch sträube ich 
PE mich gegen die Schlachtrufe BRD Reihe. Wenn ich 
heute einen Sampler machen würde, würde ich den nie 
und nimmer so nennen, da kónnen dann auch gerne 


j plakative S Sachen — 


Statements drauf sein. 


nit kl klaren 


ht einfach nicht Für mme? hatte also die —— 
a € Sei etwas mit dem Äußeren zu tun? @ 
T | x e Ollo: Wir hatten auch mal Iros — Lederjac 
QUIT Rt es Keine Fuscow Songs, die ` das war für uns.. ER 
ล ทะ แพ ล ศา Swen: das war Kinderkram: a 
ees. DEE Mocaen schon genug andura Be E Ollo: Ne, Kinderkram war das nicht. E infaches 
Alex: Och, z.B. „If The Kids Are Arschlocher von der, Beispiel: Ich habe viele Leute in meinem & 
neuen Platte geht doch schon in die Richtung. Es ist Bekanntenkreis, die mit 17, 18, oder 19 Jahren viel AL 
much nicht unbedingt einfach, klare politische Aguas extremer waren als ich und heute auf der Bank oder bei 
EEUU one Zu packen, cer sich Sant auch E EE der Versicherung arbeiten und mich jetzt als „Assi“ 
Ich würde gerne mal eine Single machen, mit super bezeichnen, weil ich mit 27 Jahren immer noch auf | 
politischen Texten, aber eben kein Punkrock. Deutscher) zugewichsten AZ-Matratzen penne und ttr 35-Eüfe 
Punkrock, laut und schnell in Verbindung mit klaren, es nach Flensburg fahre, um da vor Dreißig Leuten in | 


einem versifften Laden zu spielen, 5 
* — A = 


aber 


Die Musik-, oder hier ım speziellen, die Punkszene ist 

in dieser Hinsicht sehr intolerant. Swen wollten sie in 
München nicht zu unserem Konzert reinlassen, weil die 
ihn für einen Zivil-Bullen gehalten haben. So Sachen 2 
gehen mir nicht in den Kopf, die predigen die Toleranz 
gegenüber anderen, aber halten sich selber nicht dran. & 


i 
Was ist Punk für euch im eigentlichen , 
Sinne (oder sollte es sein 2 ^b 
Swen: Ja gut, da gibt es ja diese Standarq- ^" © Sey, 
Phrase: Punk ist sein Ding durchzuziehen und พ 
darauf zu scheißen, „ 


was die anderen davon halten. 
ERDE E FE CH Eg Ze 


i sa 
enn das eine Phrase ist, jak 
bedeutet „anders“ leben, als Min เน น น l 
Mes cee M dreißig Jahre alt, und 
Alex; Ich bin jetzt auch s Er —€— 3 
m Alter eben nicht bere e ei 15 N | 
Haus mit weißem Zaun bauen zu wo m - 
potenzielle Wohn- und Lebensform E 1 
auszuschließen und so weiter und so ie ub 0 
alles. Dieses „mein Haus, mein Bu. — 
nur eben doch mal kurz zu er - — 
Ollo: Für uns als Band ist es SO, 7 5 y v 
möglich aus den Händen gapen : as bw. AD 
Zusammenarbeit mit dem Plastic Bo 185 ae d. 
fi wobei man da aber auch sagen gua. d ir ae 
+ für uns der ideale Partner ist. Die Leu poi cans 
wir verstehen uns persónlich sehr e: eit nb 
Geschäftliche, was man da ja auch m 
muss. ist für beide Seiten sehr ag e 
geregelt und daruber hinaus geben nn c 0 we 
Wir haben keine Booking-Agentur, wir m aiiis 
eignen T-Shirts, wir machen unsere 2 En 
der Regel sitzen wir eine halbe Stunde, be 
Í unserem Konzert aufbrechen 
und wir beide schneiden But 
die fertig. Das ist für uns auc 


Olio. Moment, auch 


tonmotive aus und machen 


einfach Zu Sagen, wir machen das selber und sind so 
niemandem verpflichtet. G = 
Alex: Das lassen wir uns auch nicht nehmen. Wir hatten 
cin Angebot, irgendwo bei den Jusos zu spielen für eine 
Unmenge Geld, aber das ist einfach nicht unsere d £ 
Baustelle. Wir spielen für niemanden, oder für kein 
Vereinigung, mit deren politischen oder inhaltlichen X 
Zielen wir absolut nicht konform gehen und das ist für 
uns Punk. Wir können selber bestimmen, wo wir g 
spielen, wir leben nicht von der Musik, wir wollen auci 
In einer gewissen Art und Weise nicht von der Musik 
leben, wir ziehen einfach unser Ding durch. Wenn wir 
mal irgendwann davon leben sollten, dass es halt nach 
unseren Regeln läuft. f - 3 
Swen: Ja, wir machen das was uns 
ist der ganze Antrieb an der Sache. 


a 


23 BE 


pa macht und das 


A 


Alex: Tja, wir haben mal zusammen mit den 
Chefdenkern in Bielefeld gespielt, da haben wir die 


j m 
Sse, Ay. SE 


zuhause, er macht T-Shirts | 


WW Sven: Also am Abend 
mitgekriegt. aber am nächsten T 
haben wir ung dann sehr ne 
Ollo: Die Konzerte. 
Chefdenker Zusammen gespielt h 
Freundschaft dann intensivie 
de „inge EL r ^ di i pi 

n nur eine Band, nämlich Einleben, mit denen wir 

ein ähnlich gutes Verhältnis h SS : 
Alex: Wir sind <} 


abe ich von denen nicht so viel 
ag beim Frühstück 
| tt mit dem Claus unte 
die wir dann in der Folgezeit mit 
aben, haben die 


rt. Es gab eigentlich vor Wa 


nn nicht mal | Fuck Of“ 
RER FE j TUA meme 
r Song „Kierkegaard und 
= lw AN, “9 ง 
du à r sehr guti 
aus, wir haben ihn 1 
" ต 
gefragt. hatten unsere 


passt von der Stimme he 


Swen: Wir wollten eigentlich immer schon mal was mit 
ihm machen, haben uns aber nicht richtig getrat 


PM 


q 


ihn 


Chefdenkern zusammen spielen dürfen, fast so sehr wie™ 


auf Weihnachten, mit denen haben wir immer einen 
Riesenspaß. In Landau sind wir mal zusammen 
aufgetreten, und da gibt es einen Zoo in dieser Stadt. da 
kann man Patenschaften für Tiere übernehmen. da 

hätten wir fast zusammen eine Patenschaft für eine "y 
Garnele übernommen, quasi eine Chefdenker/Pascow 
Split-Garnele à; 


ist eine 5552 
x E H ‘ * 
« Discopistole? 
Jnd was hat Richard 
Nixon damit zu 
Schaffen? 
Alex: Haha, diese 
nge. Also J 
ursprünglich von unserem ersten 
Bronson Gayclub“ hieß 
gedacht hab 
ว : ————— 
Interessieren würd 


— — 
das kommt 
Tape, das „Charles 
* Pra 
u der Zeit, als wir 


das war 
h nie einer 


en, dass sich für urs B 


— 


1 Ollo: Genau, danach kam dann die Single 
keinen Namen, und für den Namen der Pla 
wir wieder eine Kombination ; 
Persönlichkeit, dieses Mal nicht mehr aus dems = 
Filmbereich, sondern eher so ein B-Movie Politiker 
und einem Wort... ach keine Ahnung, und einem ส ส ซี 
komischen Wort eben. 5 


(Anm Es folgt in einem kleineren Disput der Versuch 
der Band, den Plattentitel sinnig zu erklären, wobei die 
drei Herrschaften allerdings kläglich scheitern) 
"gem, E EE eer 
ind wer hat die Geschichten geschrieben? 
Ollo: Für den Titel unserer zweiten LP haben wir im 
Internet die Leute dazu aufgerufen, uns Ideen und 
Vorschläge zuzusenden. Ein paar davon haben wir auch 
im CD-Booklet abgedruckt. nun Ja, es waren dann 
einfach zu viele gute Vorschläge dabei, so dass es 
unfair für die anderen gewesen wäre. da einen von | 
rauszupicken... und dann sind wir bei „Geschichten die 
| einer schrieb“ gelandet. 


die hatte 
atte wollt 
aus bekannter 


rhaltenzee 


zu 


Krug; 


+ 
* 


| Song das P1 
Vas hal es s mit dem 0 


. d Se 
den dazugehörigen Anspielungen in: 
over ch? & 
Intro) auf dem Plattencover FT US 
Alex: Die | erste Frage auf die wir vorbereit e 
E i 


angen mit Tom V Yorke, das ist ja t 
OY ERD < 
Radiohead und mein ganz 

tspezieller ` ` Freund. und i in| 


— MEMO 27 — 


"jedem Inte view. was ich] 


astic Bomb aul if jeden F all 

Alex: Das ist ja so eine Gr 
eit te muss man wirtsch 
schließlich Leben die 
darf man n 
spiclen 4 


authentisch‘ 
adwanderung Auf der einen 
aftlichen E rfolg verzeichnen. 
Leute alle von dem Heft und dann 

atürlıch uch das totale U nderground- Heft S 


? แจ, 
LETT 
Hem — — 
JE — 


Ollo: e das. hat “angela 


eee 


Ollo: Richtig. wenn man 1 ส ย offen en Ki de — den 
Tisch tegt und sagt. hör mal, so und so sieht das ว D 
müssen von dem Kram hier leben und nicht TE ` 
uns sind Verkaufszahlen und , ime egi 
Hauptsache wir 3 en unser Ding durch 


é b A as iS VW I tic B mb g ] ge k eS = 2 ibt im n 
4 1 5 Ä t 581. 


von dem! gelesen ^n habe, ist 
ËTT ME " 
Tdieser Typ am jammern. 3 
1 Fr Ist schon. drei rei Monate 4 : 
P mit seiner Band auf Tour, 


richt viele w liche Aussagen, sonde 
die Masse an Schreibern \ iele verschieden "uS 
Standpunkte und genau das m: cht für - Ap ve a 
aus. Es versucht halt nicht, wie z.B. der : vert 6 
Vor- und Nachteile zu einem bestimmten e) " 
darzustellen. sondern subjektiv er geg 
: en ikte aufzuzeigen. Das Plastic er 

Nachrichtenmagazin. kein Magazin für den n : ค = 
Punk von heute. sondern einfach ein Fanzine, 3 8 da 
i Leuten gemacht wird, die Spaß an der Musik a E 
das dann einfach umsetzen. Inwieweit das jetzt ¢ 


i i vissen 
w Leser beeinflusst, muss jeder selber füi sich 


Findet ihr, dass ihr vom musikalischen her auf 
dieses Label passt? ai os m d 


0010. Bestes Beispiel hier für: Die B 
eine Band, wo sich jeder frag 


Label gelandet. Sie machen Punkrock. singen ihre 
Songs in Deutsch. da liegt doch m Entscheidung 
Plastic Bomb nicht so fern. oder 
Für viele bedeutet PH istic Bomb hi it immer noch: fro 
einen Kóter an der | eine und von halb ein 1 
in der Innenstadt zu sit 


. r nicht 
kann die Totelzimme = 


me hr ausstehen. v erl liert irgendwie 
VM EEN sc 


den n Draht zu seinen Fans, usw. 
Just. Da frag ich mich d ann 
n »atürlich, "warum tut der sich das 
3 mit Radiohead überhaupt nocl 
El Warum tut der uns das 
| | immer noch an? Tja. und | dieses 
L ied ist di inn meine persönliche ic 
Hommage an Tom Yorke 


bit bose 


Alex: Was man dann vi ielleicht noch hier 
à = erwähnen 
araufhin, 


sollte i ist, di iss uns jemand 


angesprochen hat. Man muss schon sagen, dass der se D 
nett rüber kam, in keinster Weise angepisst. er hätte ll 
schon seit 10 Jahren ein Plastic Bomb Abo und jetzt so 
Was, Was wir denn gegen seine Zeitung hátten und so 
nun ja, in der náchsten Intro wird etwas über unsere 

"latte stehen und zwar a Seite 2 2 \ A 
an u 


TP ‚est ihr die Ge, lieber 
"Bomb? 3 


M V 


and Trend. Das ist 
L wie sind die auf diesem 


M : 
als das Plastic 


hr mittags! 
zen und Dosenbier zu trinken 
tir ai 

D: IS hat: sich aber geändert 


t. Guck dir doch mal de 
——— 
letzten Veröffentlichungen 


pet i * 
Ollo: Ah b unser Chef vs cmm Bock. 
hat uns 


an. da Se 


* — —ͤ ͤ b— 0 
verboten über jegliche 
reclegenheiten das Label oder 


das Helt betreffend zu plaudern. d 
aber auch einen pinkfarbenen M 
Tür gestellt bekommen. Wir si 
kompromissbereit. eii 
Alex: Ah ja, lesen tun wir das Plas 
kömmeh da. t ganz günstig dran.. 


alür haben wir dal 
ercedes Benz vor die 


së kein k 
HHSCheo. 


zullen; pla 


Was ston bei e 
Tocotr ‘onic im 
Ollo: Johnny è 
aber aus Slime. ; 
pe mir steht I. isa Hel 

"en: Bei mir sind e es die Ramones al Al, ae 
nich ot Punkrock, ansonsten Bags 

ock festgelegt, sond 


Metal, Rock und weiß der Feul ME 


ulel noch ; alle 
einfach gesagt, alles Was mir gefällt 


uch neben Muff Potte 
Platten egal? 
ash. 


CH = EN rund 
Plabt ihr in diesem Zuge etwas über die Fé 
momentane Antideutschen Diskussion 
mitbekommen (Bahamas Ar tikel, in dem das 
Plastic Bomb als Paradebeispiel für An $ 


Imperialisten dar gestellt abe ผา 
Alex: Nein. | Á. 
Ollo: Nein. A 
WEN „all : 
S 


Das Plastic 
ee Ab einer gewissen Auth 


ähh. einiges, 
definitiy immer n 


ede one Si ae 


och Slime 4 
| Rosa 


also 
Da ist 
es dabei. 


E 


| จ A 
Bomb betreibt Meinungsmache: 
age ist ein F anzine nun 


^ascow sind ks. 
i ล อ เก คะ สา ณะ ได. ich würde sagon Li — | 
mal Me gs i rd 
auch F , wen T nae ga . 
Ho: A aber das hegt ne | 
EE soll ja nicht objektiv 
arstellen, sondern subjektiv 
ben sein. Für mich ıst 


a ist das Band am Ende. Solange bis = 2 
der auf die Bühne mussten, gil 
Es wurde über das AZ 
al in Bac 


Schwups. d 
sympathischen Saarlàn 
die nette Unterhaltung weiter. ages. 
die alte Feuerwache und das Fe | | 
rzählt. Hamburg ist (vom Saarland aus! 
er Welt und ein paar pikante 


Homburg. c 
Nauheim e 
> vesehen) der Nabel d 


Betrachters. ein Fanzine : 
irgendeinen Sachverhalt ¢ Ei 
aus Sicht des Machers 2 gesci arie 


Arbeit ohne großen Verwa tungsapparat. He ge von 
Plastic Bomb arbeitet selbst schon vielen Jahre bei 
„Friedensdorf International“ und ist hierbei für uns eine 
direkte Kontaktperson. Das eingenommene Geld geht 


Details über Muff Potter, die nicht jugen frei ม 
wurden auch noch zum Besten gegeben. Der neue 
Bassist saß ab der Hälfte des Interviews auch m is z 3 
EN a CARE Geng ค an das Friedensdorf und Helge sagt, wofür es benutzt 
nichts zum Gespräch beigetragen. De Koran i N wird. Wenn die Arbeit in Südostasien getan ist und das 
Fascow war großartig, obwohl sie E gaere | Friedensdorf woanders tätig wird, ist dies natürlich auch 

T! e NS n T < } n neret 7 a ` H tl fes 2 T 
mil ee cio Nin Wate gefeiert? : okay und wir werden auf der | rojektseite darüber 
Konzertraum und he Band g g 


á informieren, Die Spende ist also nicht unumstößlich 
— เร ร ตี mum. os s 
pesi i ‘ragen habe ich aus ^W 
inm.: Die letzten beiden Fragen habe | 
Anim. L 2 5 


"mail an die Pascow-Zentrale 
ktuellem Anlass via Email an die Pasc« ge | 
tuerie e AA : E es 

« E da kurz nach dem Inter 13 ( 1 te 
Y 24 d 1 si d d 55 ; , 
E genen Label , Kidnap " der Stic 

ausei ‚al 


die Hilfe in Südostasien gebunden. Hierbei h 
vollstes Vertrauen in „Friedensdorf International“ Und 
keine Angst, eine unnótige Luxushilfe (Wiederaufbau 
von Einkaufszentren für reiche Touristen o.ä.) wird es 
von unserem Geld nicht geben. 


aben wir 


Was für einen Sinn hat ein Soli-Sampler fiir 
Flutopfer aus Südostasien? Ist in diese Region 
nicht schon genug Aufmerksamkeit und Geld 
geflossen und wo geht das eingenommene 
Geld hin? & - 1 
Alex: Als wir kurz nach Weihnachten mit den 
Planungen für den New Day Rising Sampler begonnen 
haben, konnten Wir noch nicht ahnen, welchen 
Medienrummel diese Katastrophe nach sich ziehe] 
würde. Als wir damit begannen war das A usmaß der ¥ 
Katastrophe noch nicht mal annähernd bekannt. Als es 
dann diese riesige .Spendenwelle* (schon wieder eine 
Welle) gab und die Medien ununterbrochen davoı 
berichten, hatten wir auch das Gefühl, dass es 
allmählich ZU viel bzw. zu einseitig wird, Alle 
wollten wir das angefangene Proje 
sterben lassen. Das wäre auch äußerst zynisch und 
E dumm gewesen. Also was tun? Wir haben uns auf die 
WM Suche nach einem geeigneten Spendenempfänger e 
BE gemacht. Du hast ja hoffentlich nicht gedacht, dass wir 
das Geld ans Rote Kreuz spenden. oder? Über Swen 
(Plastic Bomb) sind wir auf, Friedensdort | 
International“ aus Oberhausen gestoßen. Ein Verein., 
der sich in unterschiedlichen Krisengebieten einsetz 
und fantastische Arbeit leistet. Wichtige I direkte 


Verdrängt so eine Tragödie durch ihre 
permanente Medienpräsens nicht andere > 
Problembereiche (tägliches Hungerleiden in 
Afrika, Krisenherde in Südamerika etc.)? 4 
Alex: Klar werden durch solche Katastrophen andere 
Themen verdrángt. Das macht aber jeder Sex Skandal 
und jede Promisensation auch. Dies ist ein 

grundsátzliches Problem der Medien und vor 
Konsumenten. Jeder, und ich meine je 
Möglichkeiten. sich über weltpolitisches Geschehen] 
und ungerechte Strukturen zu informieren, Es gibt 


genug Printmedien, Fernsehsehsendungen und nicht 


x 
S 


allem der 
der, hat die 


hl an Internetse 
den interessie 
Hen. Jede 
en und jeder po», * 


land um die 
verlassen und jeder 4 


| Entscheidung selbst MEM Se? 
Gë — 


uletzt eine riesige Auswa 
d damit beschäftigen und 
Informationen bereitste 
Zu diesen Ding | 


iten, die Sicl 


rdings 
kt deshalb nicht 


selbst in der 


hält die Pille 
Matrix zu 
trifft die 


oder " 


MEL "^ — Bewusst 
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Kontakt: 
PASCOW 
Heidehof | 


Tel: 06851 / 80 69 81 - 
Email: kidnapmusic@t-online d 
Internet: www. pascow.de , 


Diskographie! f 2 LL 00 ? ; 
1999: Demo-Tape: „The Charles Bronson Gay Club (ausverkauft) em ^ 
| 2000: 2 Songs (Fort Knox, Cockroach Bop)auf dem Millenium Madness 2 Sample 


ld 
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r von Vitaminepil 


DR 


astic Bomb Records als LP We — | 
D in Zusammenarbeit mit Plastic Bomb 


scopistole" erscheint in Zusammenarbeit mit P] 
chten, die einer schrieb* erscheint als LP und C 


y. EAS 


der 
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Der Antiimperialismus ist eine klassisch linke Haltung 
gegen den Imperialismus und meist Bestandteil 
kommunistischer und anderer sozialistischer Ideologien. 
Der Theorie von Lenin folgend, dass der /mperialismus 
das höchste Stadium des Kapitalismus sei, ist der 
Antiimperialismus eine Ideologie des 20. Jahrhunderts. 
Besondere Bedeutung und Verwendung findet der Begriff 
nach dem Zweiten Weltkrieg bei 


den von der Sowjetunion und China Intifada 
unterstützten antikolonialen Intefadah oder 
nationalen Befreiungsbewegungen Arabischen 


in der Dritten Welt, zum Beispiel in 
Algerien, Kuba, Südafrika und 
Vietnam. 

Nach den 68er Studentenprotesten 
erlangte der Begriff 
„Antiimperialismus“ innerhalb der 


Zwei 


zurück. und ! 


Sich erheben ) 


deutschen Linken erneut einen des Vert rags v 
Höhepunkt durch die 1993 3 un 
palästinensische erste Intifada und palästinensischen 


die bedingungslose Solidarität von 
Seiten der Linken zu dieser. 
Weiter ist der Antiimperialismus 


B comi iebeh: 
allerdings kein 
der Amtsein 


Ge 


UU 
NE 


häufig verwendetes Schlagwort in erneut a 

der Friedensbewegung auf der einen war charakterisi 
Seite, aber auch im - meist Ungehorsam 
linksrevolutionär ausgerichteten - ler in Gewalt 


Terrorismus auf der anderen Seite. 
So bezeichnete sich die RAF ebenso , 
result 


als antiimperialistisch, wie auch ieren 
beispielsweise ETA (Baskische sowohi der isr 
Nationale Befreiungsbewegung) wie auch der 
und die IRA (Nordirische Kampfer 


Befreiungsarmee, die den Anschluss 
an die Republik Irland sucht). 

Eine spezielle Komponente des 
Antiimperialismus ist der 
Antizionismus (Zionismus = 
jüdische Nationalbewegung des 
späten 19. Jahrhunderts, die sich 


im Verlauf d 


aufgrund des europüischen 
Antisemitismus für einen eigenen 
jüdischen ` Nationalstaateinsetzte), 


welcher sich positiv auf die PLO 
(Palästinensische Nationale 
Befreiungsbewegung) bezieht, die den Staat Israel als 
Konsequenz einer jüdischen Weltverschwörung ansieht. 

In der deutschen Linken bezeichneten sich seit Anfang der 
1990er Jahre einige Gruppierungen in Abgrenzung zu den 
sog. Antideutschen als Antiimperialisten; während erstere 
schwerpunktmäßig (z.T. einseitig) für den Staat Israel und 
"egen Antiamerikanismus Stellung 


er zweiten intifada 


WAS 
aid 


so 


bezeichnenden 
Antiimperialisten die (z.T. einseitige) Gegenposition ein, 
indem umso vehementer gegen die Politik der Weltmacht 
USA, „deren imperialistischem Vorposten Israel“ und für 
die Rechte der Palästinenser argumentiert wird. 
Antideutsche sind eine neuere Strömung der radikalen 
Linken, die sich diesen Namen als Reaktion auf Deutsch- 


beziehen, nehmen die sich 


tümelei und schwarz- rot- goldene 
Fahnenmeere im Zuge der 
Wiedervereinigung 1989 gegeben 
hat. 

Die Antideutschen sind eine 
Unterstrómung der Antinationalen, 
mit denen sie sich die kategorische 
Ablehnung der Nation im 
Allgemeinen teilen. Sie 
unterscheiden sich jedoch von ihnen 
dadurch, dass sie Deutschland eine 
besondere Ausprägung dieser für 
den Kapitalismus notwendigen 
Gesellschaftsform zusprechen. Im 
Unterschied zu den Franzosen oder 
den Amerikanern verfügten die 
Deutschen über einen völkischen 
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oharons 


erste proce: 


von Sie Nationenbegriff, der auf der Idee 
der "Blutszugehórigkeit" beruhe 
und historisch durch Auschwitz 
gefestigt wurde 
(siehe hierzu auch den 
Revisionismus Artikel in diesem 
Heft). 


Im Unterschied zur traditionellen 
Linken wie den Antiimperialisten 
rücken Antideutsche weniger den 


Klassenkampf und die 
Arbeiterbewegung in den 

Vordergrund ihrer sich meist als 

aattentatern kommunistisch verstehenden 
Zivilisten Weltanschauung, sondern 
N orientieren sich stattdessen 


bevorzugt an der philosophischen 
neomarxistischen Ausrichtung der 


Frankfurter Schule (Kritische 
Theorie), seltener auch an 
Vertretern des französischen 
Poststrukturalismus. 


Während antinationale und antideutsche Positionen bis 
zum Jahr 2000 die gesamte radikale Linke beeinflussten 
und daher kaum als eigene Strömung auftraten, kam es 
nach Ausbruch der zweiten Intifada zu einer schroffen 
Polarisierung zwischen den eher traditionellen Linken auf 


der einen und den nunmehr als eigenständige Strömung 


erkennbaren Antideutschen auf der anderen Seite. Seitdem 
steht dıe Solidarität mit dem Staat Israel und die Kritik an 
antizionistischen Haltungen im Vordergrund des 
antideutschen Selbstverständnisses. Die Anschläge vom 
|1. September 2001 führten darüber hinaus zu einer 


Stróm-ung führte auf Demonstrationen schon zu 
körperlichen Auseinandersetzung-en mit anderen Linken. 
Insgesamt trug der eskalierende Streit zwischen 
Antideutschen und Antiimperialisten zu einer deutlichen 
Schwächung der autonomen Linken bei. Allerdings 


vehementen Zu- erhielten die 
rückweisung des Antideutschen 

Antiimperialism Old Yok - Antigodzilla (von der CD ‚Schwarzer Stern in den letzten 
us sowie auf schwarzem Grund’ - Ab Dafür Records) Jahren regen 
antiamerikanisc Zulauf von 
her Theorie- uns doch stellen müssen, Seiten junger 
Elemente inner- han n wir WC genügend Wissen. Antifa-Aktiv- 

halb der Linken. Sind wir uns da wirklich EOM dass die Welt so funktioniert, istinnen, so dass 


Die Unte- Wie wir hten oder ist es komplizierter?! sie sich bundes- 
rstützung des Ner kritiklos yede nfach nur so übernimmt, muss weit als eigene 
amerikanischen dann auch wundern, wenn der Blick Bewegung eta- 
Angriffkriegs verschwimmt für di | ne Linke auf der Rechnung blieren konnten 
auf Afghanistan nanen solite: Gegen Herrschaft gegen Macht, für die soziale und ihre harsche 
und den Irak 529 5 it Kritik an 
durch zahlreiche ut, ein „linksdeutschem 
antideutsche seitwárts. “ Antisemitismus 
Ativistinnen, besser ver- 
mehr noch aber lie Men ch “ mal übersieht mitteln konnten. 
der Vorwurf, und sich pos nsaize ge uss mir vom 

dass die Kritik Kapitalismus wirklich, gar nix Abschließend 
am  Islamismus mehr erzan: mir ecnt zu GER bleibt anzu- 
sich bei National merken, dass der 
manchen Ver- Human  Parasit 
tretem ` dieser net ern und n' jeglichen Natio- 


Strómung quasi 
rassistisch äu- 
Bert, führte nach 
und nach zu 
einer Spaltung 
in zwei Lager, 
die „gemäß- 
igten“ und 
„weniger  ge- 
mäßigten“ Anti- 
deutschen. 
Erstere sehen letztere dagegen häufig als nicht wahre 
Antideutsche an, weil sie die Kritik an der Deutschen 
Nation durch rassistische Positionen gegenüber Muslimen 
einge-tauscht hätten. 


ist nichts g 

und zwi ischen f 
richtig viel. kei 
Gefühl. dass noch w 
Fall. Wir wollen alles ! 


Insbesondere das bewusst provokative Mitführen 
israelisch-er, US-amerikanischer oder britischer 


Nationalflaggen durch Repräsentanten der antideutschen 


pi 


k Stoff zu nen 
Staaten, Völker, Kriege, 
er Pommes in dem Viertel 


nalismus und 
Rassismus von 
vorneherein ab- 


hen leben. denn auch hier lehnt. somit 

hied beheben zwischen arm gehen die 
ünf Strophen waren ni ch so antiimperialis- 

tischen Ideen 

ch auf kee der Nationalen 


Befreiung und 
der antideutsche 
Rassismus mit 
unseren An- 
schauungen nicht konform. Vielmehr spiegelt neben- 
stehender Text von Y. Quetschenpaua unsere Meinung zu 
diesem Konflikt innerhalb der Linken wieder. 
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Die deutsche Fußball- 
Nationalmannschaft hat die 
Schwarzafrikaner mit 3:0 in ihr 
unterentwickeltes Land 


zurückgeschossen und unser «aller 
Lieblingsminister Jürgen Trittin will 
zum islamischen Glauben 
konvertieren, um seinen 
Schabernack mit den Moslems zu 
treiben. 


Außerdem darf Bäckerin Barbara 
(37 nicht mehr bei den 
Karnevalssitzungen in ihrem Dorf 
(nahe Köln) mitmachen, weil sie ihre 
dicken Titten auf Seite 1 gezeigt hat 
und das Komitee sie 
rausgeschmissen hat (zu frivolh, 
Skandal! 


Zum Abschluss noch die „In und 
Out“ Liste überfliegen und schon ist 
meine Frühstückspause auch wieder 
vorbei. Also ab in den Laden, 
weiterackern. Heute ist ein ganz 
normaler Tag, ich kram in meiner 
Abteilung rum, muss das 
Weihnachtsgeschäft vorbereiten, 
Sachen hin- und herräumen, also 
alles wie gehabt. Allerdings nur 
solange, bis Kurt kommt. 

Jemand tippt mir von hinten auf die 
Schulter, also drehe ich mich um, 
und sehe mich Auge in Auge mit 
einem älteren Herren mit 
schütterndem grauen Haar und den 
typischen Opa-Klamotten. Schwarze 
Schuhe, graue Hose, unscheinbarer 
Pullover und darüber eine hässliche 
Strickweste. 


„Entschuldigen sie bitte, führen sie 
im ihrem Sortiment elektrische 
Grablichter?“ 

„Ja mem Herr, aber es tut mir leid, 
die sind alle ausverkauft, werden 
aber m ein paar Tagen wieder 
vorrätig sein.“ 


So wel, so gut. Ich denke also, dass 
das Gespräch beendet ist und widme 
mich wieder meiner momentanen 
Tätigkeit. 

„vor em paar Jahren, als ich 
Leiter...“ 

„Häh, wie bitte?“ 

„Oh, ich will dich..., ich darf dich 
doch duzten, oder? Also ich bin der 
Kort” 


Die Geschichte 


Woraufhin er nur seine von der Gicht faltig gewordenen linke 
Hand zur Begrüßung entgegenstreckt, die ich nickend in meine 
tadellose und perfekt manikürte Hand nehme, um sie zu schütteln. 


„Also ich will dich nicht von der Arbeit abhalten, aber damals, als 
ich noch Zivildienstleiter war, da hatte ich auch so Typen dabei, wie 
du einer bist. Weißt du, die haben mich geliebt, meine Zivis. Die 
haben mich immer Onkel Kurt genannt, nur einer war dabei, der 
war so ein Muttersöhnchen, mit dem bin ich nie warm geworden. 
Zum Abschluss ihrer Zivi-Zeit haben sie mir dann auf meine 


Schreibtischunterlage -Kurt, wir lieben dich!- geschrieben. Da hab 
ich dann nur drunter gekritzelt -Aber nicht alle auf cinmalt-* 


Als er den Satz beendet, will er mir lachend (war ja auch eine 
superlustge Geschichte) einen kameradschafilichen Klaps 
verpassen. Ich, total unvorbereitet, natürlich immer darauf 'erpicht, 


jeglichen Köperkontakt mit Ü60ern zu vermeiden, weiche einen 


Schritt zurück und stolpere beinahe über die dort liegende Palette. 
Ich kann mich gerade noch halten, die Pakete mit den Super Baby 
Born Strampelanzügen (Chou-Chou), die ich in der Hand hatte, um 
sie ordnungsgemäß in meinem Irisch geputzten Regal zu 
positionieren, liegen jetzt schön verstreut und deformiert auf dem 
Boden. 


„Na, was bist du denn so schreckhaft, wenn ich wollte, könnte ich 
dich hier ohne Probleme auf die Matte schicken, weißt du, ich war 
nämlich mal Judomeister, das sieht man mir vielleicht nicht mehr 
an, aber du hättest keine Chance gegen mich. Na, willst du’s mal 
versuchen?“ 

„Nein danke, ich glaube ihnen...“ 

„Kurt!, ich bin der Kurt und 67 Jahre alt.“ 

„Ah, also ich glaube dir das schon so, Kurt, das brauchst du mir 
nicht zu beweisen.“ 

„Wie alt bist du eigentlich? Hättest du gedacht, dass ich schon so alt 
bin?“ 


Ich verrate thm also wie alt ich bin und mache mich daran die 
heruntergelällenen Pakete wieder aufzuheben und endlich meine 
Arbeit fortzusetzen. 


„Alles klar, ich wünsch dir dann noch einen schönen Arbeitstag:“ 


Wieder der Versuch des „treundschaftlichen“ Klapses. Wieder 
weiche ich instinktiv zurück, ohne dieses mal ins Stolpern zu geraten 
und nut einem verschmitzen Lächeln macht sich Kurt von dannen 
in Richtung Ausgang. 

Welch merkwürdige Begegnung denke ich so bei mir, während ich 
die Strampelanzüge zwischen Stelli Love Tea Party und Baby 
Annabelle ins Regal stopte, als sich hinter mir ein allzu. guter 
Bekannter erneut zu Wort meldet. 

„Weißt du, meine Frau ist schon seit einigen Jahren Tod, und 


kannst du dir vorstellen wie einsam man im Alter sein kann... 
natürlich kannst du das nicht.“ 


Was will denn jetzt bitteschön der Kurt wieder von mir. Ich spiele 
noch mit dem Gedanken den alten Mann einfach zu ignorieren, so 
zu tun, als hätte ich thn nicht gehört und dann schnell das Weite zu 


„Weißt du, man hat ja immer noch sexuelle Phantasien und 
Bedürfnisse, die verschwinden ja nicht so einfach mit dem Alter. 
Tja, und da hab ich mir eine Maschine gebaut, zum Onanieren, 
weißt du. Das war ganz einfach, du nimmst einfach handelsübliche 
Vibratoren, verbindest das mit dem, dann wieder das Teil aus dem 
Teil und zu guter letzt brauchte ich nur noch das Halsende einer 
stinknormalen Colallasche." 


War ich eben schon perplex und wortkarg, so bin ich nun 
verstummt und ein Stück weit verwirrt, allerdings auch neugierig, 


welche schmutzigen Geheimnisse Kurt noch zu erzählen hat und so 
nicke ich während seiner Erzáhlung einfach nur permanent mit dem 
Kopf und zeige meme Aufmerksamkeit durch gelegentlich 
cingeworfeue „Ach?“ s und „Ah sos. 


„Kennst du noch. die alten Fanta-Flaschen? Die, die so gerillelt 
waren, die eignen sich am besten. Weißt du, ich habe nämlich eine 
überdimensional große Eichel, also im Vergleich zu anderen. Mein 
Schwanz ist ja auch schon was kleiner geworden, gebe ich ja oflen 
zu, hehe. Ich hab drei verschiedenen Aufsätze für meine Maschine. 
Am Anfang nehme ich immer den größten und arbeite mich dann 
zum kleinsten vor. Es gibt ja unterschiedliche Arten von Schwänzen. 
So wie jeder Mann verschieden ist, so unterscheiden sich auch die 
Schwänze, Wie oft machst du es dir denn?" 


Er hat wieder sein verschmitztes Grinsen aulgelegt und macht eine 
bedeutungsschwere Geste bei der letzten Frage. Ich bin nicht in der 
Lage seinen Monolog zu unterbrechen und druckse herum, also 
erzählt er einlach weiter und erspart mir so die Beantwortung semer 
Frage. 


„Hehe, also ich schaffe es noch bis zu fünf Mal am Tag. Weißt du, 
ich bin da ganz flexibel mit meiner. Maschine. Ich kann sie im 
Stehen oder auch im Liegen benutzen. Heute Morgen noch hab 
ich's mir im Sitzen gemacht. In der hinteren Ecke in der Küche, 
hinter der Tür, damit der Nachbar nicht sicht, was er bestimmt 
nicht sehen will, hehe. 

Ich hab die Maschine auch schon einem Kumpel gebaut. Ich hatte 
Besuch und irgendwann hat er dann mal meine ausprobiert. Weißt 
du, was er gesagt hat? So gut kann es dir keine Frau. besorgen! 
Meine Rede.“ 


Um Kurt zu zeigen, dass ich noch lebe, versuche ich mich also mut 
einer intelligenten Zwischentiage am Ge spräch zu beteiligen. 


„Und dem Kumpel haste dann auch so eine Maschine gebaut?“ 
„Genau. Weißt du, so Maschinen gibt es schon länger zu kaufen, 
die haben dann aber nur 2 Stufen. Meine hat 101° 


Hier legt er eine längere Pause ein, damit ich das erst mal auf mich 
wirken lassen kann. Hing ich bis zu diesem Zeitpunkt noch 
gespannt an Kurts Lippen, blicke ich mich erst mal um, wire viel 
Kunden mögen wohl diese Unterhaltung verfolgt haben und zeigen 
jetzt lachend nut ihren Fingern auf mich? Zum Glück kem einziger - 
10 Stufen, Wow! 


“Weim du ein Mädchen hast, dann ist das natürlich auch super, 
aber weißt du, heute morgen, da hab ich knapp 2 Stunden vor 
meiner Maschine gehockt, mit der Geschwindigkeit herumg spielt 
und die Aufsätze gewechselt. 2 Stunden, das macht nicht jedes 
Mädchen mit, hehe.“ 


Ich überlege gerade, ob Kurt 
Vertreter für 
Wichsmaschinen ist und ich mich 
gerade in einem total normalen 
Verkaufsgespräch belinde, wo Kurt 
nur aul den Satz „Und diese 
wunderbare Maschine kannst du ber 
lhinarbeitet, aber 
ingendwie hat der alte Mann wohl 


eventuell cin 


nur kaufen“ 


genug Konversation getrie ben und 
so verabschiedet er sich äußerst 
überschnränghech und wünscht mur 
zum zweiten Mal emen schönen 
Arbeitstag, allerdings nicht, ohne nur 


noch seine Lebensweisheit nut auf 


den Weg zu geben. 


„Lass dir ihm Leben ` nichts 


zuschulden kommen und behandle 
andere Leute immer mit dem 
nötigen Respekt, das, und em guter 
Fick, ist es, worauf es im Leben 
ankommt" 


Dieses Mal vergewissere ich mich 
aber, ob Kurt wirklich den Laden 
verlassen hat, bevor ich zu einem 
Mitarbeiter gehe, ihm die Story 
brühwarm auftische und wır gute 
zehn Minuten aus dem Lachen nicht 
mehr rauskommen. Das war doch 
mal ne außergewöhnliche 
Begegnung auf dem Arbeitsplatz. 

Leider kann ich keine genauen 
Details über Kurts Wichsmaschine 
wiedergeben, da die Beschreibung 
des alten Mannes sehr verwirrend 
und ` kompliziert 
Außerdem bevorzuge ich ja auch 
immer noch ehrliche Handarbeit! 


gewesen — ist. 
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Elektromarkt an. Unsere Schnäppchen-Repubiik 
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Wir wollen alles, und das sofort: Niedrige Preise 
bei Elektronik, Lebensmitteln, Kleidung und 
Reisen erscheinen uns noch überhöht. Irgendwo 
geht das doch bestimmt noch billiger. Billig ist 
wieder in. Es ist nichts verpöntes mehr daran, mit 
einer Aldi-Plastiktüte über den Markt zu 
bummeln. Jeder geht bei Aldı einkaufen und jeder 
versucht ein noch besseres Schnäppchen zu 
finden. Das 25 Cent Brot aus der Plus Filiale hilft 
uns, den 2,99 Euro Flug nach Budapest zu 
finanzieren. Den Stadtplan schauen wir uns dann 
im Licht der in China hergestellten, modernen 
3,95 Leuchte aus dem Hause eines schwedischen 
Möbelkonzerns an. Wir wollen billig und 
Beratung, wir wollen günstig und Geschmack, wir 
wollen Supersonderangebote und Sicherheit. Dass 
das eine, das andere öfter ausschließt, sehen wir 
nicht und ach ja, die Armut in den 
Entwicklungsländern finden wir auch ganz 
schrecklich. 


Du fühlst dich hiervon nicht angesprochen, du 
gehörst zur exotischen Minderheit der Nicht- 
Schnäppchen-Jäger? Du warst natürlich auch 
nicht gemeint, Gott bewahre, mal sehen, wann wir 

uns das nächste Mal bei Aldi oder Lidl treffen 
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Tatsachlich ist es doch so, dass für Millionen von 
Menschen die Suche nach günstigen Angeboten 
zu einer existenziellen Frage geworden ist. Den 
Erwerbslosen wird man wohl höchst selten in 
einer Edelboutique von Armani oder Lagerfeld 
sehen und das Schlemmerparadies schaut er sich 


wohl auch nur von Außen an. Auch 
Sozialhilfeempfänger, alte Leute, die von einer 
mickrigen Rente leben müssen oder auch 


Beschäftigte aus dem Niedriglohn-Sektor, der 
Dank 1-Euro Jobs ganz neue Dimensionen 
annimmt, müssen jeden Cent mehrmals 
umdrehen. Sie sind keine Schnäppchen-Jäger in 
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In Zeiten von Treuepunkten a la Payback. 
Coupons und Tageszeit- und Jubiläumsrabatten 
haben selbst Leute, die sich eigentlich viel mehr 
leisten können, oft die berühmten Prozentzeichen 
in den Augen. Egal, ob es jetzt die 
Markenkleidung ist oder der Flug mit der 
Dumping-Airline, besonders billig ist besonders 
cool. Wen interessiert es da noch, wie es um 
Schutz, Arbeitszeit und Bezahlung der 
Beschäftigten steht? Wen kümmert es, dass 
Zulieferbetriebe und Bauern von Handelsriesen 
erpresst werden und wer überlegt sich, wie es um 
die sozialen Standards, beispielsweise in der 
weltweiten Textilindustrie bestellt ist? 


Alles immer noch billiger hat am Ende einen zu 
hohen Preis. Die Einkaufsstraße am Wohnort ist 
zum Tummelplatz von 99 Cent Laden, 
Telefonshops und Imbissbuden geworden, Wer 
seinen alten Plattenspieler reparieren lassen 
möchte, hat da oft nur die Alternative, sich bei 
Saturn oder Media Markt ein neues Gerät 
zuzulegen, da der örtliche Elektrohandel, der d ies 
in der Vergangenheit immer zuverlässig erledigt 
pleite gemacht hat. 


hat, 


Billig 


Am Beispiel der Discount-Kette Lidl soll im De 
folgenden aufgezeigt werden, welche elementaren 
Rechtsverletzungen im Beschaftigtenbereich 

vorliegen, um immer noch niedrigere Preise Zu 


arantieren. 


der Handelshof gehören) zählt zu den größten und 
erfolgreichsten Unternehmen Europas, allein in 
Deutschland arbeiten über 25.000 Beschäftigte für 
Lidl. In ganz Europa sind es annähernd 3.100 
Filialen, die sich vom nördlichen Finnland bis zur 
portugiesischen Algarve-Küsten erstrecken. 
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Die Firmenpolitik der Schwarzgruppe (Dieter 
Schwarz eröffnete 1978 den ersten Lidl-Markt) 
mit dem äußerst verschachtelte Firmenkonstrukt 
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| I im übrigen 
Kündigung unterschreibt, nach der 


uf Arbeitslosengeld besteht. 


kein Anspruch es — 


Auch ist es an der Tagesordnung mit sogenannten 
Testkäufen das Kassenpersonal solange zu 
triezen, bis diese sich die dritte Abmahnung 
eingefangen haben. was auch zur sofortigen 
Kündigung führt. Bei Testkäufen versuchen Lidl- 
Mitarbeiter, die sich als reguläre Kunden 
P? ausgeben, das Kassenpersonal zu überlisten, 


indem sie Waren im Wagen verstecken, 
fí Verpackungen vertauschen, ein teures Produkt in 


RI ige penrmuimungen. 
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"ne, an nechinwaicher I 3 
und Hauptsitz in Neckarsulm (Baden- nden 
Württemberg) lässt es kaum zu, dass nt für 
Informationen, wie interne Wirtschaftsdaten, 
Aussagen über Beschäftigungsverhältnisse oder 
konkrete Zahlen an die Öffentlichkeit gelangen. 
Doch gerade im Beschäftigtenbereich liegt bei 
Lidl einiges im argen. 


Ein 


Je Lenzing Modal MICRO zien ein ganz besonderer 
Zt; hai thnan ein. Diese mikrofeine Faser wird aus 
Im besonderen die Verhinderung von 
Betriebsratbildungen (rechtliche 
] nteressenvertretung der Arbeitnehmer) ist obere 
Maxime der internen F irmenpolitik. In ganzen 
7(!) Von rund 2.500 Filialen in Deutschland 
existiert eine solche Interessenvertretung, Auch 
ist es bei Lidl gang und gebe, dass langjährige 
Mitarbeiter/innen, wenn sie dem Untenehmen zu 
teuer geworden sind (höchstes Lohnvolumen 
erreicht) und durch billige Teilzeitkräfte zu 
ersetzen sind, einfach vor die Tür gesetzt werden. 
Die stete Überwachun £ der Arbeitnehmer durch 
Kameras, Taschen- und sogar PKW-Kontrollen 
sowie die Forderung nach unbezahlter Mehrarbeit 
sind bei Lid! am laufenden Band zu beobachten 
und gehören dort zum Arbeitsalltag. 


— —— —À e —Á 


die Verpackung eines billigen stecken usw. Dem 
Kassenpersonal ist es natürlich nicht möglich, 
sämtliche Verpackungen und Einkaufswagen 
gründlich zu durchsuchen. da ansonsten die 40 
€ Scanvorgánge pro Minute gefährdet wären. Man 


rd befindet sich also in einer Zwickmühle, was 
a we soviel heißt wie, wenn der Verkaufsleiter einen 


@ | vor die Tür setzen will, dann schafft er das auch. 


Das Kassenpersonal des Discounters wird oftmals 
ungeschult ins kalte Wasser geschmissen. Das 
heißt, dass es ohne Einarbeitungszeit direkt ans 
Eingemachte geht. Wenn der/die Kassierer/in 
dann nach drei Monaten Probezeit keine 
bestimmte Menge an gescannten Waren pro 
Minute (40 Stück) vorzuweisen hat, droht die 
Kündigung des Arbeitsvertrags. Oftmals sitzt das 
Personal über 5 Stunden an der Kasse, ohne die 
Möglichkeit einer Pause oder. eines 
Toilettengangs. Dazu kommt die ständige 
Überwachung durch die Verkaufsleiter, 
beispielsweise durch eine Kamera, die direkt über 
der Kasse installiert ist, und dem/der Kassierer/in 
auf die Finger schaut. Hat man die Probezeit 
hinter sich gebracht kann man sich dennoch nicht 
in einem sicheren Arbeitsverhältnis wähnen. 
Beschwert man sich über die unbezahlte 
Mehrarbeit, vor und nach Schichtbeginn oder fällt 
sonst wie als „denkender“ Mitarbeiter auf, ist es 
cin leichtes für den Verkaufsleiter Szenarien zu 
konstruieren, die zur Kündigung führen. Lid] legt 
keinen Wert auf Mitarbeiter, die sich versuchen in 
die Firmenpolitik aktiv einzubringen, „Maul 
halten und Regal einräumen“ heißt hier die 
Devise. 


Um die Gründung von Betriebsräten, die 
sicherlich zu einem freundlicheren 
Beschäftigtenverhältnis beitragen könnten, zu 
unterwandern, zieht die Schwarzgruppe alle 
möglichen Register. Von der Aufsplittung 
größerer Betriebe in kleinere Unterbetriebe bis 
hin zu klar ausgesprochenen Drohungen 
gegenüber engagierten Angestellten findet sich im 


r be M Lidl-Imper jum alles. wieder. m 
vw.superazubi.de 


Auch im Ausland ist der Konzern geng ee 
aufgefallen, so wurde in | b ës E 
beispielsweise staatlich verbotenes Ka dopi ei 
verkauft, oder Hundert Jahre alte pedis 
umgeholzt, weil das Firmenschild Se? zu EE n 
war. In Österreich wurden drei Frauen Wesen 
bevorstehender Betriebsratgründung entlassen ke 
verteilten Flugblätter an Kollegen Ju 

Vorgesetze und eine halbe Stunde 5 
sie die fristlose Kündigung in den Händen) die 
Liste ließe sich noch beliebig weit fortsetzen. 


—— — À [Án AAA: 


— i ia nicht i leich a 
Alternativen zu bestimmten Discount-Firmen. Man muss ja nicht immer g E 
Altern: 


. er 3- -12-1 
Informationen: Schwarzbuch Lidl - ISBN-Nummer 3-932349-1 


— 


S bewirken. Selbst bei „billig“ gibt es 
; i i inkaufen kann etwas bewirken. Selbs " 
Billig auf Kosten der Beschäftigten muss nicht sein. Gezieltes Einka Kant de Ms hinni schon... 


* „ 


เว ว น ๐ ท ท อ Hartz mich nich voll!!! (Teillvon X) ‚ “me 


SE " zung sind seh 


: — - ree ee EN 2 4g Ote MO oy 
Wenn man der Presse glauben darf Gesetzes o.ä. Anderungen ergeben, ‘das dieser ordnungsgemäß geleert rfat 
ie ‘(und das sollte man natürlich 2. um nicht voraus eilenden und der Inhalt zugestellt wird, oder?! 8 
unbedingt), dann ging bei der ส Gehorsam walten zu lassen (dat is Das dem anscheinend nicht so ist, ps 
Einführung von Hartz IV (oder kurz mir zu deutsch) und 3. als "Rache irj durfte ich ein paar Monate später hib 
re MIV) natürlich alles super fluffig glatt des kleinen Mannes", endlich bot erfahren, aber auch erst nach seid 
9... klar, oder?! earbeitune iind ว ค | sich mir als bedürftigem Bittsteller Detektiv Rockfort — mäßiger Ga 
im Die kleinen Pannen die es bei der mal die Möglichkeit es meinen Desen: Ermittlungsarbeit... | Wirsuchen Dich, 
hektischen Einführung neuer Soft- c Fall Manager" heim zu zahlen (das *” Und genau hier fángt meine schóne 


hlu ware gab wurden selbstverstándlich später ganz andere für mich. „geschichte an: U] Produkt auf pro, 
pünktlich behoben und die Arbeits- is zuständig sind, konnte ja keiner = R 
Ste amtfredel (now called "Fall ahnen, aber es trifft eh nie den ol i 


Manager") mussten auch nur ganz, Falschen in dieser Behörde)... | NO VW : * 
ganz wenige Überstunden machen Ja, so ging die Zeit ins Land, die 
ere Und auf Weihnachtsurlaub verzich- eine oder andere hanebüchene und 
ten," LIT Dann senden Sie Ihre rechtlich unhaltbare Drohung (aka 
it C Und überhaupt, die 60 Millionen "verbreiten von Angst und apf 
Euro teure neue Website hilft einem Schrecken") seitens des Arbeits- 
bei jedem Problem weiter! . . amtes (aka Arbeitsagentur) flatterte 


; 5 เฉ น น ลา 0 0 1:1:1+-, 0 
0 BRD goes IT-Nation... Huuuuuiiiiiii.... ins Haus. (aka angemessener Das alte Jahr neigte sich dem Ende > 
Soweit der Traum den ich letztens „ Wohnraum") und_wurde weiterhin. und pünktlich wie die Feuerwehr en: 
lin hatte, aber von der Realität kann ich stoisch ignoriert... flatterte mir ende Dezember ein Brief 8 
” (leider) auch n bisschen was ป 4 50 hatte das’ ewig weiter gehen vom Arbeitsamt in den Briefkasten — ebr 


erzählen... können (zumindest bis zum Aha, der Bescheid über das schöne, 'r Pe 
Und zwar aus erster Hand! Also, hier 03.01.05), wenn da nicht plötzlich neue ALGII! Aber beim Aufreißen 7 
19 mal mein absolut reibungsloser , Und vólligst unerwartet - wie aus des Briefes war die Enttäuschung id Le 
. Einstieg in die schöne neue Hartzer 1 heiterem Himmel sozusagen - meine groß, war es doch „nur“ der stsc 


Republik: süße, kleine, und hartztechnisch Aufhebungsbescheid für mein 18 
linde ๑ ค ค เส น น . unschuldige GEES das Licht der bisheriges Arbeitslosengeld. Sie keine Mapp 
Angefangen hat alles schon Welt E Nun denn, der tägliche Gang zum 2nd 


irgendwann Mitte 2004, als die 
mma Sten ALGII Bibeln (aka Anträge) meist ähnlich Langweilig - Promo- ut 
verschickt wurden... — [in Bundesbürger erster Kaiiite!!! CDs, Liebesbriefe, Lottogewinne - ey 
| wir Auch ich erhielt so ein nur 18 Seiten üt OK. aber geht’s gar eet IR pg» Aber kein Brief vom A-Amt! Weder nzu 
| starkes (datenschutzrechtlich be- ini Für mich bedeutete das Eintreten ter Bewilligung, noch Ablehnung und dV 


iete Yenkliches und inzwischen aufgrund KI dieser Naturgewalt aber, dass ich auf dem Konto auch . gáhnende nen 


ein von Klagen abgeändertes) Fragen- keine Nerven, Zeit, Ressourcen usw. ken, eere... e 
qu: paket, mit dessen Studium ich mir dafür haben würde, mich mit dem ; Möchten Sie Unternehr 
übt reichlich Zeit lies - als Arbeitsloser allmáchtigen ^ Staatsbütteln der Anfang Januar machte dann in der she 
‚© hat man ja auch anderes zu tun! Um Arbeitsagentur anzulegen - ein tu esse eine Meldung die Runde, 830 
in: Arbeit bemühen z.B. (...) 5 sl kleiner Sieg der Staats ewalt über das die schöne, neue Software (hab 95 
. E E nale. Ego! T oei ich eigentlich schon erwähnt wie viel iu 
: Arbel ts] OS 2 Das ganze ereignete sich Anfang iu die gekostet hat?!) wohl nicht gut pel 


ist, Kontonummern mit wwy 


’ ว hl einige Überweisungen ล ท 

0 | T auf Girokonto?" => 2123€ ;70WO Cal 
74.4 Würdelos : > ราว ด์ onse, ete omen gegen an soc 

ล บ ป บา น ต 2 p und in einer Nacht und Nebel Aktion F falls dann kein Geld 3 แมก ย ม่ 155 
ıb Erst mal schlau gemacht un mit oe in den Briefkasten der für mich Yis falls dan คา ด = - a 
— vielen anderen zum Schluss 79 zuständigen Arbeitsagentur zu Dë „Kündigungen anstellen. n Nur für F raue 
ici gekommen das dieser Fragebogen werfen (das Porto für dieses sid Oho, da ich eine dieser เณ 
tie, Joch weit übers Ziel hinaus schießt n.r Kniffligen Kontonummern mein Eigen? 
m (siehe Datenschutz und die} 


Lebenswerk hätte mein " ; ; 1 
' | Barvermógen überstiegen!), da. nenne, fühlte ich mich auch direkt: Kar 
ais Anderungen die aufgrund von 
Klagen am Fragebogen gemacht 


P Zugegeben, dieser Briefkasten sah pa RABEN Ee brav bika 
Sic 


Donnerstagabend, den 06.01. — Mu 

nicht grade vertrauenswürdig aus, hf E ucnhalterin od, St 
va werden mussten), außerdem fand eit natürlich kein Geld da... amru an od. Steu 
ichs auch ‘ne sehr gute und 


aber immerhin war es doch der Fäi Am nächsten Tag, Freitag, fing ich "de 
verlockende Idee den Schrieb doch F Arbeitsamtes Kreuzberg. deswegen 


DI D e h g PM dc 
hóchst offizielle Briefkasten des kid dann also an  rauszukriegen was los 


o im 
แล oe € N ordi War.; bau mt den 
so spät wie möglich abzugeben, 1. $ : sollte ein unbescholtener Bürger wie Ab Wo, deeg m ratebau und Rohren ant 
dı um abzuwarten ob aad 1 ll ich doch davon ausgehen können i rig oe Bau Suchen wir einer 
"t 2G3ystemen! SO schnell Pers .. hochmotivierte Mien Besten? Wir suchen ion und dissen der CAL 
iawn” 1105: 02 17. n= oror . ปี อ ท und des Bere 


On-Oven RH 44 Arosa T uer H s—hierten 1 Un ENT LS 
dine Nummer meiner bisherigen Sach- „ Dazu fand ich dann auch noch 
nsi, bearbeiterin — entweder Bandan- uf gleich 10 Telefonnummern verschie- 


SN E 


ter zu mir gesellte, um den wohl 
formulierten Satz/Frage  ,Arbeits- 
rou sage oder Faxgepiepe... innovativem (dener Sachbearbeiter, die ich ca. agentur?!“ durch seine neanderthal- 
wun, Nummer der bisherigen leistungs- eine Stunde lang der Reihe nach ff ensische Sprechöffnung zu drücken. 
น ศิ ท Stelle — entweder Bandansage oder durchprobierte bis ich jemanden $ Ich bejahte dieses obwohl ich keine 
elbs Faxgepiepe... “onsta- Steſſvertr. Kierreichte, der mir auch gleich Arbeitsagentur bin, sondern ja nur 
963 Zentrale Berlin - Dauerbesetzt... , ungefragt erklärte das er ja zu eben jener vorgelassen werden 
ort, Irgendwann hatte ich auch mal nen "9 überhaupt nicht für mich zuständig wolte ::: g 
scre Anrufbeantworter dran, auf meine ju sei, aber immerhin konnte er mir Aber das war egal, denn mir wurde 
v freundlichen Bitte nach Rückruf hat ^ „sagen das ich doch noch für den“ sogleich der Einlass versperrt, mit 
ant sich allerdings bis heute niemand u grogen, allwissenden Arbeitsamt- dem ebenfalls wohl formulierten, an * 
isic gemeldet. SGasto- | interessente computer existierte - JUHU- und, er m Bildzeitungsbildung erinnernden 
on\So ging der erste Tag rum und der unt konnte mir sogar die Straße nennen, Satz(fragment) „Zu voll" — AHA, itz 2 
zweite und dritte dank Wochenende, „in der sich „mein“ Job-Center leerer Gesichtsausdruck meinerseits 
im auch gleich. E Hes befinden soll, aber leider weder (Das Arbeitsamt ist IMMER zu 
‘Montag, neue Woche, neues Glück! „ ‚Hausnummer, noch Telefonnummer. voll...) — kurze Pause — ,kommsde 
üre Auf der Arbeitsamt Homepage Na, das nenn ich mal gut organisiert! St eh nichma dran, morjen ab achte 
ร ร (Remember, 60 Millionen) fand ich "ไซ Also wieder auf die Arbeitsamt b wieda!“, sprachs und blieb wie ein usst 
ne 0180 Service Nummer — Super, == Homepage (die ja jeden Cent wert, Fels in der Brandung im Türrahmen inge 
n nach ner halben Stunde Verbléd-— ist, den sie gekostet hat) und stehen. - "ger mit Abitur sind dann - d 
‚niungsgedudel hatte ich dann auch verzweifelt nach irgendeinem Amt in Mein Gewinsel ob der Dringlichkeit T 
ich mal nen Menschen am Ohr und de besagter Straße gesucht. Es gab (Essen, Miete, usw.) prallte am 
sogar einen der recht nett war (wie, sogar mehrere Treffer, aber keiner id kruppgestählten Wachmanne ab wie 
u.kUbrigens alle Callcenter Leute die davon in meiner Stadt — so ein. Wasser an Goretex Jacken... 
taich im Laufe der Zeit über diese Tr Scheiß! Für den Tag war mir das * Tja, da steh ich armer Tropf nun, 
xà Nummer erreichte: Nett, aber leider u genu dé inzwischen ist der 10. des Monats, 
sch keine Hilfe) T8h- Jotelgehilfen 


"igkeit. Kurzbewarhum »- 
Da er erst seine Software (wie viel ze 


"a hat die noch mal gekostet?) auf die n 
“Ralten ,Stammnummern" umstellen | 
en musste (ich hatte ja noch keinen 
"Bescheid und damit auch keine 
sicl Bedarfsgemeinschaftsnummer), und, 
8b das etwas dauern würde, rief er. 
:2c mich kurze Zeit später zurück. Tja, 
nglunsere ca. 45 minütige Suche in den era 
cn Datenbankbestánden der Arbeits e nd 


de 


Z schlecht Arbeit.. 
Nächster Tag, noch mal zum A- Amt — 
hingehen hab ich keinen Bock, 
deswegen versuch ich weiter 
fon telefonisch was rauszufinden. Erst 

m hab ich es wieder bei der 0180 
Aa Hotline versucht, aber außer nett 
Sein, die ganze Situation unmóglich s. . 
finden und mir in meinem 
N Abgefucktheit recht zu geben is nich 
nit viel drin... Die einzige Berliner una 
) Arbeitsamtnummer, die die bei der!gso 
t, / Hotline haben ist die der Zentrale. bus 
nc Phantastisch! Habs dann auch isjtz, 
wieder mal dort versucht und 
tatsachlich kam ich nach gut ner 
Stunde durch! MIA 
Die gute Frau war aber gleich patzig 
uc und wenn überhaupt jemand an 
s irgendwas schuld hat, dann ich, wird ar er 20 
zel Schon. alles seine Gründe haben iinste 
.g usw... Darauf hab ich ihr gesagt das Woch 

lie 

-h SIE die Fresse halten soll, sonst liest n 
7;sie morgen über mich und ihre 40 J. 


88 ay Kollegen inner Bild auf Seite 1180.01 70/8 
teilt. Schön! Ob der Eingang wegen äu 
des Job-Centers und den poten- tle Daraufhin gabs ne kleine Pause und 


ine Nummer von „meinem“ 8 
tiellen Freidreher die Mitte des Center — na also, geht doch! weil 


Monats immer noch kein Geld iut e Ta 
| bekommen haben, oder wegen der B oan der Nummer erreichte ich Eh 
adann auch relativ schnell ne nette 
hochkarätigen „Mitbewohner des | Dame mit der ich nach meiner Fall Bar 
Hauses gleich mit drei (in Worten y, erbur 


x Schilderung noch ne halbe Stunde szeite 
ee te jm CH wüber Politiker und diese verfickte Wohn, 
í rausfinden, da ich nicht viel weiter ^ „Reform“ gelästert hab — da waren ‘beitu 


` yr ganz einer Meinun vsungenlohn 
wie zum „Gebäudewegweiser“ iss een 9 ng... fóchstprovisionen | 


In der Zeit von innn nn 
Genau, das besagte Job-Center ng Leider konnte sie mir ansonsten Uhr: 
ich hin muss, als sich einer der $$ auch nicht weiter helfen, meinte aber Be 


781 befindet sich in meinem bisherigen E 
— — 

po EA DOUH!!!3y0 Gel d v erd Uniformierten Ex-Parkbankwarmhal- 31, mein Antrag mit Sicherheit 

-Software Micro- A WWW.v ` _| a8 ur | Mentner ( [ค ห déi 


'02 gleiche Ergebnis: 


nen verkaufen? Lernen Sushi-Ko Koop 
| 
LLES) 


kennen ur Ich existiere ab sofort nach kg 
an Selen bee TE HEET t Bento Box, e 


11 Érgo: „Gehen sie doch einfach mal a. 
zu ihrem alten Arbeitsamt und 2 
ing fragen da nach” - Das nenn it ich mal 
wë nen guten Tipp! T 
shaich hab aber keinen Bock 
Rer Stundenlang aufm Amt rumzusitzen 
* (die ganzen anderen Einzelfälle 
waren ja auch schon da und da krieg 
«qo ich immer so klaustrophobische 
Anwandlungen) um dann eh wieder 
“@Hin-und-Her geschickt zu werden. 
‚ke Deswegen versuchte ich es weiter 
58 per Internet und Telefon. 
„S Und so erfuhr ich auch auf 
ıKcarbeitsagentur.de das mein bis- 
Mo heriges Arbeitsamt auch gar nicht 
lazimehr für mich zuständig ist (zum 
= Glück bin ich da nicht hin), sondern 
das nigelnagelneue  „Job-Center“ 
9p meines Bezirks! TUS AAP 
oı Weiteres suchen ergab was? 


ONächster Tag und ich beweg meinen = 
Arsch jetzt doch mal direkt zum Amt, 
also aufs Fahrrad geschwungen und 
(zum ,Job-Center" gedüst, welches in 
einem alten ehrwürdigen Versicher- : 
ungsgebäude residiert und sich die 
Flure u.a. mit der Bankgesellschaft 


i helt ys 


|][ 
verloren er wäre und 
doch vorsichtshalber einen „neuen 
ausfüllen und abgeben sollte. | 
Also, Antrag 
gleich fein säuberlich am Rechner 
ausgefüllt, Tonnenweise Papiere 
eingescannt und alles ausgedruckt, 


man bekommt ja Übung... Am 
pater) hingebracht — Diesmal wurde 
mir der Einlass nicht verwehrt und 
SES war auch nur einer der 
Kartoffelsäcke in Blau in seinem 
‚Häuschen. 


Die faule : KD 

SoH Sich + 

oae fillias 
Arbeit , 


die 
Schlange gestellt und mir leicht 
amüsiert das Gekeife der Leute vor 


Am  "Empfangstresen" in 


mir mit der  Tresenschlampe 
reingezogen, dran gekommen, 


Antrag aufn Tisch, 

ich: "Tach, mein Antrag wurde 
verschlampt, hab 
Pfennig Geld, fa.." 
Sie: "GLAUBEN SIE ETWA DAS 
IHNEN HIER JETZT NOCH 
JEMAND HELFEN KANN?! WAS 
GLAUBEN SIE WAS DIE 
BEARBEITER ZU TUN HABEN, DA 
KÖNNEN DIE DOCH NICH MIT 
IHNEN 
AUSFÜLLEN!" 

Ich: "Aaah, was will die?!?!" gedacht 
und "WAS WILLST DU? DAS 
SCHEISS DING IS AUSGEFULLT 
UND ZWAR NICH ZUM ERSTEN 
MAL!!!" gesagt... 

Sie dann "Ääääh, oh, ja, sie sind ja 
einer der wenigen die das Formular 
mit Computer.. vorbildlich... 

aaahhhaaa, äh, ja... heute wird das 
aber nix mehr, weil... 

Icke "is mir auch egal, hab mir 
inzwischen eh schon Geld geliehen, 
sonst war ich schon obdachlos und 
verhungert... wie schnell wird das 
bearbeitet, wann is Geld da? Noch n 
Monat schaff ich das nich den den Staat. 


ich © 


runtergeladen und P 


hat nur n paar Stunden gedauert, | 


nächst möglichen Termin (zwei Tage | 
irgendwann 
hatte. Die konnte mir nich helfen, 
aber ne Nummer geben von einer 
die mir 


bearbeitet. 


Emailadresse da wegen Rückfragen, 
dann würd ich sagen so in 10 Tagen | 


"ท 


Centers durchgeklingelt bis ich 


irgendjemanden dran 


bestimmt weiter 


wann erreicht hatte, von der 
wiederum ne Nummer bekommen 


usw... Naja, Irgendwann hab ich 
dann tatsächlich ne Bedarfs- 
gemeinschaftsnummer bekommen 


und mit dieser konnte ich mich dann 
wiederum bei „meinem“ Job-Center 
nach „meinem“ Fall-Manager 
erkundigen, den ich dann auch 


irgendwann mal am Aparillo hatte 
und der sich ganz so anhörte als 


wenn er gar keinen Bock hätte, von 
wegen er hat jetzt Sprechstunde und 


beine Zeit für mich (hä?) und er 
würde mich. dann spáter zurück 


rufen.. 


* 
Hatter natürlich nich, deswegen hab 
ich ihn nochmals kurz vor 
Feierabend beehrt, natürlich wollte 


er mich auch geraaaade anrufen, | 
blafasel.. ^" 


Ich ihm meinen Fall geschildert (er is 
ja schließlich Fall-Manager). Durfte 
erfahren das mein (zweiter) Antrag 
wohl bei ihm eingegangen is, er aber 
dazu nichts sagen kann, weil der is 
an eine externe Bearbeitungsfirma 
gegangen, wird dort aber wohl 


Sätze wie ,joah, dann lag der wohl 


auszuhalten.. oben aufm Stapel und dann warer 


"Ohm, ja, wenns kein Notfall is.. 
Also, lassen ‚sie mal ihre 


wohl wieder futsch, nä“ und „das is 


son Großraumbüro, da kann ich jetz 


_ diverse kalte Schauer 
_ Rücken 


Na denn, 12 oder 13 Tage später 
immer noch kein Geld aufm Konto, | 
į kein Bescheid im Briefkasten, wieder 
alle Telefonnummern „meines“ Job- 


helfen 


raussuchen, 


Job-Center mein ich..." 


auch nix zu sagen, na jagten mir 
uber den 
fragte 


und ich 


ENDET, 


sicherheitshalber nach seinem 


| Namen, was ihn auch gleich zu nem 
‚schönen Beamtenwortspiel veran- 
lasste: „Leiblich ist mein Name, wie 


leibliche Wohl“ — Mehr als 
makaber, nachdem ich ihm 5 
Minuten vorher meine Situation 
geschildert hatte und nun schon seit 
gut nem Monat auf mein Geld 
wartete. Deswegen schickte ich 
auch vorm Auflegen und nach dem 
vergewissern ob ich seinen Namen 
auch richtig geschrieben hatte, den 


das 


! kleinen Hinweis mit auf den Weg, 
und Anwalt | 
einschalten werde, wenn ich bis zum ! 
Wochenende kein Geld auf dem 


dass ich Presse 


Konto hätte. 7” 


Der Freitag kam, mein Konto glich 
einem schwarzem Loch. Ich rief den 
Fall Manager an, der für mein 


rum, is ja 
die Akte 


wieselte 
Sprechstunde, 


irgendwas 
muss 


legt auf... Tatsächlich klingelt 5 
Minuten später das Telefon und Herr 
Weichlich meldet sich etwas verwirrt: 
Er: "Ja, hier di der L. vom M ie 

äähn, ne" i 
Ich: "Sozialamt?" 


ihn 


leibliches Wohl sorgen sollte und der E: 


ruft mich zurück und : 


Er: "Nene, Arbeits - ach, quatsch. S 


Stellt sich verwundert dass das Geld 
und der Bescheid noch nicht da 


sind, schließlich hätte er den 
Bescheid ja auch schon, spätestens 
.. Montag sollte das Geld wohl 


gutgeschrieben sein. Dann liest er — 


mir den Bescheid vor und siehe da, 


die Berechnungen stimmen, haben 

nur den kleinen Schönheitsfehler, 

dass sie mir erst ab der zweiten 

Antragstellung Kohle bewilligen!!!“ 

Wir erinnern uns, 

Antrag von Oktober letzten Jahres 
haben die verbasselt, dann brauchte 
ich gut zwei Wochen im Januar um 
irgendwas raus zu kriegen und nen 
1 neuen zu stellen... 


YN 
1 Also, ich bin den halben Januar richt 
' Krankenversichert, keine Miete und 
keine Lebenshaltungskosten... 
Aber is ja kein Problem, so Herr L. 
doch 


"Machense 
1 


Nun denn, am Montag war dann 
Se tatsáchlich die Kohle aufm Konto, 


Peter Hartz 


internationale Unternehmen. 


Seit 1993 ist Hartz 


weitere Stellen sichern konnte. 


Reformen am Arbeitsmarkt, 


allerdings nicht umgesetzt. 


meinen ersten 


_ einfach (n. 


B bekommen hab!" 4f 
x DEES auf meine Frage ob sich meine 
- mm Ca Go Ad 


Who The Fuck Is This Hartz Fucker?i?! 


aus Wikipedia (http://de.wikipedia.org) 


Peter Hartz (* 9. August 1941 in St. Ingbert) ist der Personalvorstand 
und Mitglied des Vorstands der Volkswagen AG. 


Hartz wurde als jüngster dreier Söhne eines Hüttenarbeiters geboren. 
Nach seiner mittleren Reife machte er eine Ausbildung als 
Industriekaufmann. Nach seinem zweiten Bildungsweg folgte 1965 
ein dreijähriges Studium in Saarbrücken. 

Hartz führte in der Folge mehrere saarländische, aber auch 
Parallel initiierte er gemeinnützige 
Projekte und sicherte so Beschäftigten den Arbeitsplatz. So gilt er 
auch als Initiator der Stahlstiftung. 

Vorstandsmitglied bei 
Jahreseinkommen 2,6 Millionen € (Quelle: ZDF). Hier erarbeitete er 
Projekte wie die Vier-Tage-Woche oder 5000 x 5000, mit denen er 


Die Ehrendoktorwürde erhielt Hartz 1994 von der Universität Trier. 

Hartz kam zu größerer Bekanntheit durch das von der Hartz- 
Kommission erarbeitete und nach ihm benannte Hartz-Konzept für 
welches er 2002 im Auftrag der 
Bundesregierung durchdachte. Einige seiner Mafinahmen wurden 


2004 erhielt Hartz den Ehrentitel Professor. 
Hartz ist Stifter und Kuratoriumsmitglied der SHS-Foundation 
(http://www.shsfoundation.de/), einer Stiftung mit dem Ziel, 
Saarländer rund um die Welt zu vernetzen. 

Hartz ist in Niederwürzbach aufgewachsen, 
Saarland, ist verheiratet und hat einen Sohn. 


EE a 


genau richtig um wieder für Miete 
und Strom abgebucht zu werden.. 
Super, hat nur genau einen Monat 
gedauert! 

Der Widerspruch is jedenfalls seit 2 
Wochen draußen und es viel mir 
wirklich schwer darin sachlich zu 
bleiben. Wie das ganze ausgeht 
weiß ich noch nicht (inzwischen is 
ende Februar 


dida i 


"Ebenfalls seit zwei Wochen hab ich 


nen guten Job mit guter Bezahlung 
und ordentlich wie ich bin hab ich 
mich natürlich bei Meister Leiblich 


. abgemeldet. Der gute Mann konnte 


sich sogar noch an mich erinnern, 


„und das erste was ihm zu meiner 


erfreulichen Nachricht („Ich habe 


durch EIGENE Bemühungen zum 


15. Arbeit gefunden und möchte 
mich vom A-Amt abmelden") einfällt 
ist ,Ja, dann haben sie ja für zwei 
Wochen zuviel Geld bekommen!“, 
daraufhin ich „Is doch super! 


| Verrechnen wirs am besten mit den 


zwei Wochen die 


ich kein Gt 


Volkswagen, 


alle 


lebt heute noch im 


Form der 


und noch keine 


เท nächsten Heftchen. 


๕ พ พ แล RR 
Zugehörigkeit zum  Arbeitslosen- 
Heer damit erledigt hat und ob diese 
Abmeldung OK und 
Richtig und Offiziell ist, meinte er nur 
„weess ick nich, müsstense eijentlich 


zu Abteilung, blafasel" meint ich nur 
„Is mir ejahl juter Mann, ick will 
nüschte mehr mit ihrn Vaein Ru tun 
haben! Machenses ma jut und bitte 
keene ßahlungen mehr an meiner 
einer, danke und tschüß“ 

Sooo, keine Antwort auf meinen 
Widerspruch, noch keinen Schrieb 
über meine „Entlassung“ vom 
„Dienst mit der Wartenummer“, aber 
auch bis Heute (27.02.) noch keine 
Zahlungen vom A-Amt für Marz 
aufm Konto. 

Das heißt die Sache könnte 

durchaus noch mal spannend 

werden und evtl. gibt's Teil zwei und 

drei der Arbeitsagentur Posse im 


Laßt euch nich verarschen, von 


nichts und von niemanden! sagt 
euer  ,bedauerlicher Einzelfall" E 
 AinStain. " 


Was verbirgt sich hinter dem 
Begriff "Ein-Euro-Job"? 


Geht es wirklich um 

Stundenlohn von einem Euro? : 
Ja! Im Hartz-IV-Gesetz sind diese 

Jobs unter dem Namen , 
"Arbeitsgelegenheiten" ^ vorgesehen. | 
Statt einem Arbeitsentgelt wird eine 
sogenannte : 
"Mehraufwandsentschádigung" 
gezahlt. Deren Höhe ist im Gesetz He 
zwar nicht festgelegt, Minister Clement 
empfiehlt in Anlehnung an die 


einen 


ersie Sc 


aber ein bis zwei Euro pro Stunde. | 
Empfänger des neuen 
Arbeitslosengeldes il sollen damit 
zusätzliches Einkommen erzielen 
können, das nicht auf das 
Arbeitslosengeld angerechnet wird AA 
Wer ist davon betroffen? Wer muss 
"Ein-Euro-Jobs" annehmen? 
Betroffen sind jene Arbeitslosen, die 
das neue Arbeitslosengeld ii (West: 
345 Euro/Monat, Ost: 331 
Euro/Monat) beziehen. Die 
Möglichkeiten des Sozialhilferechts 
werden damit auf Langzeitarbeitslose 


ausgedehnt. Wer einen Job 
ausschlägt, dem kann das 
Arbeitslosengeld gekürzt werden. 


Junge Arbeitslose unter 25 Jahren 

müssen mit noch strengeren r M 
Sanktionen rechnen, falls sie einen eh 
Job ablehnen. ihnen kann das 

Arbeitslosengeld komplett gestrichen Bergi 
werden, es bleiben nur noch t de 
Mieterstattung und Sachleistungen. 0. 


= Als zumutbar gilt jede legale, nic! nicht 


_Sittenwidrige Arb: Arbeit. 29 


— — 
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“The Damned“. rn SC? den E f 
mit denen Se? cin a wilde Mix aus New. W ave-Einflüssen und dem 
Sound € der Ge Siebziger mee Trotz | Su Rock’ n roli 


gebracht. 
Es ist keine Seltenheit. dass จ 
die Bandmitglieder das eigene Heim ein T | 
Yen am Nabe überhaupt n ma zu Ges 


über die Hälfte des che af Tour und vat ean THE num > 

in die entlegensten Ecken der Welt. Trot 1 Me beo Akkordve erwertung hier 

zwanzig Tagen ist icis end Z iourstress, auch wenn es das zwanzigste Konzert innerhalb. von! 

immer ein Highlight und schafft "m el von -Eemüdune de gelangweilter Routine. Ein Briefs , Konzert ist 

die be n 116= pee ege mü pP os die Konzertbesucher in Ekstase 7 zu versetzen. So trug es sich also zu. dass 

hatten und 5 :G v ein drittes Mal den W eg über den Großen Teich nach Deutschland eefund 
cinige Gastspiele SE die ich mir auf keinen Fall entgehen lassen wollte. - n we 


1. Akt: < 30. 11.04 Düsseldorf AK47 — Vom E Zug, ser 
Frau und einen» dennoch glücklichen Ende. 


Mein Weg führte mich zum Basti, in dessen geräumig 
und wundervoll eingerichteter Behausung die ersten, i 
MBiere ihren Weg in meinen Magen. bzw. die Blase 
fanden, etliche Milliliter Haarspray (das gute schwarzeg ran 
‘von Drei Wetter Taft) auf meinem Kopf landeten und 
die ein oder andere — Langspielplatte dicht 
Gesprächpausen zu überbrücken wusste. Chic gemacht, 
A B angetrunken und voller Vorfreude setzten sich so gegent 
20 Uhr vier finstere Gestalten in Bewegung. Ihre lauten? 
M Stiefeltritte hallten in den dunklen Gassen wider und 
veranlassten die Großmütterchen samt ihrer Gehhilfense, : 
d E ich Gehilfen!) die Straßenseite zu wechseln. Nachi 
einer guten Viertelstunde er undi 24 

Straßenbahnfahrt erreichten Basti, Davide, Laura und ge 


Den Start in die neue Arbeitswoche habe ich dieses 
Mal problemlos geschafft. Der meist stressige Montag 
ist passé und am heutigen Tag habe ich frohen Mutes 
den Heimweg angetreten. Punkrock ist nicht nur am 
Wochenende, nein, ich muss sagen, dass Konzerte 
@ unter der Woche einen ganz anderen Reiz versprühen. 
‚Meist kann man in angenehmer Atmosphäre, weil es 
‚nicht überfüllt ist, ganz entspannt und ohne P 
lllebogengedránge und Warteschlange an der Theke 
den musizierenden Bands lauschen. Außerdem fehlen 
unter der Woche, wenn denn nicht gerade Schulferien MA 
ind. die oft nervigen, weil schon um 21 Uhr 
stockbesoffenen ` Pubertäts- Punker. Das soll jetzt 
keineswegs ein arrogantes „Altherren-Geschwätz" über 


iv Kiddie-Punker werden, natürlich war ich früher auch ich dann also endlich das AK und konnten dort, wie zu 
nicht viel anders und ich hab selber einen gerade 15 & erwarten, etliche Bekannte begrüßen. Die Zeit verstrich 


CH 
oy jährigen Bruder und muss oft à seine erste tæ so. wie sie immer vor Konzerten verstreicht. Man trinkt z c 


genug seine ersten 
5 aar T น ci 
Alkoholeskapaden miterleben, aber zu einem lockeren ein paar Bier, erzählt mit Bekannten und tauscht den ig 


Konzertvergnügen tragen solche Kameraden nun mal neuesten Tratsch und Klatsch aus, um auf 
a cht bei. womit ich also getrost auf sie verzichten ; WI AM : dem] Laufenden zu bleiben, Die 


+ 


Vorband „Angels Poetry” fand ich : \ 
cher belanglos und so schaute "ich mir! 
nur ein paar Lieder von ihnen an. 


\ Eigentlich hätten mir fünf Minuten 


genügt doch hatte man sich erst 
eimal bis zur Bühne durch 
feeschlagen, wollte man den hart 
erkämpften Platz nicht direkt q 

| wieder räumen. Es war echt 2 
schon total voll. Die kalte Witterung, T4 
die zu dieser Jahreszeit eigentlich 

das normalste der Welt sein sollte. 

trieb die Leute ins Innere. Fin paar hätten doch! ญา 
vor dem heimischen Kamin verweilen dürfen, dass Mg 
hätte zu mehr Ellenbogenfreiheit geführt. —— 4 ' 
Kurz nachdem THE BRIEFS auf der Bühne standen. 
musste sogar die Eingangspforte eeschlossen werden. 
Das AK war ausverkauft! Und das an einem Dienstag 
Abend! Olli, der es vorzog 


. 


H 


einem 

ว e, meiner beliebtesten 
+ EA Konzertveranstaltungsorten und da 
heute dort THE BRIEFS aufspielen sollten, machte ich] 
nich schon in den späten Nachmittagstunden frohen 


Mutes auf den Weg in die wahre 1 


[4 


Nw 


bei ein paar anderen 
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Bekannten vor den Toren "Sortie aretten ZU noch nicht mal ein Gesicht vor Augen... — war ich 
konsumieren musste nun einiges aufbieten und dem e tatsächlich so besoffen gestern? Das wir die 
netten Türsteher eine beachtliche Summe, in kleinen,! Telefonnummern austauschen wollten, dass wusste ich 
nicht markierten 20 Euro-Scheinen, in einem e noch, doch machte mir die Mönchengladbacher Bart- ; 
unscheinbaren Aktenkoffer unter den Kassentisch Zä Faktion (Olli und Kevin) einen Strich durch die 
schieben, um ins warme Innere vorzudringen. Aber? Rechnung. Permanent wurde ich mit dem letzten Zug 
bitteschön unauffällig! Die Show begann und der (ich wollte ja mit ihnen zurückfahren), Geld für ein 
Alkohol in meinem Blut zirkulierte fröhlich vom linken letztes Fahrtbier oder anderem, in diesem Moment für } 
| Fuß, durch die Birne bis in den rechten Fuß zurück.! mich unwichtigen Dingen genervt. Schließlich hatten 
Vom ersten Song an setzte sich ein beachtlicher Pogo]! sie mich soweit, dass ich mich also kurz von der Dame 
in Gang, da blieb kein Bein neben dem anderen still d verabschiedete um meine Siebensachen zusammen zu 
stehen und so manch einer machte Bekanntschaft mit Ke @ suchen und bei dieser Gelegenheit Stift und Zettel zu 
C dem „sauberen“ Parkett vor der Bühne. Ich weiß ja d organisieren. Alles griffbereit stand ich fünf Minuten! 
nicht, woraus der Bodenbelag im AK besteht, aber Lad später wieder in der Kälte, doch die holde Weiblichkeit i 


be? 


RK nach dem Besuch eines Konzertes auf der war verschwunden. Kevin und Olli drängten immer 1 
I Kiefernstraße sind die unteren Körperregionen doch? * penetranter und forderten den geordneten Rückzug, M 
Astark eingesaut. Ein herrlicher weiß-gräulicher Belag M Pc doch mit leerem Zettel wollte ich nicht die I "ahnen 
F okkupiert Schuhe und Hosenbeine und ist recht MES streichen und den Heimweg antreten. Also noch mal 
mühsam wieder von dort zu vertreiben. Aber Punk A rein in die gute Stube, die immer noch zum Bersten P 
muss schließlich dreckig sein! . EN gefüllt war, aber sie war nirgends aufzufinden und 4 

Ich tanzte also fróhlich und gab mich vóllig dem drei niemand hatte sie gesehen. Die berühmtberüchtigte 
Akkorde Punkrock der sympathischen Amis hin bis mir Nadel aus dem Heuhaufen (wer verliert eigentlich 
Olli auf die Schulter klopfte und mir durch seinen Bart andauernd Nadeln im Heuhaufen. oder ist die bis heute! 
ins Ohr raunte: „Ey, guck mal die da, die tanzt dich J 

schon die ganze Zeit an, die will was von dir.“ Hm, d schweres Unterfangen gewesen. 

eigentlich hätte mir das doch auch selber auffallen e EE ". ` 

d können, schließlich bin ich zur Zeit sehr empfänglich foe ' ` / 
mr jegliche Annäherungsversuche des weiblichen Diese Niederlage schmeckte bitter, doch mit dem 


Geschlechts, wenn sie denn überhaupt mal kommen IR halben Bier, was mir Olli reichte, schluckte ich sie 


(ein einhändiger Tischler könnte die weiblichen į tapfer runter. Mit hängenden Schultern (ich) und 
Kontaktaufnahmeversuche nach einen unglücklichen M flottem Schritt (Olli und Kevin) verließen wir dann zu 
E Zusammentreffen mit der Kreissäge immer noch an EH dritt die Kiefernstrasse um unserer Mission „Letzter 
f einer Hand abzählen...) man könnte also besser sagen E Zug“ doch noch zufriedenstellend zu erfüllen. Einen 
verzweifelt auf der Suche - ich studiere sogar ด guten Kilometer vor dem angepeilten S-Bahnhof 
Bushaltestellenschmierereien, schließlich könnte dort Ml konnten wir unseren Schienenexpress schon E 


eine Liebesbotschaft an mich adressiert sein oder öffne ( abfahrbereit auf den Gleisen warten sehen. Die Zeiten, 
ท่ ix Spam-Mails mit der Betreffzeile „I Love You", in der | in denen ich die 1.000 Meter unter zwei Minuten 
Hoffnung eine  wunderhübsche Verehrerin als gelaufen bin, waren nicht lange vorbei. sie existierten 
Absender zu identifizieren und hole mir dadurch nie (im Sportunterricht glänzte ich cher mit! 
haufenweise Viren auf den Computer, aber na ja. a Abwesenheit als mit neuen Weltrekorden) und sowieso | 
Jedenfalls schien die Dame tatsáchlich nicht abgeneigt, W F war mir im Moment eh nicht nach einem 
einen flotten Typen kennen zu lernen. Blickkontakt ` schweißtreibenden Sprint zumute, so dass wir 

war schnell hergestellt und da ich der uneingeschränkte gemeinschaftlich beschlossen die Mission als 

eet Meister der neuen Flirttechnik“ (Buchtipp!) bin, gescheitert anzusehen. Glücklicherweise befanden wir 
verzogen wir uns noch vor der Zugabe nach draußen uns auf Höhe einer noch geöffneten Tankstelle und 

"und ließen etliche stinkende und schwitzende Leiber konnten so wenigstens unseren Lebern noch was Gutes 
zurück. Das kam mir nicht ungelegen, so ein ganzes Lë BO tun. Was die beiden Gesichtshaarfetischisten noch» e 
Z Konzert lang durchzutanzen ist konditionstechnisch nur | rà mit dem Abend anfangen wollten, war mir herzlich |. 
noch sehr schwer zu realisieren, und ein wenig frische egal, ich wollte so schnell wie möglich wieder zurück 
Ld Luft. ohne Kippen, Alkohol oder Achselschweißzusatz ' i zum AK. Schließlich hatte ich noch nicht erledigte 
tat ganz gut, zudem noch in netter Begleitung, das Formalitäten, wie Name und Telefonnummer einer 
passte schon. Ganz Gentleman-Like besorgte ich zwei gewissen Dame zu besorgen. Also ging es mit flottem 


Mal den gekühlten Gerstensaft in den grünen Schritt (ich) und hängenden Schultern (Olli und Kevin) 
Glasflaschen (natürlich für uns beide und nicht nur für zurück in die Kiefernstrasse. Tja, wie du schon im Titel 


mich alleine, du Depp!) und etwas Abseits suchten wir dieses Berichts lesen konntest nahm zumindest dieses! 9 
uns ein flauschiges Plätzchen. Ich schätze mal, dass wir Vorhaben kein glückliches Ende. Die Reihen hatten P e 
ungeführ eine halbe Stunde vor den Toren ausharrten, sich merklich gelichtet und auch sie war nicht mehr 


Von Gott und der Welt redeten und das einzige, was ich aufzufinden. Die beiden Rasurverweigerer entschieden 
am nächsten Morgen noch von diesem Gespräch in sich, den Heimweg im völlig überteuerten Taxi 


| Erinnerung hatte, war, dass die Dame des öfteren Gast anzutreten. Kevin hatte früh zu arbeiten und Olli wollte Tr] 
im AK47 ist. NEN Keine GE kein Name, auch noch unbedingt in die heimische Stube. | 


Mam Mir war das zu kostspielig, obwohl ich ja sonst der Dekadenz nicht abgeneigt 
bin und. glücklicherweise fand sich in Babettes Auto noch eine 
| BR iickfahrgelegenheit nach Monchengladbach. Dort | fand. ich. dann relating 
"A schnell auf Renés Sofa den Pfad ins Reich ( der Träume, wo ich miti 


den Briefs. ‚Mr. Wilkinson Sword und | Teiner unbekannten? 


[Schönheit eine : Party im  Paradiesgarten feierte. Mil 


Kc $ 
zchrung 
gvereinge die 
AA vicrstiindige 
Wa Reisezeit wie im 
‘luge. Micha und S; arah 


e 


später stand das nächste Konzert der BRIEFS aut ญ่ 
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dem Plan. Diesmal in der “hessischen Bankier- und 4 
Börsenmaklermetropole Frankfurt. Schon Mittags setzte 
sich ein fröhlich gelauntes I Reiseerüppchen. bestehend aus 


a 
NW 


‘ag 
จ % waren annähernd so gut 

` ausgerüstet, wie ich. damals 
‚zu meinen glorreichen G 
zeiten, in denen ich stolz wie 


€. 


Micha, Sarah und mir, in einem wohl 'ohl temperierten Waggon 
lider deutschen ; Bundesbahn in in Bewegung. Das Reiseziel war 5 
ausgegeben. der Lokführer w usste Bescheid und wir versprachen 


[om ein hübsches Sümmchen. wenn wir x Pince und unverschrt 
mit etwas Weg 


rund schul 4 
Oscar die 


mil E sszett Se n Selbst 5 
Brötchen in meinem Don 


D 


ay 
hat E. TE 
bekannten Spezialitäten Se frittierte Kartoffeln 
anbieten würde. Das Dönerschloss erwies sich dann als 
vornehmes türkisches Restaurant, wo nicht die 
Pommes sondern die Preise gesalzen waren, einem 
adretten Oberkellner anstelle des Macho- 
Vorzeigetürken aus der Oliver Geissen Talkshow und _ 


Wir genossen die wunderbare Aussicht während der 
Fahrt. Auf der einen Seite war uns der Rhein ein treuer 
Geführte. auf der Anderen grüßte das felsige Massiv 
des Soundso Gebirges. Nur gelegentlich rauschten 
Spuren menschlicher Zivilisation, wie Fachwerkhäuser, 
Ritterbureen. Postkutschen oder Tavernen, an unserem 
Fenster vorbei und zerstörten die natürliche Idylle. 
Wohnen möchte ich in so einer Gegend nicht. das wäre flauschigen Sitzecken anstelle des — ranzigen 
mit zu trostlos und eintönig, man hat sich ja Plastikstehtisches. Nun denn, auf Reisen kann man sich 
mittlerweile an Abgase. Sirenengeheul und hupende 9. @ ja auch mal was gönnen. IE EE 
m Nicinlaster gewöhnt und will diese Geräuschkulisse E. Mit vollem Bauch und geleertem Portmonee erreichten 
nicht mehr missen. Da es zu dieser Jahreszeit schon E wir die Au. Die Au ist ein nettes, alleinstehendes Haus, 
B nachmittags recht dunkel wird und die Bahn sparen, in dessen Hof auch alljährlich ein größeres Open-Air 
sparen, sparen muss. reisten wir ein gutes Stück im Festival stattfindet. Im Konzertraum selber ist nicht so 
Pag komplett dunklen Waggon. Wir hatten ein ganzes LB vic! Platz. klein und schnuckelig. es herrschte cine B 
if Abteil für uns alleine. mit direkter Anbindung zur angenehmen Atmosphäre im alten Gemäuer. Außer den 
Toilette, und konnten so keine Mitreisenden mit beiden Bands des heutigen Abends THE BRIEFS und 
BE unseren geistreichen Gesprächen und dem Krach aus THE VAGEENAS waren nur ein paar Helfer des 
| dem Kassettenrekorder nerven. Ein paar Kerzen hätten Hauses anwesend. so dass wir es uns erst einmal im 
dem Abteil einen durchaus gemütlichen und Backstageraum gemütlich machten. es F ๕ เ 
romantischen Charakter verpasst. kennt man ja sonst el Die VAGEENAS sind wirklich *** 
nicht von Bahnreisen. vor allem an Wochenenden. an überaus sympathische jer 
= => KÉ , 


‚denen man sich die Eisenbahn mit besoffenen | 
«und freundliche 


TEE | ulballprolis. zeternden Omis und , 
E) Wolfgang Petry E 
>> I citgenossen und ich freue mich jedes 


a 


2 ๓ 
| a Mal, wenn ich sie wieder sche. Mit Git tarriste aS 
Rene habe ich damals in Erkelenz à meine ‚ersten Biere á i" ม 


me. (nciubs 

© 7] Feilen muss. Die. 
wc} 4 Fahrt war also angenehm; 
und gegen 18 Uhr erreichten wir gut gelaunt den, e 
Hauptbahnhof. Es war ja noch früh und insbesondere 
Sarahs Magen schrie nach ſettigen Kartoffelstangen, so 
dass wir uns auf die Suche nach einer Futterstelle 
begaben. Nach etwas planlosem Geirre durch den 
Großstadtdschungel erreichten wir das kulinarische gr 
Viertel und ich durfte die Wahl des Lokals 
übernehmen. Zielsicher entschied ich mich für Alı 
Baba's Dönercastle, in der Hoffnung. dort einen 
türkischen Schnellimbiss vorzufinden. der neben den 


w 


Man kennt sich halt ‘schon was 
länger ahd kann immer nett über die goldenen alten 
/eiten schwadronieren. Sängerin Babette war total 
nervös und aufgeregt, schließlich sollte sie heute im 
Vorprogramm ihrer persönlichen Punkrockgótter 
auftreten. Egal. ob die BRIEFS in Hamburg. Aachen 
oder Amheim spielen, Babette fährt hin und steht in 
der ersten Reihe. Ihre Nervosität war echt ansteckend. 
verbreitete sich wie ein Lauffeuer in der vertrockneten 


— 


Serengeti im B ackstagera aum 
und „irah 


die | eee 
` etenam 


am we 


In der Zeit zwischen Ankunft und M. hatte 


ctwas gestresst in den Seilen und harrten der Dinge, die 
da noch kommen sollten. Mit der Zcit wurde es immer 
voller und voller in der Au. aber in unserem 
gemütlichen und überschaubaren — Hint terzimmer e 
bekamen wir das nur 
durchaus mit einem 
gesegnet waren, war mir schon klar, aber dass das 
solche Ausmaße annehmen würde, wer hätte das 

gedacht. Trotz Touren u.a. im Vorprogramm der Toten 
M Hosen hätte ich nicht damit gerechnet, dass die 4 
p e Amerikaner cin cum großer Publikumsmagnet sind. 


# So langsam kam etwas Bewegung in die müden 
Recken. Die VAGEENAS schickten sich an, den 
Hessen ihre dreckige Portion Punkrock vor den Latz zu 
knallen und zogen samt ihrer Instrumente Richtung 
Bühne. Damit Michas alte Knochen nicht einrosteten 
fund er noch vor Konzertbeginn den Folgen seiner 
Gicht erlag, beauftragte ihn die Band, für die 
Verdunklung während des eingespielten Intros zu 
sorgen. Eine im höchsten Maße gewissenhafte, sowie 


| Bühne kommt, 
Position bewegen, sobald die ersten Klänge von dort zu 


vernehmen sind, wieder in die Ausgangsposition 
zurück. Klingt einfach, oder? Micha meisterte diese 


Aufgabe auch tadellos, lediglich der beleibte Mann 
hinter dem Mischpult vermasselte alles, weil die 
falsche CD in der Anlage steckte. Dieser Faux Pas trug 
nicht wirklich zur Minderung von Babettes Nervosität 
bei, aber die anfänglichen Sorgen waren nach den 
ersten Akkorden schnell wie weggeblasen und die 
Wuppertaler Formation hat mittlerweile genug 
Routine, um so etwas zu überspiclen und die Leute 

zum Tanzen zu bringen. Die Vier boten einen soliden 
Gig, der auch von den meisten Anwesenden als 
gelungen angeschen wurde. Viele waren nur wegen 
den BRIEFS in die Au gekommen, aber die 


VAGEENA ENAS penam es . ee 


hinauszukommen, T 
der Bühne steht, um en 
die Massen einzuheizen. 4 
Die Stimmung während 
des VAGEENAS Gigs "P 
war prächtig. Es v Es verirrten sich RM 


ก ร EN 


mur 


"ind 


auch v ier er brandneue neue Songs 
Set, die hier, vor dem? 
Frankfurter er Publikum pre 
feierten. Gefielen mir schr gut und 
"haben Appetit auf das UO TC 
e gemacht, für das es demnächst ins 


Studio gehen soll. * a x3 


e 


ich meinen toten Punkt. Auch Micha und Sarah hingen | 


am Rande mit. Das die BRIEFS E 
ganzen Vorschusslorbeerstrauch ¢ d 


W anspruchsvolle Aufgabe. Wenn das Zeichen von der aee 
dann den Lichtschalter in die Aus- 


i ^i Schmiererein nicht cht abgeneigt. Ein gewisser 
.Furunkel" wurde hier an jeder Ecke "abgóttisch จ verehrt. 
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AA, 
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Da es noch ein wenig dauern sollte, cher THE BRIEFS 
die musikalische Beschallung übernahmen, vertrieb ich E: 
mir die Zeit beim Tischfußball. Ein funktionierender 
Kickertisch gehört für mich mittlerweile zu einem gut T 
ausgestatteten Veranstaltungsraum. wie Ernie zu Bert. 

Hier gab es nichts zu beanstanden. die Stangen waren 
geölt, die Torhüter auf ihren Posten und das Ganze | 
auch noch umsonst. Mit meinem Mitspieler startete ich P 
eine sagenhafte Siegesserie, die nur von den nun M 
bereiten Amerikanern auf der Bühne unterbrochen 
wurde. Doch irgendwie hatte sich die Müdigkeit tief in 
die Knochen gefressen, selbst Hits wie „Poor & Wired" 
A oder Am" It The Truth“ konnten sie nicht gänzlich 
vertreiben. Ich guckte mir das Spektakel nur fünf oder 
"Ww sechs Songs von vorne an und kämpfte mich dann 
e ej wieder in etwas lichtere Gehlde zurück (für! 
: 2 0 wäre r te die Hölle rat Die E 


LR 


H 


«nur spärlich vorhandenen Schweißtropfen, die * 
vereinzelt von der Decke fielen. verwandelten sich im 
laufe des Sets in wahre Sturzbäche. Da ich mein 
Badetuch verlegt hatte, der Melissenöl-Citronella- 
Sauna Aufguss auch schon was länger aufgebraucht er 
1 war, konnte sich eine entspannte Atmosphäre nicht so = 
recht einstellen. So pendelte ich von hü nach hott und 
wieder zurück, traf den ein oder anderen Bekannten 
und kostete das günstige Bier an der Theke. - - - 
Zeitsprung! - - - Ich wurde unsanft aus meinen 
alkoholgeschwängerten Träumen gerissen. Wo war; 
ich? Langsam, wie eine altersschwache Schnecke auf 
Valium, kroch die Erinnerung aus den hintersten 
Winkeln des Hirns hervor. Sarah war noch am selben di 
Sp Abend mit dem motorisierten Teil der fe 
E VAGEENAS in heimische Gefilde zurück 
a E oefahren. Micha und ich hatten es 
luns im |Hinterbühnenzimmer 
gemütlich "gemacht. Der alte 
F Mann lag. immer noch. 
eise vor sich เ 

B hinschnarchend 
“4 E und d 


aS 


unnatürlich 
` yertenkt . vor 
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aBer Aug dts 
TY wir in die Kälte entlassen, | 
‚es war gerade kurz vor, sechs s Uhr J 


morgens. und. so so machten จ wir uns auf 
den Weg. zur Bahn. Wic ie vorher schon mal 


ı 8 
P^ erwähnt, bin ich der Lektüre von Bushaltestellen 


* 
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* Fee 
ansonsten kahlen Wänden 
Das 


j H น “ก. 
B Riesenlettern Spi rangen einem die Liebesbotschaften von den 
Eus liebe RS ; SL für immer" : TUM | aen Ach kann nicht ohne hr = 


„Fürunkel, 


sein, ' wo T E Auforund prs noch sehr frühen Sade hatte im e: Genre 


Malt ———À € 
Hauptb bahnhof noch kein F ahrkartensch: alter geöffnet und auf dem ganzen Gelände | 


Hand sich kein einziger Automat. an dem wirein W ochenendticket t hätten K lósen 
Können. Auf Nachfrage bei den Service Deppen riet man uns, T 


mit der S-Bahn nach Mainz zu fahren und dort das 


benötigte te Ticket zu Lichen. Jeden MIE 6 4 E * 


| Scheiß konnte man in” 
a adem riesigen : 
Bahnhof kaufen. ob 6 > 

— 

ich noch auf die 
nas igi Schnelle | jein 

B Muttcrtagsgeschenk, d 

einen Sofiporno n เท 11 £ 


Den 
Weg in die 
Studentenmetropole 


n Hachen hatte ich in der 


Sybille Rauch oder einel 


echo: T a eee, 
neue Lebensv ersicherune M 
‘gebraucht | ‚hätte. kein * \ 
: B Problem, nur cin 


’ Wochenendticket gab es | 
da nicht... Se iei. ๒ WEB! 


Were o 
/ Vor. per} ang enheit des öfteren eingeschl; igen. 
paar ahren gehörte ein Besucht des Aachener ; 


AZ zum regelmäßigen Monatsprogramm. Doch nachdem seit, 


ahren idieser edle Schuppen seit seine Pforten schließen m musste (die Stadt 


ingen) war cs lange Zeit punkrocktechnisch! 
'eworden in der Stadt der Printen und 4 fran 
L 


bemängelte fehlende Br; andschutzvorrichtu 
gesehen ruhig « 
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es Pllümli e 


d - Ke KI Lä 
Das AZ hat zwar mittlerweile wieder geöffnet, 
allerdings mit der E inschränkung, dass nur 100 Leute 
Zu den Konzerten zugelassen werden. In der Zeit 


xe 8 พ ตะ รา อา ท 


sie aber alt genug waren um zumindest einige Bands ๒ za 
noch erleben zu können. Die haben sicher die richtigen 
Scheiben im Schrank und können glaubhaft Retro sein 
und genau die Atmosphäre verbreiten. die solche 
Musik mit sich bringt. Angenehm im Vereleich zu 
anderen Bands ist bei den BRITTS allerdings 
Aue pauch die | m mang 


gab es vereinzelt 
Live-Musik im e 


Hauptquartier, Sy 
einer kleinen, aber sehr 
xe > 
gemütlichen Kneipe und im zs Pub 
- Wild Rover“. Dort t sollten [ ” . ~ 2 
= heute die Briefs mit ihrer letzten Deutschland Show, 3 F 
Tage nach ihrem Gastspiel in Frankfurt, Station | 
machen. um dann am nächsten Tag Richtung Hawaii 2 
abzureisen. Obwohl die vier Jungs problemlos größere 
Läden füllen könnten, lassen sie es sich nicht nehmen. - 

auch kleinere Locations, dass Wild Rover fasst 7 
= vielleicht 100 Leute und dann wird es schon sehr eng Ka 6 ล 

T. i » Warez Te des Bösen und Verwegenen oder ear überzogenen 
vor der winzigen Bühne, mit ihrem Sound zu : É e ët? = i / 

e Coolen überzuziehen. Rundum eine mehr als; 


= - n "1 : 3 eelungene Sache. Als absolutes Schmankerl des Abend ? 
j holten sich die Amis bei der Zugabe den Smail von den N 
i Shocks auf die Bühne und zockten mit ihm „C'mon EE 
| Smash Me Like A Bug“ mit dem deutschen Text ll 
Insekt von der gemeinsamen Split-Single. Großartig f 

M und ein mehr als würdiger Abschied. Man hört 
E munkeln. dass uns die Herrschaften schon Mitte diesen 
Jahres erneut einen Besuch abstatten wollen, halte die 
Auen auf und lass die ein Konzert der BRIEFS nicht 


Ende 
Vcrbissenheit. 


den hórbaren = 

Spaß den sie mit ihrer Musik 
haben. So sollte es schließlich auch 
sein, auch wenn die BRIEFS sicherlich keine F unband | 
sind. denn schließlich bringen sie genug Wut und 


Arger mit in ihre Songs ein, ohne sich aber den Mantel 


t 


e- Y, 
So trug es sich dann zu, dass ich zum dritten Briefs- ~ 
Auttritt innerhalb von sieben Tagen zusammen mit / 
M Olli. Toxo und Danny recht zeitig nach Aachen | 
1 aufbrach. ie ` - 


RI Scattler Retropun cs legten einen absolut 
souveränen Gig hin. Sie schafften es mühelos, ihre 
frischen Seventies Punk Smasher mit soviel Energie zu 
füllen, dass sich kaum ein Beteiligter entziehen konnte. 
E Den Briefs hört man an. dass sie den Sound in sich 
1 aufeesogen haben, dass sic wissen worum es geht, dass 
sie zwar im entsprechenden Jahrzehnt noch zu jung 
waren um selbst in EN aktiv gewesen zu sein, dass 


gen, sondern 
darstellen, ~ 


_unterbewusste Nähe zu Gleichlangbärtigen entsteht, die sie nun mal nicht tiberall 
ausleben können. Bartige sind gerne unter sich, so bevorzugt der typische bärtig 
Mann den Typ Frau ,,Alt-69er", komplett unrasiert und mit dezentem 
„„ jj E E Oberlippenflaum. » CONUS 
„„ = Bartträger müssen mehr essen als normale Menschen, da gut 30% der Nahrung 
det und unterhalb des Kinnes Nährboden für ganze 
C E Schmarotzergenerationen bietet, weswegen viele Bärte ,,miiffein". EF - 
Die Bärtigen leiden oft unter Sprachproblemen, da es schon einmal vorkommen 
(kann, dass sich ganze Wörter im dichten Gesichtshaardschungel verlieren, 
weswegen sie auch ein höheres Konfliktpotenzial in und mit ihrer direkten Umwelt 
2 ZU verzeichnen haben. น ร 1 ไ 
. Diem bärtigen Menschen wird oft Faulheit angedichtet, 
a - Rasur zuwider ist und der anstelle des Rasierpinseln lieb 
in der Hand hält, aber mit ein paa 


dem die morgendliche 
er seinen eigenen Pinsel 
r einfachen Tipps lassen sich einige Vorurteile ` 
ausräumen. iF = FE 


Richtige Pflege ist die halbe Miete. d 


| Zwei- bis dreimaliges Waschen mit einem milden Shampoo in der Woche, dazu 
noch Kämmen, Bürsten und Stutzen gehören zum normalen Bartpflegeprogramm, 
‚so wie täglich auch der kontrollierende Blick beim Rasieren: Es gibt ja immer ein 


getrieben hervorschießen und ein Eigenleben zu führen scheinen, schneller als die ° 
v anderen wachsen und so für ein schlechtes Gesamtbild sorgen. i f 
Wer sich die Enden seines Schnauzers zur Spirale hoch zwirbelt oder sonst wie auf 
stilisierte Form seines Bartes aus ist, nimmt entweder ein bisschen simple 
Pomade, oder besser die seit Generationen bewährte Bartwichse. Hier sind zwe, 
Marken in Deutschland führend: die Bayerische Schnurrbartwichse in braun ES o — 
hazelnut) und weiß (clear) von TOGAL und die Ungarische Bartwichse in weiß von 
tern. Bei stándigem Gebrauch reicht so eine kleine Tube etwa anderthalb Wochen: 
pP E (normaler Durchschnitt. m E 
Außerdem sollten Kamm und spezielle Bartbürste zum standarisierten Repertoire 


eines jeden bärtigen Menschen gehören. 
t . p oum 7 Eë 


E 


= Es geht aber auch einfacher... 


Das Wesen des Bartträgers lässt sich nicht verändern, doch könnte er sich = 
oberflächlich gesehen einige Erleichterung im sozialen Miteinander verschaffen. 
Vernünftige Elektro-Scher-Maschinen kosten heutzutage nicht mehr die Welt und 


‚sind auch für den kleinen Geldbeutel erschwinglich, so dass der kostspielige Weg 
„„ Coiffeur nicht unbedingt eingeschlagen werden muss. 
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KEINE AHNUNG - 3-Song-Demo 


Postfach 1965, 50209 Frechen, Tel. 0162-8537256, 


www.keineahnung-punk.de 
Ich sitze gemütlich auf meinem Sofa, die Heizung ist aufgedreht, weil 
draußen die ersten Schneeflocken fallen und lausche dem ersten Track 
der Demo-CD der 5 Frechener (irgendwo bei Köln). „Noch nicht allein“ 
lässt mich melancholisch an frühere Zeiten denken, und paff: Zeitsprung. 
Wir schreiben das Jahr 82 oder 83. Ich sitze in meinem nigelnagelneuen 
Buggy und lasse mich von meiner Mami durch die 
Strassen schieben. Aus meinem Kinderkassettenrekorder {sogar mit 
Mikrofon) dröhnt die neue Scheibe von ZK und ich komme mir schon 
ziemlich cool vor, wie ich da so den Refrain „Dosenbier, das wollen wir“ 
lautstark in meiner Babysprache mitgröhle... doch so plötzlich, wie dieser 
kleine nostalgische Rückblick gekommen ist, finde ich mich auch wieder 
in den eigenen vier Wänden wieder. Der Grund? Der Refrain des zweiten 
Stückes „So let's go out, let's go out for revolution, baby!“ Das hört sich 
an wie ZSK im Fieberdelirium und macht den schönen Ersteindruck 
wieder zunichte, Auch der letzte der drei Songs, der vom allseits beliebte 
Bundesland Bayern handelt, kann da keine Kohlen mehr aus dem Feuer 
holen. Musikalisch deutlich schwächer als Song | und ein Reim-dich- 
oder-ich-fress-dich Schema, dass einem die Haare zu Berge stehen. 
Zugute halten kann man den Jungs, dass diese Aufnahmen schon über 1 
Jahr alt sind und hoffentlich klingen sie jetzt mehr nach ZK, das hat mir 
nämlich echt gut gefallen, und nicht wie fiebrige ZSK. Ach ja, im 
Moment wird ein Drummer gesucht, also fähige Leute bitte melden! 


GUERILLA - Virus Macht LP 
MSM Records 


Nachdem ich diese Kombo auf dem Beat-em-down in Nürnberg Live 
genießen durfte, und sie mir als extrem politisch und kraftvoll in 
" Erinnerung geblieben sind. habe ich mich nicht lumpen lassen und diesen 


quitschgrünen 


Tonträger erworben. Wow, das war absolut kein Fehlkauf. Auf 8 Tracks 
powern die Jungs voll durch und brüllen allen ihre Wut ins Gesicht. Die 
kraftvollen Songs mit den politischen Inhalten in den Texten erinnern 
etwas an die Power des Longplayers "Widerstand" von A.C.K.. Doch 
HC-Geknüppel-Ecke, 


Einflüssen aus der 
melodiöse 


trotz teilweise sehr starken 
verfügen die Songs auch über sehr Parts. Die Texte sind 
intelligent und bestechen durch treffende Analyse der herrschenden 
Verhältnisse. Einziges Manko ist die kurze Spieldauer von weniger als 
einer halben Stunde, aber für ein Debüt absolut grandios, und man freut 
sich auf mehr von dieser Band. Im Prinzip kann man diese Scheibe 


getrost durchhören, hier sind aber trotzdem meine beiden Favoriten als 


Anspieltipps: Grenzen weg! & Das Virus. BärTiger 


BOTTLES — Klimawechsel CD 
Stephan Rendke, Großenhainer Str. 24, 01561 Schönfeld, 
Tel. 035248/20260, www.rundling.de 


Die „Flaschen“ kommen aus dem Osten unserer Republik und huldigen 
auf diesem Album einer alten DDR Band namens „Kaltfront“. Besagte 
Band ist mir gänzlich unbekannt und in der Regel tue ich mich auch 
ziemlich schwer mit alten DDR-Bands. Die neun Songs auf diesem 
Silberling sind aber keine lzul Kopie, der alten, unverstiindlichen. 
rauschenden Originale. Sämtliche Songs wurden neu arrangiert und 
werden im sauberen Soundgewand präsentiert, wodurch allerdings die 
Authentizität der alten Lieder verloren geht. Ich persönlich finde, dass 
die Songs im „neuen Gewand“ nicht so viel hergeben, nach den ersten 
drei Songs wird diese Scheibe schnell langweilig. Die Titel sind durchweg 
zeitlos und wirken so keineswegs nostalgisch oder altbacken, dennoch 
fehlt hier das gewisse etwas, dass einem Song den Ohrwurmcharakter 
gibt, nur hei „1958“ ist das den BOTTLES eindrucksvoll gelungen. Super 
Song! Als Mie Zeitreise zurück in die goldenen 80er nicht verkehrt, ich 
hätte mich aber doch mehr über ein Album mit eigenen Songs gefreut (da 
dann evtl. als Bonustracks ein paar Cover von K: dtfront). So werde ich in 
Zukunft doch eher die Augen nach dem Original aufhalten. 


HAIFABOYS — Anthology My Ass. LP 
arapop — www.parapop.de 

PUNKROCK IS GOOD FOR YOU! So steht's auf dem DIN-A2-Poster- 
Inlay. Und genauso schlicht, wie treffend diese Message ist, ist auch ihre 
Musik. Schnörkellos und nach Und Englisch. Wunderbar 
eingängige Melodien gepaart mit einer liebevoll, rotzigen Stimme. Dabei 
hatten sich die vier bereits vor ca. drei -€— aufgelöst und nur auf 
Bitten und Drängen des Kölner Parapop- Labels ` wieder 

zusammengefunden um ihr komplettes Song- Repertoire endlich mat auf 
Vinyl zu bannen. Und hat Die Platte treibt mir 
mittlerweile regelmäßig den Samstagmorgen-Kater aus. Und zwar mit 
einem fetten, breiten Grinsen. Yeah! Aber kein Wunder. Bei Stücken in 
denen darüber gesungen wird, was deine Freundin letzte Nacht mit den 
Haifas angestellt hat („Last night vour girlfriend sucked my dick“) oder, 
dass man sich wundert, als man morgens auf dem Rücksitz seines Autos 
wach wird, die ganze Karre voller Blut ist und die Freundin weg („Blood 
Ja genau dann kann man regelrecht das linkische 
Schmunzeln des Sängers hören, Spaß! Der PC- Faktor ist natürlich auch 
nur zu 10% vorhanden („Fuck love, fuck peace, fuck LSD“ aus 68/98) 
und wer kommt schon darauf ein Stück darüber zu machen. dass der 
eigene Drummer auch tatsächlich seine Drumsticks benutzt („Danny use 
his stix")? Und das auch noch schön grammatikalisch falsch. Subtiler 
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Dn trifft auf Stinkefinger- Attitüde würd ich mal sagen. um i mit Texten über Armüt, ATRohol, P 
limitierte, handnummerierte 500er Auflage kommt mit, wie gesagt, bimst Ou d _ Arbeitslosigkeit u. Intoleranz. Klappcover, wei 
punkrockigem, ausklappbarem DIN-A2 Poster-Inlay. Zu allen Stücken fich weinen." Erfreulierrer- Vinyl u. durch & durch klasse Punkrock ! Zum si 
giht es tolle, illustrierte Textauszüge und eine kleine Erklärung, worum es MEN RE 

überhaupt geht. Trotz des Wortes Haifa, eines Fred Perry- anmutenden 
Lorbeerkranzes und zwei Achten (Neben der 6 und 9) im Logo, haben die 
natürlich — überflüssig zu erwühnen - absolut nichts mit irgendeiner 
Faschoscheifie am Hut. Im Übrigen sind die HAIFABOYS die einzige 
Band, die ich kenne, die einen eigenen Jingle haben und den vier oder 
fünfmal in unterschiedlichen Versionen auf der Scheibe verstecken „The 
Haifaboys are coming to get you!“ Wie wahr. Kauf dat! Mehr zu denen 
gibt es unter www.haifaboys.de. herr j. 

ESTRELLA NEGRA — No Scene like Me CD 
Wossaka Records, René Ruin, Tel. 0228-9691273, 
www.bonn-duell.de 
Da man im Hause "Schwarzer Stern" bei der Labelsuche nicht 
erfolgreich war, entschloss man sich kurzerhand, das Album in 
bewährter DIY Manier selber unters gierig wartende Volk zu schmeißen. 
Schon das Demo war schwer in Ordnung, doch das wird mit diesem 
Output noch um Längen übertroffen. Dennis von VERSUS zeichnet sich 
für die Aufnahme verantwortlich, und sie ist brillant geworden. Absolut 
hitverdächtiger, sehr facettenreicher Punkrock, der sich manchmal nach 
Deutschpunk der frühen 80er anhört (,Szenario* oder „Verrat“), mal 
nach ta Streetpunk („Fuck The Working Class“) aber auch vor 
Clashlastigen Elementen nicht zurückschreckt. Das schöne dabei ist, dass 
diese Scheibe dabei vom ersten bis zum letzten der dreizehn Song 
durchweg homogen bleibt. ESTRELLA NEGRA haben es problemlos 
geschafft, einen eigenen Sound zu kreieren und klingen nicht wie der öde 
Abklatsch von Band soundso, sie kommen ohne Coverstücke aus und 
lediglich der etwas übertriebene Anti-Amerikanismus, der sich wie ein 
roter Faden durch die Songs zieht, nervt nach einer Weile. Ansonsten 
sind die Texte aber einwandfrei, oft sehr persónlich gehalten und bis auf 
den cinen Kritikpunkt klischeefrei. Die Bonner Band macht nicht nur live 
auf der Bühne einen Höllenspaß, auch dieser Silberling lässt mich in der 
heimischen Stube Pogo mit der Stehlampe tanzen. „black banner, black 
star simply means I hate you!“ (Estrella Negra). Mittels Repeat-Taste die 
meistgehórte CD hier! 
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FR 18.02. KULTURFABRIK - 


An unsere ganz alten Fans: 
| Kommt zum sentimentalen 
Veteranentreffen! Staubt 
e Eure Lederjacken ab und 
Urn verbringt einen Abend mit 
t sc Schwelgen, Seniorenpogo in 
den hinteren Reihen, und 
dutzender überschwengli- 
cher Jungpunker/innen, die 
Euch alte Säckinnen und 
Säcke schmerzhaft an Eure 
eigene [natürlich vielviel wil- 
dere] Jugend erinnern. An 
unsere mittelalten Fans: 
Kommt [am besten in Euren 
Trainingsjacken] ein letztes 
Mal zum ärmelverschränkt 
an der Seite stehen, den Text 
von “Quadrat im Kreis” mit- 
Hi murmeln und zum Euch dar- 
über aufregen, wie wenig 

e t Ahnung von echtem Punk 
‚wa die ganzen Kommerzkiddies 


Wahrscheinlich haben es die drei 
Sindelfinger nicht mehr auf die 


Top Of The Pops 
Deutschlandtour geschafft, 
vielleicht waren ihre 


Gagenforderungen auch zu hoch, 
jedenfalls sind sie ohne Kylie 
Minogue, Anastasia und das 
kleine Krokodil auf Reisen 
gegangen. Auf ihrer Tournee 
„Macht unsere Geldbörsen 
voller“ haben sie auch in Krefeld 
Station gemacht, um den armen 
15 jährigen dort ihr mickriges 
yj ci Taschengeld aus den 
Sparstrümpfen zu ziehen. 
yOU Vor zehn Jahren, als ich selber 
noch zu eben erwähnter 
Zielgruppe gehörte, war Wizo 
toll. Rebellische Songs gegen 
Bullen, gegen den Staat, 


Loblieder auf die R.A.F. oder , 
* Sichtweite der Verkaufstheke zu 


schon E 
Geduld oder eben | 
Durchschlagskraft aufbieten. Da 
sich die potenzielle Käuferschar | 
nur auf Ellenbogenhóhe befand, | 


Hits wie 
gehörten zum Kassetten- 
ex Standardrepertoire, wenn wir 
mit dem Ghettoblaster in der 
Innenstadt Lge na gg und die 


„Ich esse Leichen“ ^ 


von heute haben! Holt Euch 
die definitive Bestätigung, 
dass WIZO, damals, als Ihr 
uns mit 14 das erste Mal ge- 
sehen habt, natürlich viel bes- 
ser waren und Ihr halt da 
seid, weil Ihr "Quadrat im 
Kreis” noch einmal live hören 
wolltet! An unsere nicht so al- 
ten Fans: Kommt um die 
Legende WIZO mit all ihren 
alten und natürlich auch ein 


Nach 1995 blieb es lange still, um 
die dreiköpfige Band aus Baden- 
Württemberg, bis vor kurzem ein 
mega hipper MP3 Stick im 
Kommerzparadies von Hulk 
Räckortz auftauchte und das 
baldige Erscheinen_einer neuen 
Platte ankiindigte. 

Diese hatten die Herrschaften 
dann natiirlich auch in Krefeld 
im Gepäck und boten sie der 
gierenden Masse in ihrem 
Kommerztempel zum Kauf an. 
Als wir gegen 21 Uhr die 
Kulturfabrik betraten, war vor 
dem Wizo-Merchandise-Stand 
mehr los als vor der Biihne, auf 
der die Vorband (nervte. 
Natiirlich wollten wir auch mal 
einen Blick auf das gesammelte 
Plastikscheiben und T-Shirt 
Arsenal werfen, doch um in 
man 


gelangen musste 


einiges an 


(ges WM 
Könige des Punkrock — | 


Wizo - Vollspackentheater 


paar ganz neuen 
Hits und jeder 
Menge Spaß auf 
der Bühne zu er- 
leben! Hier noch 
was Wichtiges: 
Wenn Ihr auf un- 
sere Konzerte 
kommt, dann 
tragt mit uns die 
gute alte Kapelle 
WIZO zu Grabe. Kommt bit- 
teschön in standesgemäßer 
Trauerkleidung und vergesst 
einen kleinen Blumengruß 
nicht, okay? Ein wenig 
Feierlichkeit darf es diesmal 
schon sein! Kränze gehen 
auch, aber gefälligst nur fri- 
sche, hehe! Lasst bloß die 
Gärten in unmittelbarer Nähe 
des Clubs in Ruhe, es ist eh 
gerade Winter. 


war diese Hürde aber schne 
genommen. Hin und hergerissen 
zwischen dem coolen Wizo- 
Feuerzeug, den Wizo- 
Schnürsenkeln und dem Wizo- 
Klebeband entschied ich mich 
dann 
Shirts, zwei Kapuzenpullis, ein 
Plektrum, einen 
Schlüsselanhänger und das Wizo- 
Shampoo als Extrabonbon. Der 
c hippe Verkäufer mit dem 
Ziegenbärtchen rechnete alles 
ge schnell auf seinem Handy- 
Taschenrechner zusammen und 
als ich ihm meine 
American-Express 
entgegenreichte, 


die Sachen eben wieder zurück 
packen und ich gab meine 


der Theke aus. Ep SONN 
Ziemlich gelangweilt 3 


schlussendlich für fünf 


goldene 


guckte er 
ziemlich verwirrt und sagte mir, A 
dass wir hier nicht bei Armani # 
sind. Ach so, na gut, da musste er 


bas 


wir im Eingangsbereich rum und 
guckten uns die jugendlichen 
e — PIEN 


1e 


restlichen Vier —.— Fünfzig an 
N 


e Wracks der Wizo-Armee an. 
Eigentlich wollten wir einen 
kleinen Wettstreit entfachen, we 
von uns die meisten Wizo-T 
Shirts zählen würde, würde vom 
anderen eins ausgegeben 


dort zu kaufen gab, sahen wir auf 
jeden Fall jedes Einzelne 
mindestens zwei Mal. Es spielten 
sich echt filmreife Szenen vor 
unseren Augen ab, die kein Gute- 
Zeiten-Schlechte-Zeiten oder 
Marienhof Drehbuchautor besser 
hinbekommen hätte. Die erste 


<a ee a 


große Liebe, die einem nach dem 


Kotzen den Mund abwischt oder 
der dramaturgisch sehr gut in 
Szene gesetzte Streit um das 
letzte grüne Wizo-Shirt. Fernab 
von Musik und Band amiisierten 
wir uns ganz gut bei unserer 


Reality-Soap mit dem jungen 


Gemüse als Laiendarstellern. "" 
So langsam wurde es im 
Vorraum leerer, was zur Folge 
hatte, dass es im Konzertraum 
kontinuierlich voller wurde. Und 
auch wir tapferen Recken 
wollten Wizo nicht so 
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| vor gut 10 Jahren auf dem 
| letzten Konzert erlebt hatten, 
| sondern mit den gut 3% über 
| Zwanzig jährigen auch ein wenig 
| in Nostalgie baden. Frenetischer 
| Jubel, lautes Geklatsche und 
| Gekreische drang in unsere 
| Ohren. Nanu, waren wir doch im 
falschen Raum bei der Single- 
Präsentation von Jeanette 
Biedermann gelandet? Die Bühne 
konnte ich jedenfalls nicht sehen, 
da standen ein dicker Pfeiler und 
500 Teenager im Weg, doch als 
dann die ersten Töne von 
„Kopfschuss“ und nicht von 
„Rock My Life“ erklangen, war 


Total ausgelutscht und lustlos 
spulten die Sindelfinger ihr 
Routineprogramm runter. Dieses 
beinhaltete das stetige 
Beschimpfen und Bepöbeln der 
Zuschauerschaft, denen das aber 
mal locker am Arsch vorbei ging. 


geklatscht. Kurz vor der Bühne 


bekommen, aber schnell verließ 
uns die Lust. Von den insgesamt 
15 verschiedenen Motiven, die es 5 


2 E 
in P 


Erinnerung halten, wie wir sie“ 


dieser anfüngliche Zweifel schnell. 
ausgeräumt, ง 


Es wurde dennoch fleißig Beifall , 


entwickelte sich sogar ein ด 
brutaler Pogomob, so brutal, 
dass die schiefen Spikes nur noch 
schiefer und die zerschlissenen 
Jeans noch zerschlissener 
A wurden. Zwischen den 
! gehaltvollen Beschimpfungen wie 
| „Scheiß Rockstarpublikum“ gab 
es noch tolle Ansagen zu den 
tt Songs, die der gute Axel 
ot wahrscheinlich vor dem Schlafen 
` gehen jedes Mal herunterbetet. 
Das wirkte total aufgesetzt und 
ließ jede Spur von Spontaneität, 


Freude an der Sache und 
wirklicher Begeisterung 
vermissen.. 


Witzig war, wie ein verwirrter 
i Jugendlicher, der sich 
wahrscheinlich auf einem Limp 
Bizkit Konzert wähnte, wie es 

zumindest sein T-Shirt vermuten 
lien, den  Security-Graben 
Je überwunden hatte und auf 


12. einmal neben Axel auf der Bühne 


stand und sich anschiekte 
Stagedivenderweise selbige 
wieder zu verlassen. 


Freundschaftlich klapste er dem 
Wizo Superstar noch auf die 
Schulter und forderte dann die 
erhobenen Hände der feiernden. 


Menge. Axel war das ganze 
sichtlich unangenehm und 
ziemlich panisch verpasste er 
dem armen Jungen eine und 
befórderte ihn äußerst unsanft 
aus seinem Wirkungskreis. 
Scheiß Stage-Diver, recht so! 
Schließlich war das hier ein 
Punk-Konzert. *hüstel* 
1 Lustige Spielchen, wie mit den 
Armen von rechts nach links 
wedeln gehörten 
selbstverstindlich auch zur 
Bühnenshow, genau wie bei 
einem Jeanette Biedermann 
Konzert. Es scheinen da 
tatsächlich einige Parallelen zu 
. 
| bestehen... 
Nach gut der Hälfte des Gigs 
hatten wir genug gesehen, 
pseudopolitische Texte, die vom 
Rockstarpublikum lauthals 
mitgegrölt wurden, total 
peinliche Spaßlieder gegen die} 
Arbeit und das obligatorische 
R'n'R Rumgepose bei jedem 
Song. Das R.A.F. nicht für 
Richtig Arme Fackel steht, so wie 
es für einen Grossteil der 


Anwesenden und für die Band 
äußerst zutreffend gewesen wäre, 
schien hier keinen zu skull 
interessieren. Hauptsache die d 
Musik war geil und der Text hat jay 
sich gereimt. AA TT 
So gesellten wir uns wieder in die 
Nähe der Security und sahen zu, 
wie langsam aber sicher immer 
mehr Erziehungsberechtigte den 
Vorraum bevülkerten, um ihre 
besoffenen Sprösslinge 
einzusammeln. r 
Wenn ich mir mal so überlege, 
dass im Internet für eine Karte 
des heutigen Abends über 40 
Euro bezahlt wurden und was 
einem dafür als Gegenleistung 
von der Band geboten wurde, | 
kann ich nur lauthals auflachen 
und den Idioten, die soviel Kohle 
für diesen Mist bezahlt haben mit 
meiner geschenkten Karte vor 
der Nase rumwedeln und ein 
lustiges Liedchen trällern. — | 
Wir genehmigten uns noch ein 1 
Abschiedsbier in der Kneipe 
gegenüber, wo zufälligerweise 
auch ein Konzert stattfand. Es 
spielten die Satelliters, die 
fetzigen 60ies Sound fabrizierten, 
der mich ein wenig an_ die sant 
Ein Traum wird war mf 
glorreichen Briefs erinnerte. Wir Je 4 
bekamen die letzten drei Songs enau 
ihres Sets noch mit und so war | 
der Abend vor einem totalen | 
musikalischen Flop gerade noch 4 
bewahrt worden. Die 15 Minuten | 
in dem Laden, waren definitiv | 
angenehmer als die drei Stunden 
in der Kulturfabrik zuvor. 
Ein paar Tage später sollte sich 
dieses Spektakel in Köln 
wiederholen. Unser Plan war 
dieses Mal, vor den Toren der} 
Live Music Hall eine kleine 
Punkrockparty zu feiern und alte 
Wizo-Tapes im  mitgebrachten 
Kassettenrekorder zu hören. 
Natürlich in Eingangsnähe, 
M damit wir uns das Schauspiel aus 
nächster Nähe anschauen | 
konnten. Etliche Fans wurden 
von ihren Eltern bis vor die Tür 
kutschiert und etliche andere 
genossen ihren ersten Vollrausch, 
schmissen mit Bierflaschen durch |, „es | 
die Gegend und kamen sich Ne 
mächtig cool dabei vor.” 4 4 $arbid 
Die Kälte machte uns aber einen | 


A 


i 


Wach zwei Stunden hatten wir X „TICH DICK - 1-DNIFT, 
- wieder mal genug von diesem 4 
Vollspackentheater. Wizo, nein 
danke, nicht noch mal — ‚Für n 
Arsch! | 
Das die drei Wizo To das 
ernst nehmen, was sie da machen 
und an die Textinhalte glauben, 
die sie Hunderten von Teenagern 
entgegenschreien kann ich mir 
nur sehr schwer vorstellen. Ich 
glaube, dass die Jungs sich \ 
durchaus bewusst sind, dass sie 
ihr Publikum von vorne bis 
hinten verarschen, aber wenn die“ 
Leute so blód sind und alles; 
gierig fressen, was man ihnen da! 
vor die Nase setzt, warum nicht? 
e Warum nicht? Weil so ein 
Verhalten sie dann in keinster 
Weise von Bands wie Echt oder 
den Beckstreet Bois | 
unterscheidet. Vor und nach der | 
Show zieht man sich gemütlich in 
den üppigen Backstageraum oder | 
den Nightliner zurück und zählt | 
die 100 Euro Scheine, die sich 
vom Vortag in der 
Merchandisekasse angesammelt 
haben. Punkrock 
definitiv nicht! 


een -Sulkulturen 
und deren politisch- 
en Ambitionen sind 
ein komplexes Thema; 
der folgende Text soll 
keine soziologische Di- 
plomarbeit über (Street- 
punk / Oi) sein, sondern 
lediglich einen stark ver- 
kürzten Abriss darstellen 
B und zum besseren Ver- 
' stándnis der Rückseite die- 
ser Ausgabe beitragen. 


Die Geschichte des Oi 

Nach der kommerziellen Aus- 
Schlachtung der Hippies mit 
ihrem absoluten Höhepunkt in 
พ Woodstock 1969, dem Festival 
$i mit immerhin mehreren Millionen 
4 Zuschauern, entstand als Gegen- 
am pol in den proletarischen Subur- 
@bans Großbritanniens der Punkrock. 
Von den USA herübergeschwappt 
ging es musikalisch in die Richtung 
“von Iggy Pop, Velvet Underground 
und den Ramones, textlich allerdings 
e um einiges brachialer. Der ursprüng- 
liche britische Punk gab sich kämpfer- 
isch und politisch gegen den Staat, die 
ws Gesellschaft und das SpieBbürgertum. 
Nachdem Punk mit Bands wie The Clash 

m rd jetzt fund den Sex Pistols in England ca. 1977 
t ich muss doch : S mer salonfáhiger wurde und die Ag- 
schnell, also: Was_ | fh gressivitat der ersten Stunde vermissen 


$ 


Ahoi kleiner Mm 


o besser als die Gen, ` B ließ, bildete sich wiederum als Gegenpol 
Er ich jetzt ins [อ ท ท ร M, zur mittlerweile kommerzialisierten Punk- 
n grüßen _ szene, die Streetpunk/Oi Bewegung mit 


Bands wie Sham 69. oder Skrewdriver. Der 
eOi-Sound orientierte sich nicht nur am Punk, 
" ebenso gab es Einflüsse aus der 69er Skin- 
í headbewegung. 


=, Attitüde und politische Ausrichtung des Oi 


Iff ursprünglich vermischte sich die radikalpoliti- 
esche Einstellung der Punks mit der klassenbe- 
WS wussten der Skinheads, die zum großen Teil 
aus den Arbeitervierteln kamen. Oi war keines- 
falls unpolitisch, sondern gab sich eher anti- 
rassistisch und proletarisch, Klasse statt Rasse 
wurde von den Skins übernommen. Songs wie 
,England" von den Angelic Upstarts, "England 
Belongs To Me" von Cock Sparrer oder "Red 


was macht Wizo besser 
yt 


goldenes ง ne halt... White And Blue” von Last Resort zeigten deutlich, 

‚geis sterfahrer, ! Kenn u . zei K 
warte... egal. Kenn — dass der Patriotismus mit der Zeit immer stärker 
c im Oi Einzug hielt. Mit ihm folgten Sexismus und 


Ta ร 
KE à ich Ace au 1 S ค 0 e 
W Bi Lenden Ace So A — — enden 


Wandel zum unpolitisch r Verstrick- 
ungen zur organisierten Naziszene 
Die bereits erwähnte und 1977 gegründete Oi-Band 


Donaldson, ist heute wohl die bekannteste Naziband, 
die jemals existiert hat. Diese Entwicklung begann 
allerdings_ bereits kurz nach gem Aufkommen der Oi- 


ฮี 1 Paar Schniirsenkel 150 cm Länge 4 


Skrewdriver, um den damals 18 jáhrigen Ian Stuart 


Bewegung. 

Dieser Wandel bezog sich nicht allein auf einzelnen Bands, sondern 
, de komplette Szene, u.a. auch das einstmalige Punklabel "Rock-o- 
mm Rama", dass ab 1984 ("Hail The New Dawn" - Skrewdriver, oder 
Der nette Mann" - Böhse Onkelz) nur noch klar rassistische und 
faschistische Inhalte veröffentlichte. 


es 


ber mittlerweile nicht mehr ganz so antirassistische, sondern eher 
Laf stolz-britische Skinheadmob hatte bereits 1981 bei einem Konzert 
aim eher migrantisch bewohnten Londoner Stadtteil Southall, rund 
Num ein Konzert mit u.a. Last Resort durch offen rassistische 

J Provokationen für Ausschreitungen zwischen Migranten, Skins und 
Cops gesorgt. 

4 1982, direkt nach den Southall-Riots und dem Skandal um den Ian 

B Stuart-Kumpel Nick Crane bekannten sich Skrewdriver offen zu ihrer 
ws extrem rassistischen Gesinnung. Ian Stuart, war aber bereits seit 

1979 Parteigenosse von Crane in der NF (National Front), der auch 
auf dem Cover des Samplers "Strengh through Oi" (Anlehnung an 

das NS-Konzept "Kraft durch Freude") abgebildet war. Stuart und 
Zë, Kameraden gründeten neben dem Label "White Noise Records" auch 
Wilden Begriff "Rock against Communism" (RAC) und die in der BRD 
“eg mittlerweile verbotene "Blood&Honour (B&H, 28) Bewegung. 
Die Entwicklung von  antirassistischen Skinheads hin zu 
MM Naziboneheads ging bei Skrewdriver rasend schnell. Durch den 
"We erstarken Patriotismus innerhalb der Oi-Bewegung lief die ganze 
me Szene entweder komplett zu den Nationalsozialisten über, oder 
ed versuchte sich abzuspalten und von nun an SHARP (Skinheads 
1%} Against Racial Predjudice) oder RASH (Red Anarchist Skinheads) zu 
u nennen und explizit linkspolitische Inhalte anzunehmen. 

Aim Zuge, der durch den Skrewdriver-Neonazismus ins Rollen 
NI gebrachten Spaltung der Oi-Szene, kam allmählich auch die Etikette 
mas "unpolitisch" auf. 


Ill Unpolitisch hieß (und heißt heute auch noch) sich nicht explizit 

w politisch zu positionieren und so die Möglicht offen zu lassen, bei 

"ap einem gemeinsamen Bier oder Konzertbesuch mit beiden "Lagern" 
$ Kontakt zu halten. 


= Heutige Bedeutung von Oi 
fi Den ursprünglich politischen Anspruch des Streetpunks hat Oi heute 


Peg komplett abgelegt. Man gibt sich unpolitisch "Ficken, Saufen, Oi!" 
s» hat "Do It Yourself" den Rang abgelaufen "Stumpf ist Trumpf“ 
sd heißt die Parole. Seit Anfang/Mitte der 90 Jahre beschränkt sich Oi 
JA eJ nicht nur auf ein reines Skinhead Klientel,. mit Labeln wie Dim 
" Records (Inhaber Ulrich Großmann, ein früherer JN-Funktionär), das 

dM cine breite Palette an Tonträgern zwischen Unpolitischen Oi und 
JI 1J klassischem RechtsRock, darunter auch viele internationale Größen, 
w^ veröffentlicht; sondern findet auch wieder vermehrt im Streetpunk 
N (Leather Studs & Spiky Hair) Anhänger. Seit Label wie Punkcore, bei 
B dem neben eigenen Bands wie den Casualties oder den Lower Class 
wf Brats auch Kampfzone, The Jinx oder Ultima Thule im 

D Mailorderprogramm auftauchten, treten Punks erstmals auch 
IB unpolitisch auf. 


za, Faschismus ist keine Meinung, sondern ein Verbrechen und sich mit 
ใต้ 1 Menschen solcher Gesinnung zu verbrüdern ist inakzeptabel. Bands 
eg wie SS-Kallert oder Cotzraiz spielen mit der Symbolik des 
sm, Nationalsozialismus und rennen somit bei den Rechten offene Türen 


1! 


i! Free Youth! 


Fuck Unity d 


ef) ein, Eine klare Abgrenzung findet nicht statt, es wird gleichzeitig gegen "Links" wie "Rechts" 
‘ef gewettert und solange sich Nazis auf den Konzerten ruhig verhalten und die politische 
mm, Gesinnung an der Türschwelle "ablegen" ist gegen ein gemeinsames Bier nichts einzuwenden. 


I'm So Sorry 
(VERSUS '05) 


Leather, bristles, mohawk 
on the head 
But what's inside your 
brain isn't such 
significant 
Call yourself unpolitical, 
take it as excuse 
For not dissociating from 
fucking nazi attitude 


You must excuse that I 
hate you! 

I’m so sorry about it, but 
it's true! 


Who criticizes you is left 
wing facist, they don't 
understand 
It’s just provocation, if you 
lift your right arm 
You're the one and all the 
hippies should fuck off 
Don't call yourself a 
"Punk", if you're not 
capable to scrutinize 


You must excuse that | 
hate you! 
m so sorry about it, but 
it's true! 
We ve got nothing in 
common with you!!! 
We've got nothing in 
common with you!!! 
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Nach einigem hin und her war es dann an einem 
kalten Novembertag letzten Jahres endlich so 
weit. Olli und ich sollten die Punkrock Urgesteine 
EA80 aus Mönchengladbach in ihrem Proberaum 
am dortigen Hauptbahnhof besuchen, um ihnen 
ein paar ausgewählte und knallhart recherchierte 
Fragen vor den Latz zu knallen. Die Band existiert 
seit 1979, da war ich noch nicht mal geboren und 
ich muss gestehen, dass ich mit der Musik der 4 
Mönchengladbacher auch nicht sonderlich viel 
anfangen kann. 2 oder 3 Platten nenne ich mein 
eigen, die verstauben allerdings im Plattenregal 
und werden so gut wie nie aus ihrer Hülle 
hervorgehoit um auf meinem Plattenteller zu 
landen. Vielleicht werde ich sie in 20 Jahren 
meistbietend verkaufen, wenn ich die Hypothek 
von meinem Eigenheim abbezahlen móchte... 
sind die Herrschaften musikalisch nun nicht so 
mein Fall, muss ich aber sagen, dass sie 
menschlich dieses Manko problemlos wieder 
wettmachen. Martin (Gesang), Oddel (Bass), Hals 
Maul (Gitarre) und Nico (Drums) sind überaus 
sympathische Zeitgenossen und das Gesprách 
hat echt Laune gemacht. Here wir gehen: 


Euch gibt es ja nun schon 25 Jahre, das ist 
fast so lange wie gute Rockmusiker 
überhaupt nur gelebt haben, ist es nicht 
langsam an der Zeit EA80 sterben zu 
lassen? 

Nico: Wir sind keinen guten Rockmusiker 

Martin: Genau, wir sind überhaupt keine Musiker 
und Rock schon gar nicht. 

- schweigen - 

Bis auf euren Trommler, haben mittlerweile 
ja alle Bandmitglieder ein Familienleben. 
Inwieweit lásst sich EA80 da überhaupt 
noch integrieren? 

Martin: Das ist eigentlich kein Problem, natürlich 
ist es schwierig, da ja alle was machen, das so zu 
legen, dass dann alle Zeit haben. Natürlich fällt 
auch schon mal die ein oder andere Probe aus, 
aber eigentlich treffen wir uns schon regelmäßig. 
Bei anstehenden Konzerten müssen wir uns 
schon treffen und die Terminkalender aufklappen 
und vergleichen, aber das geht schon. 

Nico: Es wird schon immer seltener geprobt... 
Martin: Nico hat halt cool nachgezogen, ohne 
Familie, aber dafür als Wirt. 

Nico: Ist ja auch ne Art Familie und tja, Zeit ist 
teuer. 

Ist EA80 immer noch Hauptband oder haben 
frühere Nebenprojekte wie Devil In Miss 
Jones, Serene Fall und Van Helsing 
mittlerweile einen hóheren Stellenwert? 
Nico: Wir hatten dieses Jahr mit Serene Fall auf 
jeden Fall mehr Konzerte als mit EA80. 

Oddel: Also Van Helsing und EA80 haben bei mir 
den gleichen Stellenwert. ich schreibe zwar bei 
Van Helsing die Songs, die meisten, aber ich 
stelle jetzt nicht eine Band vor die andere und 


e 


Hals Maul: Nebenprojekt ist auch nicht richtig, das 
sind alles eigenständige Bands, die alle toll sind. 
Zufállig ist es halt so, dass wir alle noch in anderen 
Bands spielen... 

Nico: Ich weif auch nicht, warum dass immer als 
Nebenprojekt bezeichnet wird, zumal gerade van 
Helsing einen ganz anderen Sound machen... 

Hals Maul: Nebenprojekt, weil es halt nicht so 


erfolgreich ist wie EA80, deswegen. 

In vielen Beschreibungen (in Mailordern 
oder auf Konzertflyern) taucht bei Serene 
Fall oder Van Helsing der Beisatz „mit EABO- 


Mitgliedern" auf. 

Nico: Was ja bei Serene Fall schon eher verständlich 
ist. 

Oddel: Also ich persónlich stehe da überhaupt nicht 
drauf, weil dann kommen Leute zu den Konzerten 

hin, weil die glauben, da spielt jetzt ne Band, die sich 
anhört wie EA80 und dann kriegen die was vor den 
Kopf geschmissen, was total anders ist und dann 
gehen die enttáuscht nach Hause. 

Nico: Ach komm, die sollen zufrieden sein, da spielen 
ja meistens auch noch andere Bands und 
überhaupt... die sollen sich mal nicht so anstellen. 
Martin: Einige Veranstalter werben halt auch mit dem 
Namen EA80, auch wenn wir gar nicht selber spielen, 
die glauben halt, dass die den Laden dann voll 
kriegen. 

Nico: Klar ist das doof, aber mittlerweile rege ich mich 
da schon nicht mehr drüber aus 

Martin: Das ist das schöne bei EA80, da haben wir 
diesen Effekt nicht, weil es ist ja letztendlich ein 
Verkaufen von etwas, ein Verkaufsargument, oder ein 
Argument zu kommen. Es ist echt cool bei EA80, da 
brauch man das nicht. Das ist eigentlich das Beste, 
was wir erreicht haben, also ohne diese billigen 
Verkaufstricks auskommen zu kónnen. Weil das liegt 
genau auf der Linie, die wir fahren. Wir verkaufen uns 
ja so auch in anderer Form nicht und das fällt mir in 
dem Moment immer wieder ein und da sag ich mir, 
gut dass es bei der anderen Band nicht so ist und nur 
eine drunter zu leiden hat, aber grundsátzlich ist es 
kacke, weil es in vielen Fállen auch gar nicht trifft! Ich 
sag mal, Van Helsing ist am weitesten von EA80 
entfernt und da den Namen mit ins Spiel zu bringen 
ist absolut hirnrissig. Wenn du natürlich nur ein 


Trommel-Fan bist und EA80 nur hörst, weil dir der 
Rhythmus in Herz und Blut geht, dann wirst du 
wahrscheinlich auch Van Helsing lieben, weil es 
der gleiche Trommler ist, da könnte es dann mal 
passen, aber wie viel sind das? 

Nico: Ja, meine Fans kann ich an einer Hand 
abzählen. 

Unternehmt ihr auch mal außerhalb der 


Band was zusammen, oder ist das eine reine 
Zweckgemeinschaft geworden? 

Nico: Klar, Kegeltour, mal ins Kino, schön 
Essen... 

Martin: Videoabende, Skatrunden, das Übliche 
halt, ne. 

Oddel: in Wirklichkeit passiert das echt selten, 
aber wenn, dann richtig. 

Hals Maul: Gerade Geburtstage... 

Martin: Also wir haben uns da einen Spaß draus 
gemacht, uns gegenseitig mit Geschenken zu 
überhäufen, zu allen möglichen Anlässen. Wir 
lieben das. Jeden Mittwoch bei der Probe ist 
Bescherung. 

Wo bleibt die Innovation in über 20 Jahren 
Bandgeschichte und unzähligen Platten, die 
alle gleich klingen, fand da keine enorme 
Stagnation statt? 

Hals Maul: Im Gegenteil, selbstverständlich haben 
wir uns weiterentwickelt, auch wenn das für den 
normalen Hörer nicht hörbar ist. Ich kann meine 
Finger besser bewegen, als ich es früher konnte, 
damals habe ich mit einem Finger gespielt. Für 
den Hörer macht das kaum einen Unterschied, 
aber ich denke dass entwickelt sich, man spielt 
ganz andere Sachen heute und einige Sachen von 
früher kriegt man heute gar nicht mehr so hin... 
Nico: Musikwissenschaftler können das übrigens 
raushören 

Hals Maul: Also ich denke, da stagniert überhaupt 
gar nix. Es ist jetzt nicht immer nur die Gitarre, 
also da fällt mir immer wieder was neues ein, ich 
hab noch nie gehabt, dass ich dachte, dass klingt 
jetzt aber alt, oder so, und ich finde auch nicht, 
dass die erste Platte irgendwie alt klingen würde, 
deshalb spielen wir sie jaauch noch. Vom Sound 
her vielleicht, aber deswegen haben wir sie ja 
auch neu aufgenommen... 


Nico: ...worauf ihr sicherlich noch zu sprechen 
kommen wolitet? 

Martin: Das mit der Stagnation, das war eher am 
Anfang so, also ich erinnere mich an Zeiten, da 
hatten wir Lieder, das fällt auch heute noch auf, die 
sehr ähnlich sind, wo wir dann durcheinander 
kommen, weil die wirklich sehr ähnlich sind und wo 
man sagt: Okay da war auf der dritten Platte so ein 
Lied, das hätte genauso auf der ersten Platte sein 
können. So wo ich sage, okay da ist nicht so furchtbar 
viel passiert oder da gab es immer wieder diesen 
Rückgriff, aber das haben wir heute eigentlich nicht 
mehr. 

Ähnlich, wie ihr euch früher öfter mal auf 
der Bühne verspielt, und einen Song mit 
dem Text eines anderen Songs gespielt 
habt? 

Martin: Das ist heute auch noch so! Das ist der 
schöne Nebeneffekt bei dieser Geschichte. Das ist 
sehr unterhaltsam. 

Oddel: Bei dieser Masse an Titeln kann man auch 
schnell mal durcheinander kommen! 

Martin: Wir versuchen nicht immer eine feste Setlist 
zu haben, wir haben da so ein Computerprogramm 
mit Zufallsgenerator, welches uns die Setlist 
ausspuckt. 

Nico: Hals Maul, hast du nicht aus Versehen mal 
einen „Cockney Rejects" Titel angespielt? 

Hals Maul: Ääääääääääähhhhhhhhh 

Oddel: Legendär! Da stand ich auch ziemlich verloren 
auf der Bühne. Oi, oi oi! 

Nico: Zur Erklárung: Wir hatten damals eine 
Coverband „We Killed Bambi", mit der haben wir 
diesen „Cockney Rejects" Song gespielt und er (Hals 
Maul) hat das dann halt (zur allgemeinen 
Belustigung) verwechselt. 

Das Plastic Bomb startet seiner Zeit einen 
Aufruf an die Leser, Fragen für ein EA80 
Interview einzusenden. es gab keine 
Resonanz. Ist schon alles über euch 
gesagt? 

Martin: Es ist zum Einen bestimmt Bequemlichkeit, 
des weiteren, dass es gar nichts Interessantes zu 
fragen gibt an uns und zum anderen ist es sicherlich 
so, dass Viele auch sehr froh sind, das sie Vieles 
nicht wissen, weil dann kónnen sie sich selber was 
ausdenken und um uns herum basteln. Das ist ja der 
große Kult und Mythos, den man sich mit konkreten 
Fragen und Antworten zerstóren würde. 

Nico: Es gibt nie Resonanzen auf solche Aufrufe in 
Fanzines, das dürftet ihr doch kennen, oder? 

Aber das Plastic Bomb ist ja schon etwas 
anderes... 

Nico: Bloß weil die was-weiß-ich-nicht für eine 
Auflage haben... 

Oddel: Was macht die besser als euch? 

In wie weit betreibt ihr Fankontakt, gibt's 
auch mal ein lockeres Gespräch, vor oder 
nach dem Konzert? Schaut ihr euch eure 


Vorbands an? 


 Oddet: Ja klar, wir kommen total verschwitzt von der 
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Bühne runter und trinken dann auch ruhig mal ein 
Bier mit den Jungs. Ich meine, hallo, wir kommen 
von der Straße! 

Nico: Ich lieg meistens unverschämter Weise 
koksend im Hotel, und guck mir Keine Vorband 
an. 

Hals Maul: Ich guck mir die Vorbands meistens 
nicht an, weil ich danach keine Ohren mehr habe. 
Martin: Ich gucke bzw. höre mir die Vorbands 
immer an! Ich stehe ja meistens am Plattenstand, 
dort werden die Fragen dann unkompliziert 
zwischen der „Vorsicht Schreie" und dieser Platte 
da vorne gestelit, wie z.B. was tragt ihr eigentlich 
unter euren schwarzen Klamotten. 

Oddel: Was wieder rum dafür spricht, dass Martin 
stándig am Plattenstand steht und wir irgendwo 
in der Gegend rumgeistern. 

Nico: Ich bin meistens Backstage, das ist ein 
bisschen gedämpft da vom Sound her, aber man 
bekommt das schon mit. Sehen auf der Bühne tut 
man sie zwar nicht, aber man weiß was die so 
machen und gesehen hat man die vorher auch 
mal. 

Martin: Und ich denke wir geben immer 
Antworten, wenn es denn nicht gerade in diesem 
unglücklichen Moment geschieht, dass wir 
tatsáchlich gerade von der Bühne runterkommen, 
vóllig am Ende sind und keine Zeit haben. Wenn 
dann die intelligenten und komplizierten, nicht in 
einem Satz zu beantwortenden Fragen, wie z.B. 
"Warum spielt ihr nie im Osten?" kommen, dann... 
Wieviele Leute leben eigentlich im Osten? 

Oddel: Paar, ne?!? 

Martin: . Ahh, stellt ihr die Frage eigentlich auch? 
Vor der Bühne auf eurem Konzerten stehen 
nicht nur schlichte und áhnliche Gemüter, 
sprich Realschulpunx, Hippiemádchen und 
suizidgefáhrdete Grufties! Wieso ist euer 
Publikum so breit gefáchert? Lasst ihr euch 
nicht in eine bestimmte Schublade 

e (Deutschpunk 0.4.) stecken? 
Martin: Ich glaub, dass hängt wieder ein bisschen 
mit dem "sich verkaufen” zusammen. Es gibt bei 
uns kein Verkaufsargument, das eine bestimmte 
Zielgruppe anspricht. Wir sind in keinen 
"Szenemagazinen" präsent, die Zillo hat uns 
damals nicht "entdeckt" und gefördert, bei 
anderen Fanzines ist es ähnlich. Wir tauchen ab 
und zu mal irgendwo auf, aber nie geballt, 
entsprechend werden wir auch nicht nur von 
einer bestimmten Sorte Mensch vereinnahmt, 
sondern sprechen ein breiteres Publikum an. Das 
ist eigentlich das Beste, was einem als Band 
passieren kann. 

Zu der Frage mit den Schubladen: Eine der 
wenigen Auflagen, die ich bei Konzerten an die 
Veranstalter stelle, ist "Unterlasst es auf Plakaten, 
unter unseren Namen, Deutschpunk zu 
schreiben!", weil... zumindest ich hasse das! 
Oddel: Also ich kann dazu so ne Geschichte 
erzählen. Da war son Gig... irgendwo...irgendwo 
im Norden., da war irgend so'n wilder 


Stagediver... Martin hat das natürlich wieder mal 
verhindert... und 

der kam dann irgendwie nach dem Gig zu mir... und 
óhhhhh, der wollte sich darüber so'n bisschen so, 
naja..., ausweinen und ähhh... da hab ich dem... na 
gut, wir kamen halt so in's Gespräch, wie dem auch 
sei, es stellte sich heraus, so, dass dieser, sach ich 
ma, nette Junge von nebenan mit etwas längeren 
blonden Haaren, war früher mal so Punkrocker und 
heute isser Grundschullehrer, ne, also...ich mein, also 
wir sind ja auch nich mehr die Jüngsten, und ich denk 
mal die, die uns von damals aus noch kennen, jo 
weil... 

Nico: ... so lang, so lang, so lange schon dabei... 
Oddel: ... das is heute noch so, ne... plötzlich spielt 
man in Berlin... in der Heimatstadt wo die vielleicht 
mal so irgendwann hingezogen sind... und dann gehn 
die dahin, ne... 

Nico: Da gibt’s noch diesen Schneeballeffekt, weil die 
ja Bekannte haben, und die denen auch mal EA80 
vorgespielt haben, und so kommen dann auch 
normale People zu unseren Konzerten und 

SO. Okay. 

Martin: Um nochmal zur Frage zurück zu kommen: 
Deutschpunk ist immer mal wieder ne Schublade, die 
gerne mal so'n Stück weit aufgezogen wird, wo dann 
ein Stiefel kommen muß, um das Ding zu zutreten. 
Beim Deutschpunk missfällt mir die Assoziation mit 
stumpfen Bands, die mit Parolen um sich schmeißen. 
EA80 spricht nach all den Jahren für sich, und kann 
ohne Untertiteln auf Plakaten leben. Ich brauch die 
ganzen Schubladen nicht, ich spiel in ner Punkband, 
Deutschpunk, deutscher Punk, scheiß drauf, einfach 
Punk! 

(Anm.: Was Nico und Oddel uns damit erzählen 
wollten, ist mir bis heute nicht klar geworden...) 
Erreicht ihr in Zeiten, wo junge Menschen 
ihre Musik im Internet herunterladen statt im 
Plattenladen zu kaufen diese Zielgruppe 
überhaupt noch? 

Martin: Wir überlegen demnächst MP3s einiger 
repräsentativer Songs ins Internet zu stellen. Es 
existieren dort lediglich Coverversionen unserer 
Songs zum Download, das finde ich auch gut, aber 
wenn man uns gar nicht kennt und erlebt uns durch 
den Mund, durch das Instrument, durch die 
Interpretation einer anderen Band, entsteht halt ein 
völlig verzerrtes Bild. Da haben wir uns gedacht, dass 
es schön wäre, wenn die Lieder auch in der 
Originalversion dort auftauchen. Wir sind ja selber 
nicht so sehr im Netz aktiv und entsprechend 
langsam wird das dann auch vor sich gehen. Es 
existiert keine eigene Homepage, sondern eine 
inoffizielle Fanseite, auf der man zwar keine 
Neuigkeiten, wie z.B. Konzerttermine o.ä. erfahren 
kann, aber eine ausführliche Diskographie ist 
vorhanden, die von verschiedenen Leuten 
zusammengetragen wurde. Dann ist auch wichtig, die 
vielen Halbwahrheiten, die im Spiel sind, 
auszuráumen, da es so ein paar Freaks gibt, die da 
genau hingucken und dann ganz wahnsinnig werden, 
wenn die hören, dass es die Dezembersingel in 


grünem Vinyl geben würde. Der Betreiber der 
Fanpage macht seine Sache richtig gut, mit einem 
gutem Verständnis von dem, wie man uns 
präsentieren kann. So lange das so gut läuft, kann 
ich gut damit leben, nichts mit der Seite zu tun zu 
haben. Ausserdem ist es eine sehr feine Sache, 
dass dort auch die anderen Bands in denen wir 
mitwirken, eine größere Plattform geboten 
kriegen... 

Hals Maul: Die meisten Besucher unserer Seite 
(Serene Fall) kommen über die Links der EA80- 
Fanseite. 

EA80 haben soviel Sex und Gefühl wie ein 
kalter Waschlappen! 

Martin: Ah das ist ein Zitat aus einer alten Zillo, 
aus diesem "12 Gründe EA80 zu hassen" - Text. 
Das war so ein "kalter Waschlappen-Fetischist", 
wie sich hinterher herausstellte, der steht total auf 
kalte Waschlappen und eigentlich war es als 
Kompliment gedacht, ähm nur man liest es im 
ersten Moment halt anders. Der damals größte 
EA80-Fan versuchte durch diesen Artikel mit 
seinen Gefühlen klarzukommen. 

Nico: Es war damals auch total angesagt, dass 
Punkbands auf der Bühne in der Regel alle 
strippen, da wir das als fast einzige Band nicht 
getan haben, war dieser Typ halt leicht 
angesäuert. 

Martin: immer wenn Odde! versuchte sein T-Shirt 
auszuziehen haben wir ihn gehauen. 

Oddel: Da war ich noch nicht dabei. 
Verleumdung! Das muss Stefan gewesen sein! 
Martin: Wir sind, wie schon gesagt, keine 


Rockband, denn die müssen Sexappeal haben, 


sonst bleibt denen ja gar nichts. Wir sind halt eine 
Punkband und brauchen das nicht! 
Was hält euch nach all den Jahren immer 
noch in Mönchengladbach? 

Nico: Wer als Trinker z.B. nach Düsseldorf zieht, 
der hat jawohl 'n Knall, weil da ist das Bier 
doppelt so teuer wie hier in Mönchengladbach, 
z.B. in meinem Laden der Essbar! 

Martin: Ich brauch keine großen Städte, denn 
Mónchengladbach ist eine schóne Heimatstadt. 
Großstädte lassen einen mit der Zeit auch 
abstumpfen und durch Überangebot gar nicht 
mehr vor die Tür gehen. Für mich ist es immer 
noch ein spannendes Erlebnis ab und zu in die 
große Stadt zu fahren, um dort ein Konzert o.ä. zu 
sehen. Jetzt wo hier in Mónchengladbach auch 
geháufter Konzerte veranstaltet werden, gehe ich 
nicht mehr so oft dorthin, als das früher noch 
punktueller der Fall war, habe ich regelrecht 
danach gelechzt. 

Seit einiger Zeit gibt es eine lebendige, 
relativ jugendliche Punkszene in 
Mónchengladbach. Bekommt ihr so etwas 
überhaupt noch mit? 

Martin: Es fällt auf, dass sich hier eine aktive 
Szene, die Konzerte veranstaltet und eine eher 
passive Konsumentenszene entwickelt hat. Das 


gab es früher so nicht. Die Musik, die hier geboten 
wird; gefällt mir persönlich oft überhaupt nicht, 
dennoch ist es interessant dabei zu sein. Es ist 
schón, dass es so etwas überhaupt noch gibt, jungen 
Kiddies, die am Stadttheater (Musicalbühne) 
rumhángen, ein bisschen anachronistisch, aber, 
naja... 

Hals Maul: Jedes mal, wenn ich da vorbei gehe, 
denke ich mir "Früher hast du selber dort gesessen 
und gesoffen." 

Nico: Ein paar von denen haben auch eine Punkband 
gegründet, mal schauen was draus wird. 

Martin: Man kennt es von sich von früher, als man 
selber dazwischen stand... 

Oddel: Nur wir waren damals nicht so gut gekleidet! 
Martin: Aber wo ist das Neue? Dass da nichts kommt, 
finde ich schade. 

Genauso wáchst der braune Sumpf in 
Mónchengladbach stetig (letzte Wahlen), 
verfolgt ihr das (mit Interesse oder nur am 
Rande)? 


Hals Maul: Mir ist aufgefallen, dass die Zahl dieser 
Stumpfheinis zugenommen hat. 

Nico: Am Bahnhof hängen sie oft ab und wochenends 
in der Altstadt natürlich auch. In meine Bar sind sie 
noch nicht eingefallen, dass wáre auch ziemlich 
ungesund für sie, weil die meisten meiner Gáste da 
wohl vehement etwas dagegen hátten. 

Martin: Ich finde das vermehrte Auftretend der 
Braunen ist deutlich spürbar. Es gibt da scheinbar 
Aktionstage, an denen sie geballt in der Stadt 
auftauchen. Wenn man durch die Strassen geht, hat 
man das Gefühl, die sind überall. Die sind mittlerweile 
auch klar zu erkennen und so dreist, dass sie sich am 
hellichten Tag mit Baseballschláger mitten in die 
Stadt stellen und Stunk machen. 

In wie weit verfolgt ihr das szeneinterne 
Geschehen (Hausbesetzungen, 
Wagenplátze, Ráumungen) noch? Ihr habt 
vor zwei Jahren in einem Interview gesagt, 
dass ihr im nächsten besetzten Haus in Köln 
spielen wollt? Habt ihr schon mal was von 
der Pingutopia gehórt? 

Nico: Ich bin davon persónlich nicht betroffen und 
habe auch in meinem Freundes- und Bekanntenkreis 
niemanden, der im Bauwagen wohnt, aber natürlich 
geht es nicht spurlos an mir vorbei, wenn solche 
Projekte geráumt werden. 

Martin: Da waren wir im Urlaub, ne mal im Ernst wir 
haben das nicht mitbekommen. Hátte jemand 
angerufen und gesagt, dass es in Kóln eine 
Besetzung gibt, ich bin mir fast sicher, dass wir dort 
gespielt hätten. Konzerte in besetzten Häusern zu 
spielen hat einfach was. Gerade in Kóln, wo wir unser 
letztes Konzert in einer aktiven Besetzung gespielt 
haben, herrschte eine sehr ungewóhnliche und somit 
besondere Atmospháre, die man so schnell nicht 
vergisst. Auch wenn man nicht in dieser Besetzerwelt 
lebt, bedeutet das ja nicht, dass man an so etwas 


keine Anteilnahme zeigt. 


MO 
“Oe 


Wenn man mal bei Ebay schaut, findet man 
dort viele Platten von euch, die zu 
horrenden Preisen den Besitzer wechsein... 
Martin: Über eine Sache habe ich mich da mal 
ganz besonders aufgeregt. Es gab eine Aktion in 
Mönchengladbach, bei der es in einem 
umgebauten Zigarettenautomaten neben anderer 
Kleinkunst auch eine EA80-Minicd zu ziehen gab. 
Diese war auf 24 Exemplare limitiert und sollte im 
Raum Mönchengladbach bleiben. Leider hat 
jemand diese CD dreifach gekauft und im Internet 
versteigert. Es war eine verdammte Arbeit diese 
Dinger zu produzieren und dann die Vorstellung, 
da ist einer, der zieht, zieht und zieht und macht 
damit Geld,Geld und nochmehr Geld, das hat 
mich schon verärgert. Ich wollte halt das 24 
verschieden Leute diese CD bekommen. 

Nico: Jetz lass ich die Bombe platzen: Ich habe 
selber 10 Stück gezogen, die liegen bei mir zu 
Hause und ich nehme ab jetzt Gebote entgegen... 
Wieso habt ihr euch in all den Jahren nie in 
die Obhut eines Labels begeben? An 
Angeboten wird es doch sicher nicht 
gemangelt haben? 

Martin: ... weil, die hätten z.B. dieses Jahr gesagt 
die "Vorsicht Schreie" nochmal rauszubringen ist 
nur ne halbgute Idee und ihr müsst jetzt mal 
langsam ne neue Platte machen, aber ihr habt ja 
gar keine neuen Stücke, jetzt wird es aber ganz 
eng für euch. 

Da wir so unkooperativ sind, hátten wir die 
Erwartungen, die an uns herangetragen worden 
wáren, niemals erfüllen kónnen. 

Nico: Uns hátte man auch schlecht auf Tour 
schicken kónnen, das hátte nicht geklappt 
(Familie, Kneipe etc.) 

Martin: Es ist schon schwer genug alles zu viert 
zu koordinieren, wenn dann noch Auftenstehende 
mit reinreden, macht es die Sache nur noch 
komplizierter. 

Nico: Die hátten uns nur früher bekannt machen 
können, aber das ist ja später von alleine 
gekommen. 

Was sagt ihr zu eurem letzten Konzert in 
Wermelskirchen, welches wir beide als 
eines der schlechtesten im Jahre 2003 
empfanden? (vergl. HP #1) 

Oddel: Bei sovielen Konzerten die ihr gesehen 
habt ist das ja schon ein Superlativ. 

Nico: Wieso? Weil ihr eure Bierkannen nicht mit 
reinnehmen durftet? 

Martin: Wir kennen den Veranstalter schon ewig, 
er ist unser Livemischer und weiß sogar was wir 
unter unseren schwarzen Klamotten tragen. 
Deswegen haben wir ihm für dieses Konzert 
zugesagt, weil wir davon ausgegangen sind, da er 
uns schon Jahre lang begleitet, dass gewisse 
Dinge, wie z.B. der Eintrittspreis nicht mehr laut 
ausgesprochen werden müssen. Genau in diesem 
Falle war es so, gewisse Dinge, die ich immer 
runterbete wenn es um Konzerte 


geht, hab ich nicht runtergebetet und dass war mein 
Fehler. Der Eintrittspreis lag mit 6 oder 7 Euro über 
unseren geforderten 5, als ich das erfuhr, war es 
bereits zu spät, denn der Laden war ausverkauft und 
viel zu viele Leute drin. Die Videoleinwand, war zwar 
eigentlich ne Scheiftidee, bat aber so die Möglichkeit, 
wenn man sich drinnen nicht mehr wohlfühlte, das 
Konzert auch im Vorraum zu verfolgen. Kompromisse 
die automatisch eingegangen werden, wenn es schon 
schiefgelaufen ist. Beim nächsten mal weiß ich 
bescheid, dann wirds besser laufen. 

Nico: Wir können ja schlecht wenn wir da erst 
anderthalb Stunden vor Konzertbeginn anrocken, nen 
riesen Aufstand machen. 

Martin: Diese Sache lehrt einen, beim nächsten mal 
doch mehr als drei Worte darüber zu sprechen. 

Ist zu eurem Jubiläum neben der Neuauflage 
der "Vorsicht Schreie" noch etwas anderes 
geplant? 

Martin: Eigentlich hatten wir vor den "Sturm auf die 
Bastille" zu wiederholen, aber die Auflagen die die 
Kaiser-Friedrich-Halle für ein Konzert an uns stellte, 
waren fantastisch, es ging vom kompletten Abdecken 
des Holzbodens, über einen permanent anwesenden 
Veranstaltungstechniker bis hin zu Versicherungen 
für die komplette Einrichtung. Das war nicht 
finanzierbar. 

Nico: Aber wir haben ja vor, in naher Zukunft das alte 
Stadttheater wegzurocken, bevor es dann abgerissen 
wird. 

Martin: Es gab da noch eine Aktion beim Ox-Fanzine 
mit dem Cover und der CD-Beilage, welche aber nicht 
ganz so umgesetzt wurde, wie wir uns das 
ursprünglich vorgestellt hatten. 

Wieso spielt ihr den Song "Heinrich" auf der 
neuen "Vorsicht Schreie" nicht mehr selber, 
sondern lasst ihn stattdessen von Yacoepse 
covern? Seit ihr zufrieden mit dem 
Ergebnis? 

Martin: Das war so: Bei vielen Konzerten in der 
Vergangenheit wurde immer wieder "Heinrich" 
gefordert, warum auch immer. Es handelt sich hierbei 
defintiv um eins der Lieder mit dem ich mich ganz 
schwer anfreunden kann. Das Lied ist von 1983, aber 
heute bekomme ich den Text einfach nicht mehr über 
meine Lippen, deswegen hat "Die Strafe" diesen 
Song ja auch "geschenkt" bekommen. Nun kam halt 
die Idee der Neuauflage, die ohne "Heinrich" nicht 
komplett gewesen wáre. Wir standen also vor der 
Entscheidung den Song neu aufzunehmen und selber 
zu zerstückeln, oder uns eine Band zu suchen, die 
überhaupt nicht nach EA80 klingt, damit die mit dem 
Song machen kónnen was sie wollen. 

Yacoepse haben zu Hause für sich schonmal einen 
Song der Platte gecovert, allerdings wollten wir den 
gerne selber einspielen, also habe ich sie beauftragt 
"Heinrich" zu covern. Sie schickten drei Versionen 
des Songs ein, einmal Acapella, einmal Scorpions 
mäßig, und einmal die die nun auf der Platte zu hören 
ist. 

Ich persónlich finde die Coverversion sehr schón, zu 
erst fand ich sie zwar ein bißchen komisch, da sie 


sich langsam aufbaut und nicht von vorne bis 
hinten durchgekloppt wird. Inzwischen habe ich 
mich aber dran gewöhnt und finde sie total super. 
Oddel: Mein erster Kommentar war: Wissen die 
eigentlich das wir im Besitz dieser Aufnahmen 
sind und ist denen das nicht peinlich? Also vor 
allem die Acapella-Version. 


Somit endete dann diese unterhaltende Befragung 
und leider konnten wir keine dreckigen Geheimnisse 
aufdecken und vermoderte Leichen aus dem Ea80 
Keller ins tagelicht befördern. Der Ursprung des 
Bandnamens blieb uns ebenso verborgen wie die 
Farbe der Unterbekleidung. Für mehr Informationen 
zu der Band, Fotos, Diskografie und Links zu den 


Martin: Es ist einfach toll einfach mal eine 


anderen Bands, an denen die EA80 Mitglieder 
Auftragsarbeit machen zu lassen. 


mitwirken, kann ich dir die inoffizielle Homepage ans 


Herz legen: www.ea80.net 
Ein toller Schlusssatz war das jetzt nicht, — — 


dennoch haben wir an dieser Stelle das 
Diktiergerät auf Stop gestellt. Martin wollte noch 
einmal auf die erste Frage zu sprechen kommen 
und gab uns die Möglichkeit, stichhaltige 
Argumente vorzubringen, um EA80 endgültig zu 
Grabe zu tragen. Wir hatten die einmalige 
Gelegenheit die Geschichte EA80 im Jahre 2004 
zu beenden. Da wir aber zu feige waren, uns 
etliche Tausend Fans in der gesamten Republik 
zum Feind zu machen, blieben wir mal besser 
ruhig und wünschten den 4 Herren noch alles 
Gute für die nahe Zukunft. 


eal05 oder 25 jahre EA80, doppelkonzert 
köln 18./19.02.2005. plus THE ITALIAN 
STALLION an beiden tage davor. 


ich hab allerdings nur 12,5 jahre 
mitbekommen.- hier also der 
erlebnisbericht vom Samstag 19.02.05: 


zum auftakt THE ITALIAN STALLION aus 
wegberg. hardcore mit klugen, 
deutsch/englischen, brutal- 


EA80+25 plus xxx + 5 mal rockies 


feingeistigen texten. einer tätowierten 
hüpf-hüpf-show und feinsinnigem humor. 
sie nennen sich selber trashhomos haben 


underground schön doppelte preise für 
eine karte verlangt wurden bzw. sogar 
„eine-zuviel-hab-ich“ verschenkt wurde, 


eine witzige fangemeinde, die 
,gaypolice' mit coolen 
kinderpolizeiplastik-helmen aufm kopf. 
fanden einige EA80 zuschauer weniger 
gut als die hardcoretypisch in die 
menge gemosht sind. riesen aufregung in 
diversen internet-gästebüchern über die 
jungs und brutales tanzen danach. ich 
sag, aus der zweiten reihe: „war halb 
so schlimm.“. beste ansage: 

„Ok, der nächste song geht raus an 
alle, die gerne biken und skaten, ohne 
es wirklich zu können..hier ist ‚bmx 
ohne trix’. sehr schön. (scheck ma aus 
www.theitalianstallion.de) 

dann EA80: haben (laut zeugenaussagen) 
am vortag mitten im stück ‚auf 
wiedersehen’ aufgehört und am samstag 
genau an der stelle wieder angefangen 
und anschließend ein komplett anderes 
set gespielt. typisch EA80, nämlich 
untypisch. die band mal wieder 
beeindruckend. ich bin wirklich kein 
hc-EA80-fan, hab sie in den vergangenen 
jahren vielmal gesehen und erkenne kaum 
ein stück von denen beim ersten akkord, 
geschweige denn einen text auswendig. 
welches lied jetzt wann und wie 
gespielt wurde kann ich daher auch 
nicht genau sagen (setlisten gibt's zu 
hauf im www), aber feststeht, jedes mal 
ziehen sie mich dermaßen in den bann 
und schaffen eine stimmung die echt 
seines gleichen sucht. hammer. entgegen 
einiger ,echter' fans, war ich ja nur 
den zweiten t während vorm 


ich über coole gästeliste rein kam 
(aha!) und es trotzdem schon um 19:50 
ausverkauft war, widmete der JUNGE 
MARTIN (es singt) sich auch kurz dieses 
themas an: „hand aufs herz. wer von 
euch war gestern schon da?“, es zeigen 
einige tatsächlich auf, „ich würde 
gerne eure namen aufnehmen und sie den 
leuten draussen, die vor dem laden 
stehen und keine karte mehr bekommen 
haben, zur verfügung stellen.“ weiter 
meinte er, dass diese 
ausverkaufsituation vom letzten jahr 
(bei nur einem konzert) der grund 
gewesen sei, diesmal zwei anzuberaumen. 
das nächste mal würden sie dann eine 
ganze woche spielen und danach das 
underground kaufen. für die fanatiker 
eben. und dann würden sie nur noch ihre 
platten laufen lassen, weil das den 
fanatikern ja eh reichen würde, solange 
man die platten auch hin und wieder 
umdrehen würde..haha. 

apropos fanatisch: nach ca. der hälfte 
des konzerts fragte ich meinen freund 
sascha vom kölner parapop- label (dem 


EA80 bis dahin nur vom namen her ein 
begriff war) wie er es denn 80, fände. 


antwort: „ziemlich düster teilweise, 
ich hab da angst irgendwie gothic gut 
zu finden.“ ganz anders hörte sich das 


nach dem kompletten gig an: „super!“ 


25. geburtstag. yeah! glückwunsch. 
volle kanne super abend. 
herr 7. (263.) 


WOKLICAT 43 

(36 S, AS, 1,5€ bei: Marius Niestroj, Postfach 102717, 45027 Essen) 

Tja, so kann das gehen, wenn man den ursprünglichen 3 Monate Rhythmus selber nicht mehr einhält, bekommt man mehr als nur eine Ausgabe 
mancher Hefte im Laufe der Zeit zugeschickt, deren Schreiberlinge ein wenig fleifiger sind. So nun auch das Woklicat, schreibt sich das jetzt 
anders?, vom guten Marius. Erst mal ist positiv anzumerken, dass das Format auf punkerfreundliches DIN A5 umgestellt wurde, das liegt so 
deutlich besser in der Hand, passt besser in die Hosentasche und lässt sich nun auch problemlos in der Bibel verstecken, damit ich Sonntags 
morgens auch mal was anderes, als Psalme und Heldengeschichten von Joshua lesen kann. Das muss der Pfaffen ja nicht unbedingt 
mitbekommen, schließlich möchte ich in den Himmel, um Gott im Schach zu besiegen und nicht mit Satan die Bush-Familie braten... äh, ich bin 
ein wenig abgeschweift... AS, besser ist das. Wie im Vorgänger gibt es wieder nur ein Interview, dieses Mal mit Lushus, das ist auch schon deutlich 
ordentlicher und bietet viel mehr an Inhalt, als es noch beim ersten Versuch der Fall war. Es gibt ein paar nachvollziehbare Gedanken über 
Tierversuche, Good Night White Pride, ein ganz guter Artikel über die Ursprünge der Zigeuner, ein, zwei kurze Konzi-Berichte und jede Menge 
Comics (die gefallen mir besser als in der zweiten Ausgabe) und schon ist das Lesevergnügen beendet. Sehr kurzweilig, des öfteren stolpere ich 
auch noch über die Sprachprobleme, die Marius zweifelsohne hat, aber insgesamt kann ich mich hier nur wiederholen: Das Heft kommt sehr 
ehrlich und sympathisch rüber. Marius ist ein netter und ich freue mich, den Herren demnächst mal persönlich kennen zu lernen. Das Heft wird 
zwar nur in kleinen Schritten besser, das gelbe vom Ei ist es immer noch nicht (ich mag den Dotter hart, ein gutes Ei braucht seine sechs Minuten) 
aber mühsam ernährt sich das Eichhörnchen und solange es bergauf und nicht bergab geht... Hehe, ein kurzes Zitat kann ich mir hier nicht 
verkneifen: „. Wie der Autor selbst schreibt, am besten wird das Heft mit ins Klo zu nehmen. Und bei großen Wurst herablassen ordentlich 
durchlesen...“ Ach ja, guck mal, dass du einen günstigeren Copy-Shop auftust Marius, 1,50 ist doch ein wenig überteuert für neun doppelseitig 
bedruckte A4 Seiten, zudem sie noch nicht mal getackert sind. 
Per Herr wird, deine \anned zur RO MIN TITIO tan 17 

TOILET PAPER #11 
(40 S. AS, ?€ bei: Alva / Toilet Paper, Joh. Kohlmann Str. 8, 53913 Swisttal, alvad@web.de) 

Wenn mich nicht alles täuscht, ist dieses Heft das erste, welches fast komplett in Englisch verfasst wurde und ich hier zum Besprechen bekommen 
habe. So let's have a try, if I can review this thing in the language, which is used very often here. 1 thing, there are only two or three reviews, which 
are written in deutsch, weil die besprochenen Hefte eben auch aus Deutschland kommen. Hey Alva, do you thing that [ won't understand the 
review of my zine, if you write it in English? This wasn’t my favorite school subject, but I learned this language nearly 7 years. But I have to say, 
that Pm not a language genuine (is this English for *Genie"?) during my schooltime I played skat or “Mau-Mau” at the english lessons. That can 
explain my bad notes in this subject, but who cares? Perhaps I shall practise a little bit, now my English is a kind of "angestaubt" but PH do my 
best. I thing Alva is a girl, (Pm not really sure) and that will be also the first time, that I get a zine from a woman. It’s not very often, that women 
write fanzines, but I don't know why. There are women, who write great books (Pm a big J.K. Rowling - Fan) but fanzines from women are not 
very often. So punkrockgirls, take your PC on and start writing... The Toilet Paper #11 contains only interviews and reviews. Not very 
„ausgewogen“ the „Inhalt“. Some Bands I don't know like “31 Knots" or “The Phantom Limbs" other bands don't interest me like *7 Seconds” or 
“Hot Water Music". So what shall I say about this zine? I will say: It's not my cup of tea, dear Alva. I prefer zines in german language, because 
you can see, my English is very bad and so it is very mühselig“ to read your words. It's only a music-zine and I miss some personal stories, ideas 
or whatever. But don't use this zine as toilet paper, even though it's so called. The quality of the paper is not very good, is not smooth and the 
printer's ink will tint your ass in a gorgeously black. So better use it to fuel your chimney, use it as place mat or if your table wobbles, to keep the 
balance. Hey, that gives pleasure, to look in the dictionary and create pointless sentences. 


SN - PUNX #5 
(82 S. AS, 1€ bei: Dirk Finger, Lübecker Str. 166, 19059 Schwerin, sn.punx@web.de) 
Fangen wir mal ganz oberflächlich an. Das Layout ist durchweg gut lesbar, aber leider gänzlich am PC zusammengeschustert und kommt ein 
bisschen langweilig und eintónig daher. Die erste Geige spielt hier ganz eindeutig die Musik und da vornehmlich deutschsprachiger Oi. Es gibt 
Interviews, Konzertberichte, Reviews und einen Planer mit Konzertterminen, dazu ein paar wenige Seiten persónliche Gedanken oder lustige 
Artikelchen. Das gute zuerst: Ein Interview mit Bonehouse und der Bericht eines Bonehouse und Rawside Konzertbesuches. Diese beiden Dinge 
stechen angenehm aus der ansonsten gräulichen Oi-Suppe heraus. Volxssturm, Gumbles oder die Rüpels Royal sind Musikkapellen, mit denen ich 
mal so rein gar nichts anfangen kann, und insbesondere im Interview mit letzteren wird wieder übers Plastic Bomb (bzw. bestimmte Mitarbeiter) 
hergezogen. Zufällig kommt die Band halt auch aus Duisburg. Ich find das schon sehr amüsant, wie vor allem im unpolitischen Oi-Lager immer 
wieder dieses Fanzine als Paradebeispiel für Linksfaschismus rezitiert wird. Ich sehe dass ein wenig anders, dieses Heft bezieht halt klar Stellung 
(gegen Rechts und Rechts-offen) und Leute, die sich immer schön im Mittelfeld aufhalten und ihr Fähnlein in den Wind halten, kommen da nun 
mal nicht gut weg, kein Wunder, dass sie dann angepisst sind... Nun ja, ganz gut in diese Thematik passt dann auch das Interview mit den Ostlern 
von Roimungstrupp, die u.a. mit Dummheit und Blindheit (Vorraussetzung für politischen Extremismus) aufroimen wollen. Hurra, das ist genau 
das Niveau, wie beim Stammtisch von meinem Opa, ob links, ob rechts, alles in einen Topf und ab ins Klo. Noch ein Zitat? „East German Fighting 
Force bedeutet, hier zu bleiben, zu überleben und den Osten nicht den Arschlóchern zu überlassen“ Noch eins? Ne, genügt oder? Ostpunks, 
immer besoffen... Im SN-PUNX gibt es zwei Festivalberichte, die aber beide nicht viel bis gar nichts hergeben. Es wird quasi nur der Festivalflyer 
abgeschrieben (Force Attack — wie viele Berichte muss ich darüber noch lesen? Und Endless Summer), und zu den Bands, die man daun nicht 
aufgrund übermäßigen Alkoholkonsums verpasst hat, gibt es zwei bis wahlweise vier kurze Sätze, alles überaus langweilig und uninteressant. 
Dachte ich anfangs noch, mit dem nun folgenden Reisebericht würde das Niveau ein bisschen steigen und mir evtl. ein wenig Unterhaltung 
beschert, so muss ich nach 15 minütiger Lektüre doch ernüchternd (ein ziemlich passendes Wort, nüchtern war hier nämlich so gut wie nie 
jemand) feststellen, dass das genau so magere Kost war, wie fast der ganze Rest des Heftes. Wozu fährt man nach Italien, nur um da auf der 
Verkehrsinsel rumzuhocken und zu saufen. Das hätte man auch in Wanne-Eickel oder je nach Belieben in Radevormwald genauso gut und um 
einiges günstiger haben kónnen. Noch erwiihnenswert ist das Interview mit den beiden Oi!-Warning Filmemachern, die zur Zeit an einem neuen 
Projekt arbeiten, das zusammen mit den eben erwähnten Bonehouse-Sachen auf ziemlich verlorenen Posten in im SN-PUNX steht. Wer auf 
Scumfuck und Sunny Bastard Bands steht, findet hier sicherlich gefallen dran, PC-Wixer und Linksfaschisten lassen besser die Finger davon. 


TEN een 3 SCH " pm or 
SABBEL £13 
(88 S. AS, 3,5€ bei: Ingo Rohrer, Hofackerstr. 80, 79110 Freiburg, punkdeluxe@gmx.de) 
Lange, lange Zeit habe ich die Besprechung dieses Heftes vor mir hergeschoben. Immer mal wieder hab ich reingelesen und mich mit dem ein oder 
anderen Artikel beschäftigt. Allerdings fiel es mir ziemlich schwer, mich intensiv damit zu beschäftigen. Irgendwie hab ich hier nicht den richtigen 
Einstieg gefunden, oder die nötige Energie aufgebracht, mal etwas ausführlicher in diesem dicken Wälzer zu schmókern. Also hab ich es mir auf 
den „Noch-zu-erledigen“ Haufen gelegt, neben die angefangene Kriminalgeschichte, den defekten Videorekorder, den ich schon seit Monaten mal 
c wegbringen wollte und das schiefe CD-Regal, dass beinahe ebenso lange nach Begradigung schreit. Tja, Geschichte, Videorekorder und CD-Regal 
befinden sich unangetastet in der Ecke, das Heft hab ich mir mal zur Brust genommen. Das SABBEL ist ein wundervolles Beispiel dafür, dass 
Punk nicht nur vor der eigenen Haustüre und in der benachbarten Kleinstadt abgeht. Auf der ganzen Welt finden sich Leute, die vom Punk-Virus 
befallen sind, Zines machen, in Bands spielen oder anderweitig kulturell aktiv sind. Es geht nach Südamerika (Argentinien, Uruguay, Chile), 
Indonesien, die Dominikanische Republik und London (hui, gar nicht exotisch...). Interviews mit Bands aus Russland (Til I Die), Indonesien 
(Domestik Doktrin), Chile (Pinochet Boys) und einem Fanziner aus Mexiko (Cryptas) Szenereport aus Griechenland, Tourbericht einer 
chinesischen Band durch Europa (Si Dou Le) und ein Bericht über die verschiedenen Arten von Franzosen im Senegal. Verdammt international, 
verdammt viel zu lesen, verdammt sauber gelayoutet und einfach verdammt gut. Die Konzertberichte (dieses Mal aber bevorzugt in heimischen 
Gefilden) sind schón zu lesen, besitzen ein knackiges Fazit und werden nach ihrem Sex-Appeal bewertet. Ein paar persónliche Gedanken und 
ausgesuchte Layouts runden dieses prall gefüllte Heft ab. Zudem kommt noch ein 90min. Tapesampler inklusive, auf dem sich allerhand mir zum 
größten Teil unbekannte Bands tummeln, die dir eine gepflegte Kelle Punkrock um die Ohren hauen. Schöne Sache! 


ณะ ณะ ณะ e rn 


ROHRPOST #3 


(64 S. A5, 0,8€ bei: T. Osterkamp-Koopmann, Weserstr. 128, 26382 Wilhelmshaven, rohrpostfanzine@yahoo.de) 
Das ROHRPOST-Fanzine aus dem schönen Norden unserer herrlichen Republik hab ich liebgewonnen. Die zweite Ausgabe hab ich genossen, und 
die mir hier vorliegende Nummer bietet noch mehr Grund zur Verzückung und Euphorie. Der Turbotorben und der werte Kpt. Horn erleben 
allerhand Spannendes und erzählen mit flotter Feder von ihren Schandtaten. Macht echt Spaß zu lesen... jetzt hab ich das Fazit ganz am Anfang 
geschrieben — kommen wir doch erst einmal zum Inhalt. Ne, halt noch nicht, vom Cover springt mir direkt eine äußerst hässliche Oma-Tapete 
(dient hier als Layouthintergrund) ins Auge, sieht das wirklich so aus bei euch zu Hause? Das hätte definitiv Stil, erinnert mich ein bisschen an 
Heimatglück, und damit assoziiere ich ja bekanntlich nur Gutes! So denn, kommen wir nun also zum Kern meines Geschreibsels hier, der 
Rezension des inhaltlichen Gehaltes der Punker-Zeitung „ROHRPOST“. Nach den beiden Vorwörtern der Herausgeber kommt als erster kleiner 
redaktionelle Höhepunkt ein Interview mit den alten Herren der Punkmusikband „Toxoplasma“. Das ist auch ganz ordentlich, aber wie man es 
besser, fundierter, ausführlicher, spannender und professioneller macht, kannst du in der aktuellen Plastic Bomb nachlesen (hehe...) Es folgt ein 
Erlebnisbericht des Wochenendes, das mit dem Besuch der Chaosparty von Hóhnie in Peine gipfelt. Schöner Artikel, hab einige Male schmunzeln 
müssen (fand auch, dass der Toxoplasma Gig einer der besten des Jahres war) und als krönenden Abschluss bekommt man auf den folgenden zwei 
Seiten ein Interview mit dem Initiator dieses Gelages serviert, schön, schön, oder wie der passionierte Rezensent zu schreiben pflegt: „Beim Lesen 
dieses Heftes ist mir aber ordentlich einer abgegangen, wa!“ Eine weitere Frage-Antwort Session befasst sich mit der Kieler Formation 
..Bonehouse*, die mir musikalisch überhaupt nicht zusagen, aber durchaus sympathische Leutchen zu seien scheinen. Im Hause ROHRPOST wird 
auch Fernsehen geschaut, was es da so auf dem Kultursender Arte (total unterschätzter Kanal, da solltest man mal öfter reinschauen} zu sehen 
gab, wird hier in schriftlicher Form wiedergegeben. Es geht um den Film „Skinhead Attitude“, der mir auch ganz gut gefallen hat, wo ich 
aller dings die Sexismus-Debatte im rechten, wie aber auch im linken Lager vermisst habe. Der Film bietet einige Informationen zum 
Skinheadtum, macht mir die haarlosen Gestalten aber nicht unbedingt sympathischer. Unter der Rubrik ,abgehürt/abgelesen" gibt es 
fachkundige (mal mehr, mal weniger) Kommentare zu den aktuellen Platten und Zines (bei Ronny Mono mal auf die Texte achten! - die 
Begeisterung für Bubonix kann ich ausnahmslos teilen). Boah, ich hab noch nicht mal die Hälfte des Heftes besprochen, darum ab hier jetzt was 
kürzer: LWS Interview (von denen hab ich mir übrigens vor kurzem ne Platte besorgt, danke für den Tipp!), fiktiver Bericht vom Hurricane 
(hehe, hab etliche Zeilen gebraucht, um zu schnallen, dass das nicht selbst so erlebt wurde), Konzertreviews, Interview mit Presence Of Mind und 
Bukkl und Force Attack Bericht (den finde ich allerdings etwas langweilig und knapp, die Gastschreiber haben einen komischen Schreibstil, geht 
mir irgendwie nicht so richtig rein — hui, welch hochqualifizierte Aussage meinerseits!) Das ROHRPOST ist ne prima Punker Gazette und ich 
werde es kaum aushalten, wieder sechs Monate auf ein neues Lebenszeichen der freundlichen Nordlichter zu warten und um noch mal den ollen 
Rezensent zu zitieren: „Beim Lesen dieses Heftes ist mir aber ordentlich einer abgegangen, wa!“ 

CE ES War SCION ECECII ADENU, dis ule DEI deine 10011161, SONS 

VOICE OF CULTURE #2 
(60 S. AS, 1,5€ bei: Matthias Jäger, Gubenerstr. 53a, 10243 Berlin, matthias@voiceofculture.de) 

Sehr professionell kommt dieses noch junge Heft aus der Hauptstadt daher. Alles sauber am Computer layoutet und mit einem 
Hochglanzfarbcover versehen. Sieht ein bisschen nach einer „kleinen“ Version des OX aus. Vom Stil her erinnert es eher an eine abgespeckte 
Version des Drachenmädchens aus Münster. Beides Hefte, die mich (gelinde gesagt) nicht sonderlich ansprechen. Fast alle Reviews, die ich über 
das VOICE OF CULTURE gelesen habe, begannen mit den Worten: „Mischka Mayonaise hat jetzt also ein eigenes Heft...“ Der gute hat sich mit 
zahlreichen Interviews mit den Größen des Punkrock Business einen Namen gemacht und sich dieses Mal die alten Herren von Toxoplasma und 
Kapitulation Bonn vors Diktiergerät geholt, wobei gerade letzteres nicht wirklich viel hergibt. Ich fand diese Band damals schon zu Schlachtrufe- 
Zeiten überflüssig, hatte es beglückwünscht, dass sie in der Versenkung verschwunden waren, und muss jetzt hier lesen, dass sogar eine neue 
Platte aufgenommen wurde. Bäh! Nach Punkrock Business riecht leider das ganze Heft, es bietet zu wenig Persönliches, da steckt kaum Leben 
drin. Die Interviews u.a. noch mit den D-Sailors, Spitfire, Jazzbo, Rolando Random und Casino Gitano sind allesamt recht aufschlussreich, wirken 
aber etwas trist und versprühen mir zu viel professionellen Musikjournalismus (das Wort hab ich vom Falk geklaut.). Zudem werden mit 
Mestizo und Ska Musiksparten bedient, die für mich einen ähnlich hohen Stellenwert haben, wie deutsche Volksmusik mit Karl Moik, ich bin halt 
ein intoleranter Punker und will so was nicht lesen. Die Story über Ittens Farbenlehre ist allerdings prächtig. Ich hab mich köstlich amüsiert und 
mehrmals laut aufgelacht — mehr davon! Bei der Besprechung unserer dritten Ausgabe (das Split mit dem Bundschuh) wird festgestellt, dass wir 
wenig bis gar keine Werbung im Heft hatten, das hält sich beim VOICE OF CULTURE zwar auch noch in Grenzen, aber für den ollen Punk & 
Disorderly Flyer auf der letzten Seite mit der DIM-Band "Crusaders" gibt es allerdings satten Punktabzug. So was muss ja wohl nicht sein. Alles 
in allem ein Heft mit wenigen Lichtblicken, was es sicherlich ab Ausgabe 5 auch am örtlichen Bahnhofskiosk zu erwerben gibt. Ist mir zu 
unpersönlich! 
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D E R GESTRECKTE MITTELFINGER #3 
(104 S. AS, 1,5€ bei: Falk Fatal, P.O. Box 4146, 65031 Wiesbaden, pissonyou(@web.de) 


Nach abgeschlossenem Studium dieses Heftes bekommt der Falk von mir nicht den gestreckten Mittelfinger, sondern den ganz weit hoch 
erhobenen Daumen. Das beste Heft dieser Ausgabe — und das mit Abstand. DER GESTRECKTE MITTELFINGER bietet eine perfekte Mischung 
aus persónlichen Gedanken, politischen Themen, Interviews, Tourberichten, Kurzgeschichten und Besprechungen. Eigentlich ja Zutaten, die 
nahezu jeder Schreiberling auf seinem Rezeptzettel stehen hat, aber in der Form, in der Falk diese Dinge präsentiert, stellt er alle anderen locker 
in den Schatten. Das ganze dann noch in ein absolut cooles Layout verpackt, so dass auch dieser Bereich problemlos ein „sehr gut* einheimst. 
Gute 18 Monate sind seit dem Erscheinen der zweiten Ausgabe vergangen und man merkt auf jeder Seite, wie viel Arbeit und Energie Falk hier 
rein gesteckt hat. Bei der aktuellen Betrachtung der ,,Punkszene" spricht Herr Fatal mir beinahe aus der Seele, sehr gut überlegte Gedanken und 
am Ende ein Schuss Selbstkritik. Interviewt werden die Bonner Back Chats, die mir als sehr nette, sympathische und fitte Menschen bekannt sind 
und auch in dieser Befragung in keinster Weise von dieser Einschätzung abweichen. Die Gedanken über Punkvoter, diesbezüglich auch die 
Interviews mit Bildungslücke (einmal mit der kompletten Band und eins nur mit Tom, in dem es um die Bush/Kerry - Schróder/Stoiber 
Problematik geht), ähneln denen aus unserer letzten Ausgabe. Es ist schon verdammt komisch, wie wenige kritische Stimmen aus der hiesigen 
Szene bezüglich der Initiative von Fat Mike laut wurden. Falk zieht von der letzten Präsidentschaftswahl in den USA richtige Parallelen zu 
unseren Bundeskanzlerfrage, stößt allerdings bei Bildungslücke-Tom (Initiator der Stoiber-nein-danke Internet Domain) auf kein Verständnis, 
aber gerade die unterschiedlichen Meinungen zu diesem Themen-Komplex machen das Interview überaus interessant und lesenswert. Auch das 
Cover ist eine wunderbare Anspielung in diesem Kontext (dem Heft liegt ein Button mit dem Coverbild bei, „Not My Kanzler“ neben dem Gesicht 
von G. Schröder). Die vierteilige Kurzgeschichte „Buddy räumt auf!“ habe ich direkt in einem Rutsch durchgelesen und insbesondere Teil 3 und 
das Ende sind grandios geworden. Über die abgehalfterten Privatdetektive Justus, Peter und Bob, die allesamt dramatisch ins Jenseits befördert 
werden, hab ich mich vortrefflich amüsiert (ich bin von kleinauf eh immer Anhänger von Tarzan, Karl und Klößchen gewesen und meinetwegen 
hätten A. Hitchcock Jungens auch früher abnippeln können, hehe). Die großartigen Bubonix aus Limburg (übrigens erschien die Debüt LP auf 
Falks Label Matula) waren in der gesamten Republik unterwegs und ihre Erfahrungen u.a. als Support für die Spermbirds kannst du hier 
nachlesen. Ich durfte die Herrschaften bei ihrem Gastspiel in Mönchengladbach persönlich kennen lernen und bin seit dem ein noch größerer Fan. 
Sehr netter Tourbericht. Dies alles, und noch viel mehr (ich bin jetzt vielleicht auf die Hälfte des Inhalts eingegangen) möchte ich dir wärmstens 
ans Herz legen. Ich werde mir selber gleich 10 Hefte ordern, damit mein näherer Bekanntenkreis auch in den Genuss dieser vorzüglichen Lektüre 
kommt. Des weiteren sei auf Falks Label Matula Records verwiesen, auf dem in feinster DIY Manier, Punkrockperlen angepriesen werden und 
die Band „Becks Street Bois!", bei denen Herr Fatal auch maßgeblich seine Finger im Spiel hat. Ein sehr umtriebiger Mensch der Gute, und ich 
befürchte, dass ich deswegen wieder etliche Monate auf eine neue Ausgabe aus Spießbaden warten muss. So eile er sich, denn es dürstet mich nach 
weiteren Geschichten, Eindrücken und Erlebnissen aus seiner Feder! 
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WOCKLICAT - GEHIRNRISSE #2 
(28 S. A4, 1,5€ bei: Marius Niestroy, Mechtildisstr. 5, 45127 Essen, Mr.daBolinal@gmx.de) 
Marius kommt aus Polen, ist der deutschen Sprache bedingt mächtig (er kann sich schon mitteilen, nur halt sehr holprig) und gibt trotz allem in 
Eigenregie ein deutschsprachiges Heft heraus. Hut ab, das hat Respekt verdient. Das WOCKLICAT bietet von der Themenauswahl genau dass, 
was man als eine ausgewogene Mischung bezeichnen würde, Bandinterviews, politische Kolumnen und ein Schuss menschliche Abgründe aus dem 
persönlichen Erfahrungsschatz. Zur Brust genommen hat sich Marius die Sängerin der Grubby Things, allerdings kommt bei dem Interview 
ähnlich viel rum, wie seinerzeit bei dem Pestpocken Interview im Human Parasit #2, nämlich fast gar nichts, wie sollte aber auch, wenn die Fragen 
stellenweise länger als die Antworten sind, scheint nicht so gesprächig zu sein die werte Dame, so bleibt der Eindruck der akuten Zeit- und 
Platzverschwendung. Eine „etwas“ gehaltvollerer Befragung gibt es mit jemandem der Gruppe „Meridian“ über das Thema Straight Edge, find 
ich allerdings eher belanglos. Im Mittelteil findet sich dann ein ausführlicher Report über die „Szene“ in Tschechien, der gefällt mir echt gut und 
bewahrt das Heft vor einem Totalausfall. Des weiteren scheint der Marius ein emsiger Schüler zu sein, und von seinem Lieblingsseminar 
(Lünderkunde) veróffentlicht er in seinem Heft die Mitschriften. Es geht um Togo, Kamerun und Ruanda, was sicherlich auch ziemlich interessant 
sein dürfte, allerdings muss ich gestehen, dass ich sie nur angelesen habe. Es ist echt müßig sich durch diesen chaotischen Buchstabensalat zu 
arbeiten und wenn ich einige Sätze bis zu drei mal lesen muss, um hinter den Sinn zu kommen, verlisst mich doch recht schnell die Lust. Die 
Comics, sowie eigentlich das gesamte Layout, wirken sehr dilettantisch hingerotzt, da hätte man schon ein wenig mehr Zeit investieren kónnen. 
Die Reviews, sei es jetzt von Konzerten, Tonträgern (hier eine gewisse Vorliebe für Anarcho-Crust) oder Heften, sind alle etwas knapp, kommen 
aber ehrlich rüber. Marius scheint ein echt netter Zeitgenosse zu sein (ich hab jetzt mehrmals mit ihm gemailt und hätte nie gedacht, dass er fast 
Dreißig Jahre alt ist), seinem Heft kann ich aber nicht viel Positives abgewinnen. Lediglich der Report über Tschechien wusste zu gefallen, aber 
ähnlich schwer wie es eine Band aus diesem Land hat, hier über den bloßen Exotenstatus hinwegzukommen, hat es auch das WOCKLICAT. Man 
merkt, dass hier jemand mit Herzblut am Werk ist, der ganz bewusst als Punk durch die heimischen Straßen marschiert oder radelt und dabei ein 
offenes Auge für seine Umgebung hat. Marius hat mit dem Bild, was seine Umgebung von ihm hat, aber echt zu kämpfen, dass merkt man an 
einigen Stellen im Heft. Ein echt ambitionierter Kerl, da sollten dann eigentlich auch keine Sprachbarrieren im Weg stehen. Sie sind zwar nicht 
hoch, aber halt präsent, weswegen man Zur vollständigen Lektüre sein Gehirn schon gehörig anstrengen muss. Hoffentlich gibt das dann keine 


Q weiter nach Beérsche-__ Wild “und bereite es mir zu, wie ich es gern ha- 
HITMANN HARD Si 

(72 S. AS, 1,5€ bei: Hitmann Hard, In der Rumbach 3, 66606 Sankt Wendel, hitmannhard@yahoo.de) 
Frisches Heft aus der touristischen Region Hunsrück im schönen Saarland (coole Postleitzahl). Man würde ja jetzt gemeinhin annehmen, dass 
dort die Bürgersteige um 20 Uhr hochgeklappt werden und dass dort generell der Hase begraben liegt. Dem ist wohl auch so und dennoch finden 
die drei Herausgeber Hektor, Roman und Stefan in ihrer näheren Umgebung genug Konzerte, die es zu besuchen gilt. Davon berichten sie dann in 
ihrer ersten Ausgabe auch ausgiebig, mehr als die Hälfte der Seiten füllen Konzertberichte. Das beschränkt sich im Groben schon auf einen relativ 
kleinen Umkreis, so gibt es haufenweise Konzertreviews aus Homburg, Mainzweiler oder Trier. Die Schreibe ist dabei ganz angenehm, aber in 
einer so inflationären Masse sind diese Berichte echt unnötig, vor allem wenn, insbesondere bei Hektors Schilderungen, so gut wie nichts 
spannendes passiert. Man fährt zum Konzertort, ah, wieder viele Bekannte, 1. Band (wird hier häufig Support-Act genannt) leider verpasst, 
Hauptband war super, ging nicht so viel ab vor der Bühne und wieder nach Hause gefahren. „Laaaaangweilig“ (Zitat H. Simpson aus etlichen 
Episoden) Neben dieser Masse an Platzverschwendung gibt es ganze zweieinhalb Seiten persönliche Gedanken. Zum einen macht sich Hektor über 
die Kommerzialisierung des Punk Gedanken, was allerdings wenig ausgereift daherkommen (sag mal, hast du ein BRAVO-Abo?), Was ich davon 
halte hab ich im letzten HP unter der Rubrik .Punk 2004* schon gesagt. Zum anderen gibt es einen total überflüssigen Versuch, eine Art 
Fufiballkolumne ins Heft zu integrieren, selten so ein Kappes gelesen. Auf Reviews wird fast komplett verzichtet (ein paar Tonträger haben sich 
eingeschlichen) und den restlichen Platz füllen Interviews. Ihr scheint echt ein Problem damit zu haben, bei euren Fragen auf den Punkt zu 
kommen, so lange Interviewfragen hab ich noch nirgends gesehen, da wird der Interviewte ja förmlich erschlagen, weswegen die meisten 
Antworten auch recht knapp ausfallen. Thematisch geht’s dabei in erster Linie um die Musik (die Fragen hierzu sind jedoch vorzüglich 
recherchiert), allerdings würden mich viel mehr persönliche Einschätzungen oder politischen Meinungen der Musiker interessieren, anstatt mit 
wem sie wann und wo gerne spielen wollen. Die Bubonix (das ist viel zu kurz geworden, aus denen lässt sich sicherlich einiges mehr rausholen), 
Stick Boy, Homicidal Housepig und Spermbirds/Kick Joneses wurden via Email befragt. Apropos Spermbirds, die Redaktion scheint diese Band 
zu vergöttern, mir scheint es, als ob auf jeder zweiten Seite etwas über diese Kapelle steht, ich find die jedenfalls scheiße und somit die andauernde 
Erwähnung nervig. Außerdem fehlt mir ein Artikel über die Entstehung des Heftnamens, früher war ich großer Wrestling Fan, allerdings zog ich 
immer den stylischen Shawn Michels der kanadischen Flachpfeife Bret „The Hitman“ Hard vor. Findet ihr den etwa toll? Nun ja, schreiben 
können sie ja im Hause Hitmann, wenn denn dann demnächst auch mal über was Interessantes berichtet wird, könnte das ein ganz gutes Heft 
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WURSTBROT #3 
(56 S. A5, 1€ bei: Gerrit Arndt, Prinzessinnenstr. 18, 12307 Berlin, gerrit-comix«gmx.de 
Wie der Hefttitel schon andeutet ist hier keineswegs ein vollbärtiger, Gesundheitslatschen tragender und Hagebuttentee trinkender Veganer am 
Werk, der normalen Leuten Kartoffeln (aus biologischem Anbau!) in den Auspuff schiebt, sondern ein zu 100% nicht politisch korrekter Punk, 
der vor solch einer heimtückischen Kartoffelattacke (diesmal aber egal aus welchem Anbau!) sicher auch nicht zurückschrecken würde. Gerrit 
und seine Mitstreiter kommen aus Berlin und scheinen sich da auch ganz wohl zu fühlen, wenn nicht überall die altklugen U40 Punker rumhüngen 
würden. Ja genau, hier geht's es nicht gegen Scheiß-Kiddiepunker, sondern die ältere Fraktion bekommt hier gehörig ihr Fett weg. „Hörma 
Biirschchen, auch du wirst mal älter...“ würde jetzt zum Beispiel der Micha sagen, der ja unaufhaltsam in diese Lebensabschnittsphase driftet 
(quasi schon mehr Tage gelebt hat, als er noch zu erleben hat), ich dagegen (weil in der Blüte meiner Jugend) kann mich darüber herrlich 
amüsieren, auch wenn ich Gerrit nicht immer für voll nehmen kann („der näxte jammernde Altpunk kriegt voll vors Fressbrett“). Der jugendliche 
Leichtsinn regiert dieses Heft und hat mich so manches mal zum Schmunzeln gebracht. Man stellt allerhand Schabernack mit einem geklauten? 
Rollstuhl an, schmeißt mit Bierflaschen durch die Gegend, lässt sich von ekligen alten Omis sexuell belästigen oder versucht eine S-Bahn 
anzuzünden. Die Erlebnisberichte strotzen nur so vor chaotischen Aktionen, hier wird Punk gelebt, und zwar da, wo er hingehört, auf der Strasse. 
Überhaupt geht es in diesem Heft in erster Linie um persönliche Geschichten, Berlin ist halt groß und an jeder Ecke spielen sich erzählenswerte 
Ereignisse ab. Es gibt aber auch etwas Informatives zu verzeichnen, nämlich ein gut geführtes Interview mit den Machern des Oi!-Warning Films, 
den ich bis dato leider noch nicht gesehen habe. Eine kleine Bibel-Rezension für Vorschulkinder (an sich nicht verkehrt, da so mancher Punker 
sich auf diesem Niveau befindet!) verstreute C omics (das Zeichnen hat der Gerrit echt drauf) und unter der Rubrik ,Reiftwolf* die Rezensionen 
der aktuellen Platten/Zines. Es bleibt bei dem Versuch sich einer gepflogenen Ausdrucksweise zu bedienen, denn zu den vereinzelt eingestreuten 
Fremdwürtern gesellen sich etliche, sich wiederholende Rechtschreibfehler, die meinen Deutschlehrer ins Grab gebracht hätten, dadurch 
manifestiert sich allerdings der sympathische Ersteindruck. Das Wurstbrot ist ein prolliges Fanzine, dass einfach nur Spaß macht und keinerlei 
Anspruch auf inhaltlich wertvolle Artikel legt, also für ein kurzweiliges Lesevergnügen, z.B. während der GZSZ Werbeunterbrechung, ideal ist. 
Layoutmäßig befindet sich das WURSTBROT ebenfalls unter der Herrschaft des Chaosregenten, der mit vielen Schnipseln, Schere und dem 
guten Prit-Stift alles im Griff hat. Ist mir aber auf Dauer zu langweilig, etwas mehr Abwechslung würde dem äußeren Erscheinungsbild gut tun. 
Nettes Heft von netten Leuten. Die ganzseitige Scumfuck-Werbung hättet ihr aber getrost weglassen können, das gibt dem WURSTBROT einen 
faden Beigeschmack! Mein favorisiertes Wurstbrot ist übrigens das gute Roggenvollkorn mit Zwiebelmettwurst, Pfeffer und Zwieheln, das nach 
auf dem Küchentisch allerdings auch etwas fade schmeckt! 
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LINE ZINE #2 
(44 S. AS, 1€ bei: Archiv d. Jugendkulturen, Fidicinstr. 3, 10965 Berlin, fanzine@ baerenhor.de) 
Also, dieses Heft mit anderen zu vergleichen ist gar nicht so einfach. Hier geht es nicht um Musik, Erlebnis- oder Konzertberichte, Bandinterviews 
oder persönliche Gedanken über Gott und die Welt, sondern einzig und allein um Fanzines. Ein Kollektiv von Schreibern widmet sich in aller 
Ausführlichkeit der durchaus lebendigen Fanzinelandschaft (auch über die Grenzen der good old BRD hinaus) und allem, was auch nur entfernt 
damit zu tun hat. Somit ist dieses Heft auf dem deutschen Markt auf jeden Fall einzigartig. Da ich aber so liebend gerne vergleiche, vergleiche ich 
es einfach mal mit der Vorgüngernummer. An Inhalt hat man gewaltig abgespeckt, wenn ich mich richtig entsinne, war die Nr. 1 fast doppelt so 
dick, dafür Hisst findet man in die mir vorliegenden Ausgabe einen viel leichteren Einstieg. Das Cover ist allerdings immer noch total beschissen 
und das gesamte Layout wirkt immer noch ein wenig steril. Es gibt ein sehr interessantes Interview mit dem Andreas vom Fanzine-Index, der im 
Internet eine Plattform für Hefte unterschiedlichster Couleur geschaffen hat und ein regelmäßiger Blick auf seine Seite lohnt sich allemal. Das 
Archiv der Jugendkulturen war mit seiner Fanzine-Austellung auf Tour quer durch die Republik (ich habs leider total verschwitzt mir das mal 
live anzugucken) und die Eindrücke und Erfahrungen der Initiatoren kannst du hier nachlesen. Interviewt werden zudem noch der Macher des 
New Yorker Heftes „Cometbus“ und der irische Zine-Liebhaber Ed Hannon, der ähnlich wie Andreas vom Fanzine-Index ein Internetportal 
besitzt, in dem man Hefte aus aller Herren Lünder tauschen kann — sehr interessant. Kann dem Herren da nur beipflichten, das Fanzines ein 
wesentlicher Bestandteil der D.LY. Punkszene sind (für mich erst geworden sind) und man über dieses Medium viele wundervolle Menschen 
kennen lernen kann. Es folgt eine Kolumne über die Schätze (vornehmlich sehr alte Hefte) die sich im Laufe der Jahre im Archiv der 
Jugendkulturen angesammelt haben. Bei knapp 12.000 Heften dürfte da das eine oder andere Schmankerl dabei sein. Selbstverständlich dürfen 
Fanzine-Reviews in einem Heft solcher Art nicht fehlen und nehmen hier sogar noch mehr Platz in Anspruch als im Human Parasit. Sehr gut 
finde ich hier, dass es nicht nur eine Meinung zu einem bestimmten Heft gibt, sondern ab und zu auch Besprechungen von verschiedenen Personen 
zu einem Heft abgedruckt wurden, die auch meist sehr ausführlich geworden sind. So kann man sich ein noch viel besseres Bild von dem 
Besprochenen machen. Super. Auf den letzten beiden Seiten gibt es noch einen Haufen Adressen von Distros, Vertrieben, Plattenläden, die auch 
Hefte verkaufen und Buch- und Infoläden. Für Zine-Interessierte, und solche, die es werden wollen, ist dieses Heft unumgänglich. Wenn du gerade 
erst auf den Geschmack dieser Art „Untergrund-Literatur“ gekommen bist, solltest du dir dieses Berliner Heft ordern, es wird deine Lust nach 
neuem Lesestoff noch vergrößern. Übrigens ist wie im ersten Heft mehrfach der Aufruf drin, sich in irgend einer Form an diesem Machwerk zu 
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DO YOU FEEL LUCKY, PUNK? #4% 
(48 S. AS, 1€ bei: Andreas Bähr, 66955 Pirmasens) 
Die zweite, oder war es die dritte?, Ausgabe dieses Heftes aus dem Saarland ist mir vor gut drei, oder waren es zwei?, Jahren mal in die Finger 
geraten. Zu dieser Zeit war ich, was Fanzines betraf, ein unbeschriebenes Blatt, ein Greenhorn, ein blutiger Anfänger, der Neuland entdeckte. 
Wirklich großes Interesse für diese Art von Heften hegte ich zu dieser Zeit nicht, zur abendlichen Lektüre gehörte da eher ein Stephen King 
Roman oder die guten Clever und Smart Comics. Seit ich nun selber an einem Fanzine rumwerkele, hab ich allerhand neue Hefte in die Hände 
bekommen und das DYFLP lange vergessen, um so erstaunter war ich, als ich in einem anderen Heft, von der Existenz dieser Ausgabe erfuhr. Im 
Vorwort leistet Andreas dann auch schnell Aufklärungsarbeit. Etliche Monate (18!) sind seit dem Erscheinen der Nr.3 ins Land gezogen, diverse 
Computerprobleme und Festplattenabstürze brachten das Projekt „Eigenes Fanzine“ fast zum scheitern und der Gedanke, mit dem ganzen Kram 
ein für allemal abzuschließen, geisterte Andreas des öfteren im Kopf. In dieser ,übriggebliebene Scheisse“ Ausgabe, wie er's selber betitelt, 
serviert er mir die Artikel und Berichte, die er vor dem großen Computer-Chaos bewahren konnte und Geschichten, die schon ewig angefangen 
waren und nun endlich vollendet wurden. Inhaltlich geht's vorwiegend um Konzertbesuche, die aber amüsant geschildert werden und meist 
äußerst alkoholgeschwüngert waren, somit natürlich auch einigen Schreibstoff liefern (besoffen macht man ja am meisten Unfug). Ein Interview 
gibt es zu verzeichnen, und zwar mit den Oi-Punkern der Clockwork Crew, die bei mir aber keinen Sympathiepreis gewinnen können. Reviews 
werden wohl erst in der regulären nächsten Ausgabe drin sein und so machen ein paar Kurzgeschichten und die ein oder andere schön gestaltete 
Collage dieses Heft komplett. Auch wenn Andreas selber sagt, dass er sich unter einem vollwertigen Fanzine etwas anderes * * muss ich doch 
sagen, dass mir das DYFLP von Aufmachung und Schreibstil sehr zusagt, um so gespannter bin ich jetzt auf die Nr. 5. Vor allem wegen der 
Ankündigung auf der letzten Seite, das Andreas sich dem Golſsport des kleine Mannes widmen möchte. Hurra, es En um Minigolf. Per Email 
erreichte mich auch schon eine Herausforderung aus Pirmasens... tja lieber Andreas, übe fleißig und viel, denn trotz Heimvorteil wird dir das 
Human Parasit Miniaturgolf-Allstar-Team ein derbe Niederlage bescheren. Gewinnen werden immer wir... Schön, dass du dich noch einmal 
silger afft Bd das Schreiben nicht an den Nagel gehangen hast. 
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EGOIST #7 


(80 S. A5, 2,5€ bei: Egoist Fanzie, Postfach 580217, 10412 Berlin, info@egoist-fanzine.de) 
Oi, Oi, That's Yer Lot (oder so ähnlich) und schoooon wieder ein Force Attack Bericht sind so die ersten Gedanken, die mir beim flüchtigen 
Durchblüttern gekommen sind. Der Egoist ist ein sehr professionell aufgemachtes Heft (hier sitzen keine 16 jührigen Iro-Punker mit Schere und 
Prit-Stift im Kinderzimmer und versuchen ein Fanzine zusammenzubasteln, alles schón sauber am Computer gelayoutet und via Druckerei aufs 
Papier gebracht) mit Schwerpunkten im skinheadspezifischen Bereich. Gleich auf der vierten Seite lacht mir wieder der beschissene 
Punk& Disorderly Flyer entgegen (alle Hefte, die diesen Flyer abgedruckt haben, hatten noch eine Gemeinsamkeit — mir haben sie nicht gefallen!), 
doch wenn man den Skinhead zum Anziehen auf Seite drei inklusive seiner Assecoires ausschneidet, zerschnibbelt man damit gleichzeitig den 
Flyer schön. Ich hab dem Glatzkopf erst mal ne Perücke aus dem Otto-Katalog ausgesucht und aus der Damen-Reizwäsche Abteilung ein paar 
schicke Strapse und einen Push-Up BH. Sieht ziemlich witzig aus jetzt... So, zum Inhalt: Interviewt werden die türkischen Ska-Skinheads von 
Athena, hm, ganz informativ, die haben sogar beim Eurovision Song Contest für ihr Land mitgemacht. Dann kommen noch die Bones, Skaos, 
Sondaschule (albern, albern...), Oxo 86 und die Regentin des Oister-Mailorders zu Wort. Wirklich vom Hocker gehauen hat mich allerdings keins 
der Interviews. Eine nette Bildergeschichte, ein Comic und ansonsten die üblichen Verdüchtigen, auch Reviews und Konzertberichte genannt 
dürfen in diesem Heft natürlich auch nicht fehlen. Na ja, so ganz koscher ist mir dieses Heft nicht, in die Review Abteilung haben sich 
beispielsweise auch so geistige Dünnpfaffen wie die Smelly Anchors (ich hab ein Interview mit denen in einem Oi!Kanuba gelesen, unpolitischer 
Grauzonen-Scheiß) geschlichen Ich kann halt mit der Skinhead-Attitüde nichts anfangen, die hier erwähnten Bands finde ich allesamt kacke, die 
besuchten Konzerte zu besuchen käme mir nicht in den Sinn, da würde ich doch eine gepflegte Runde Canasta mit Muttern bevorzugen und FC 
Union Berlin ist ein Scheiß-Verein. Ich könnte quasi den halben Reviewtext vom SN-PUNX übernehmen, wem dieses Heft gefallen hat, der ist 
wohl ich mit dem Phoen bestens bedient. Für mich ist das nix. 
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Tja liebe Herausgeber des Hamburger „Out Of Control", sehr gerne hätte ich euer Heft noch mit reingenommen, aber leider 1 | 
fehlte es an Zeit, sich intensiver damit zu beschäftigen. Macht auf jeden Fall einen guten ersten Eindruck beim 
Durchblättern. Ebenso vertrösten muss ich das „Katzilla“, den aktuellen „Underdog“ und die neue „Bombe“ — alles Gute 
zum Jubiläum noch malan dieser Stelle. Die Besprechungen kommen in der Nr.6. y e 
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Hi ihr Spinner, ich bin Paloma. Paloma, wie aus diesem Song, den kennt ihr doch, oder? „Oh La Paloma 
Blanca...“ Genau so und ich bin, das heißt eher war ich, quasi der Manager von der Punkband “Der 
Arsch”, so freizeitmäßig. Der Lloyd, Sänger und Kopf der Band, der hatte echt was drauf. Das war ein 
echter Punk. Seine Freundin, ficktechnisch gesehen, die Nivea spielte Bass, der Kantige, ein trockener 
Alkoholiker, der sich nur noch Milch reingepfiffen hat, die arme Sau saß am 
Schlagzeu ug und Tommy machte die Gitarre. Tommy war echt ein feiner Kerl, Leider isser jetzt hinüber, einem 
BURN genau wie Lloyd, so abtrittsmäßig, aber das erzähl ich euch ร ณ์ mit 
einem anderen im Bett erwischt besser mal von Anfang seinem Cousin Lucas in เว ล ง 
Das ganz große Ding stand an, karrieretechnisch gesehen, „Der Arsch“ sollte เห ร ศศ สะ เร ส น อ ไว น ด 
Vorprogramm von Iggy Pop i im Ratinger Hof auftreten, das wäre das Größte, Iggy w ürde die Jungs Men und ihr 
sicherlich danach อ fi 
mit auf Tour nehmen. Bei einer der letzten Proben vor dem Gig tauchte Woodstock im Hof auf. E 

Woodstock hieß eigentlich Jürgen und war der Vetter von Lloyd, verwandschaftsmäßig. Dieser zuch 
verstrahlte Hippie lotste die Feldjäger zur Probe, die ihn ursprünglich für seinen Vetter hielten, WA 
verwirrungsmäßig gesehen, die sich da natürlich sofort Lloyd schnappten, hinter dem sie schon la nge her Punk- 
Welt ein und wird schließlich nach Bestehen einer "Mutprobe" - von o diese Schweine. ten. 


Nun ja, das ganze Unterfangen „Der Arsch“ wackelte gewaltig ohne Lloyd, also M nicht wirklich bemerkt 
SEIL musste ein Plan her, wie wir ihn aus den Klauen der Bundeswehr befreien konnten. Woodstock war 
chon mal End gemeinsam fast aussichtslos erscheinende Hindernisse überwunden hat, ist sie 
am Ziel ih Amsterdam, kiffertechnisch, und kannte einen Typen, über den man an gefälschte Papiere Gd 
Ideolo herankommen sollte. Genau das richtige für L loyd. Die Fahrt ferte und Drogen 
aben < nach Holland kam mir : selber auch ganz gelegen, da ich vor hatte mir ein paar Scheinehen extra zu rgen 
ร verdienen, dealermäßig gesehen. Se? 
ele Die blöden Prolls aus Flingern | hatten bei mir für 5.000 DM Trips geordert, da würde ein hübsches Mew 
SI Sümmchen für mich rausspringen, verdiensttechnisch. Jap 
Als wir an der Grenze gefickt wurden, bekamen die verdammten Grenzerürsche meine Tasche 


An die Finger und mit ihr, die in einer Schokostreuseldose versteckten Trips. Was den in der Dose drin 
wäre? Na steht doch drauf, hab: ʃ ich genen เณ buchet 


Scho-Ko-Streu-Sel. 8 
Um über haupt irgendwa as zu konfiszieren, haben die T rottel die Streusel ein dec und in dem 
Glauben sich eine kleine Portion Schokolade 
reinzuziehen, bestimmt 30 Trips geschluckt, die Versager. Naja, so belustigungsmäßig gesehen allererste 
EUNIE ว รน ษ น คี น 50 Sahne, aber die Kohle und die Trips war ich los. 
Mit dem gefälschten Pass gelang es uns Lloyd aus der Kaserne zu holen, doch hatte diese Flucht 
einen faden Beigeschmack. Beim Versuch von einer hohen Mauer zu steigen ist Tommy ei 
runter — pL i zi SIUS i | 


abentechnisch, 


Hundert, hat — immer gesagt. 
Alles schien wider im Lot zu sein, bis auf einmal die Flinger Prolls im Hof auftauchten. Die hatte ich ja 
ganz vergessen und natürlich wollten die ihren Stoff. Dummerweise kriegten sie mich in ihre | TIGER 
Wichsgriffel, doch dieses mal konnte ich mich noch mal rausreden, wieselmäßig flink, und erzählte M : 

ihnen einen MI. BECH PT Mie vor der Küste Hollands und dem Pferd. Doch ich brauchte 


Kohle.. A po MAX MERKER ___ i. CARSTEN CAN iG: 


Mir kam die super Idee an die Kohle zu kommen. Der neuste Schrei aus England , voligewichste $ -Shirts 8 
, von den Sex Pistols. Drei hatte ich | r , . ES : 
schon selber angefertigt und die wollte ich dann für 25 DM verkaufen. Das wären dann schon mal 75 
DM, so blieben noch 4925 DM übrig. In T-Shirts gerechnet wären das 197 Stück. Wow, 197 mal 
wic hsen... , 50 aha ie hätte das doch eigentlich klappen können. AR 
SE Nun ja, zumindest für den Arsch lief es K 
momentan. Die Generalprobe für den Iggy Gig fand in der Galerie von Niveas Mutter statt. Lauter 
Promis und reiche Schnösel, denen der Arsch aber mal so richtig gezeigt hatte, wo der Punk abgeht. 
"d Ed provokationstechnisch gesehen. Lloyd sperrte die 
esamte sc nöselige Bagage nackt in einen Käfig, setzte das Ding unter Strom und pogomäßig wur da 
| drin der Punk ab. ส วิ" ALS POGENDE MENGE BUNDESWEHRREKRUTEN NER 
toys) Der Kantige brachte am nächsten Tag die Zeitung mit in den Hof und die Stimmung war echt 
ausgelassen. Leider hatte ich bei der ganzen Freude, feiertechnisch, die Flinger Prolls erneut - 


vergessen und wieder standen sie ziemlich angesäuert im Hof. Dieses Mal konnte ich sie nicht mehr 
vertrósten, die Schweine packten mich und brachen mir den kleinen Finger. Diese verfluchten Prolls, ich 


habe doch nur zwei kleine Finger... 

Allerdings kassierten die Idioten dafür ne geile 

Scheißerei, Retourkutschentchnisch. Lloyd hatte 

| zwei Plättchen Acid aufgetan, allerdings waren zwei — 

Trips für 6 Leute zu wenig, rein zahlenmäßig 
= gerechnet. Doch sollen sich ja im Urin desjenigen, welcher sich einen Trip 
„geschmissen hat, noch beinahe 90% der Wirkstoffe befinden, so dass es 
für uns andere hieß: Pisse trinken, widerwilligerweise. Zwischen en ! 
schönsten Farben und Mustern keimte dann so allmählich unser 
Racheplan. Während Lloyd und der Kantige die Deppen aus 
ihrer Stammkneipe lockten, mischten ihnen Nivea und 
Woodstock, die sich immer näher zu kommen schienen, 
schmetterlingeimbauchmäßig, Abführmittel ins Fassbier. Die Toiletten 
wurden natürlich vorher prepariert, verstopfungstechnisch, und die 
Scheifierei nahm ihren Lauf. Das war ein Spaß...Doch war ich immer 
noch nicht aus der Bredullie. Kohle musste her und mir war es 
mittlerweile egal, was für ne F reundschaftskiste dabei herauskommt. 


ร รา รา ร หา หร ระ ม ห อ บ น ล ร บ ห อ ย ม อ อ สะ อ อ ง อ อ อ มหา น ห ล ง ง ม: 05 3 
Andere verkaufen ihre Oma, ich verkaufte eben den Arsch, das war auch Punk. Also habe ich die 
Instrumente verscherbelt und konnte so wenigstens meine Schulden bei den Prolls abbez zahlen. Als die 
Band am nächsten Mittag zur Probe — $ "` 5", — ^» ; 
erschien und vor einem leeren Raum stand, war die Aufr inis nat ‘lich er E rneut stand der Arsch 
vor dem Ende ,Gerüstwackeltechnisch, doch irgendwie schafften es Nivea und Woodstock die anderen 
beiden davon zu überzeugen, dass man auch mit improvisierten Instrumenten ne gehörige Portion Krach 
hinbekommt und so stand dem Gig mit Iggy nichts mehr im Wege. Ein ewiges Auf und Ab, 
, Achterbahnmäßie ll. ส มื : 
Doch Llyod hatte nicht die gleichen Pläne wie die anderen Areke. Für ihn w ar es nicht wichtig, ob 
es jetzt mit Iggy auf Tour und ob das Konzert reibungslos über die Bühne geht. Er wollte schocken, er 
wollte Pank. Einen halben Tag vor dem Gig schleppte er Haufenweise Zementsäcke in den Hof. 
Sein Plan: Während eine Playbackaufnahme der letzten Arsch-Probe läuft wird das gesamte Publikum 


mit Zement eingedeckt und anschließend mit hi nn übergossen. Quasi “Zur ück zum Beton“, scheiß auf 
Iggy und die ganzen anderen Wichser. | d 


Gemeinsam konnten wir ihn von dieser Idee abbri ingen, doch postwendend kam cine neue verrückte 
Idee. Er besorgte sich weiß-der-Geier-woher einen merkwürdigen Stoff, 
den die Amis in Vietnam benutzt haben sollen. Nach den Napalmattacken spr itzer n sie es den Opfern und 


verfürb i E $ die gesunde Haut 
erfi ate sich grün. Wer nicht grün genug w inde, Ww urde 3 L loy ds neuer Plan: Scheiß egal; 
vie das Konzert läuft, Hauptsache grün sein. I” dE : : 


et? d ว TAS o am, 
Somit stürzte das Arsch-Gerüst mit einem tosenden Knall; in sich zusammen. W oodstock war mit Niv ca. 


" reinsteckmäßig und wieder rausholmäßig zu Gange, der Kantige gab sich die Kante und“ 
E lovd sc hien allmählich auch zu begreifen, dass immer dagegen nicht immer der ric htige We eg ist. Das 


gt SN Schwein zog sich die ganze Portion Stoff selber rein. น 
rw oilte | h alt nicht blassgr ün, sondern dunkelgrün werden. Er torkelte 
schließlich einfach um und blieb 

Herrn. sterbetechnisch. Das war doch ein echt punkmäßiger Abgang. Der 
Held war an diesem Tag niemand. 


noch ein wenig umher, kippte 


Arsch war im Arsch und ein 


LLOYD: Wisst ihr eigentlich, was mir an Hippies, Pfarrern, Lehrern und sonstigen Wort-zum- ~ 
i Sonntag-Klugscheißern wie dem lieben Jürgen am meisten auf die Nerven geht? Alle versuchen dir 


die Welt zu erklären, aber keiner hat ne Ahnung! Meint einer von denen im Ernst die Welt wird sich 
jemals ändern - durch Labern? Ham wir doch gesehen, was die letzten zehn Jahre dabei raus gekom- 

men ist, seit die Hippies uns voll sülzen. Ich werd mich nie so vom Schweinesystem kaufen lassen! Da 

cheiB ich lieber auf den ganzen Dreck! Ich brauch keine Zukunft. Ich pfeif auch auf die 


Vergangenheit. Ich lebe jetzt! Jetzt! J-E-T-Z-T!!! Und Iggy, ja? Der soll sich warm anziehen @ 


USTER lev ` 
WER SIND WIN? pe 
Wir sind eine Gruppe Frauen und Männer, die bisher auf diversen Ebenen und in 
verschiedenen Bereichen der Kultur- und Sozialarbeit tätig waren und sind. Sowohl 
ehrenamtlich als auch beruflich. Um der allgegenwärtigen Tristesse Duisburgs auf 
kulturellem Sektor entgegenzuwirken, haben wir uns Ende 2004 
zusammengeschlossen und den Verein „Mustermensch e.V.“ gegründet. 
WAS WOLLEN WIR? 
Wir haben uns zum Ziel gesetzt in Duisburg den nicht kommerziellen (sekundär 
kommerziellen) Bedarf an kulturellen Angeboten sowie Aktionen zu decken. Seit der 
Schließung der „Fabrik“ Mitte 2003 gibt es in Duisburg de facto kein alternatives 
Kulturprogramm. Der Verein „Mustermensch e.V.“ setzt sich für einen Ort der 
Begegnung und Vernetzung ein, um mit diesem die bestehende Lücke zu schließen. 
Unser Ziel ist es Räumlichkeiten oder ein Haus zu finden, um dort alternativer, 
unabhängiger Kultur ein Zuhause zu geben. Die Förderung selbstbestimmter Kultur ist 
das zentrale Kernthema. Der Verein ist offen für eine Bandbreite an kulturellem 
Angebot und möchte auch denjenigen die Möglichkeit geben zu partizipieren, deren 
Geldbeutel in der Regel eher spärlich gefüllt ist. Darüber hinaus besteht ein Interesse 
an sozialer Grundinformation sowie Nachbarschaftshilfe, um einer psychischen wie 
J physischen Verslummung in einer von Arbeitslosigkeit geprägten Stadt 
entgegenzuwirken. Wir möchten Raum schaffen zur geistigen und kulturellen“ 
Weiterentwicklung sowie gegenseitiger unentgeldlicher Hilfe oder auch einfach nur 
zur persönlichen Unterhaltung und Vergnügung. - * 
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Proberäume für Bands 


- Rechtsberatung 
WER KANN MITMACHEN? 

Mitmachen kann grundsätzlich jeder Mensch, der unsere Idee unterstützen möchte 

und ehrenamtlich sowie mit viel Elan und Enthusiasmus bel der Sache ist. Alle, die 


sich mit unseren Zielen und Idealen solidarisieren und identifizieren können, sind 
herzlich eingeladen Teil unserer Gemeinschaft zu werden. 


Infos und Kontakt: BY AUSH UNE EEN 


Ergänzung zum Anti-Oi! Artikel aus dem Human Parasit #5 


Kurz nachdem das Heft erschien, entbrannte in einigen Internetforen eine ziemlich große Diskussion über diesen 
Artikel. Konsens war im Allgemeinen, dass der Artikel als Schwachsinn abgetan wurde, und mir und Olli (den 
Verfassern dieses Artikels) unterstellt wurde, dass wir lediglich Lügen und Intrigen aus anderen Heften 
übernommen hätten, unseren Text nur auf Annahmen und Mutmaßungen stützen würden und sowieso keine 
Ahnung hätten. Den größten Wirbel entfachte der letzte Absatz, in dem wortwörtlich steht: 

„(. Bands wie SS-Kaliert oder Cotzraiz spielen mit der Symbolik des Nationalsozialismus und rennen somit bei 

den Rechten offene Türen ein. Eine klare Abgrenzung findet nicht statt, es wird gleichzeitig gegen "Links" wie 
"Rechts" gewettert und solange sich Nazis auf den Konzerten ruhig verhalten und die politische Gesinnung an der 
Türschwelle "ablegen" ist gegen ein gemeinsames Bier nichts einzuwenden. " 

Besonders die Mitglieder der Kapelle aus dem Ruhrgebiet „SS-Kaliert“ fühlten sich dadurch auf den Schlips 
getreten und in den Dreck gezogen. Der Human Parasit würde Rufmord betreiben, es wurde mit gerichtlichen 
Schritten gedroht und der Verkauf der Nr.5 sollte ab sofort eingestellt werden. 

Dieser Artikel sollte keineswegs Teil einer Hetzkampagne gegen SS-Kaliert werden oder als Lückenfüller dienen, 

weil Anti-Oi! gerade schwer in Mode ist (im Internet wurden uns diese Ambitionen unterstellt), sondern ganz klar 

die Missstände im Grauzonenbereich Oi! aufzeigen. Die rechte Unterwanderung, die durch unpolitisches Denken | 
seitens der Punks und Skins in dieser Szene ermóglicht wird, stoppen oder besser gar nicht erst ermóglichen. Der | 
größte Stein des Anstoßes war, dass SS-Kaliert aus den oben zitierten Zeilen herauslasen, dass Nazis auf ihren 
Konzerten geduldet werden und ein gemeinsames Bierchen zur Tagesordnung auf SS-Kaliert Konzerten gehört. 

Das haben wir im gesamten Artikel nirgendwo explizit geschrieben, aber man kann es in den besagten Absatz | 
reininterpretieren. Olli und ich waren noch nie auf einem Konzert der Ruhrpottler, haben deswegen natürlich auch 

noch nie Nazis dort gesehen, oder gegenteiliges im Internet gelesen. Für die Band kam es aber so rüber — dafür 
möchten wir uns an dieser Stelle entschuldigen. Im Nachhinein sehen wir die Formulierung auch als „unglücklich“ 

an, weswegen wir im Folgenden versuchen möchten, noch etwas differenzierter auf diese Sache einzugehen: 


SS-Kaliert sehen sich nicht als unpolitische Band und weisen den Vorwurf „gleichzeitig gegen rechts wie links zu 
wettern^ vehement zurück. Die Anspielung auf die Nazisymbolik im Artikel bezog sich nicht allein auf das 
doppelte Runen S im Namen, sondern, in Verbindung damit, um den Text zu dem Lied „Faschistenpack“. Dort 
wird gegen jegliche Extreme gewettert, Hitler, Che Guevara und die Taliban finden Erwähnung in ein und dem 
selben Satz und werden in dieser Aufzählung gleichberechtigt behandelt. Der Begriff „Linksfaschist“, der gerne 
von Rechtsradikalen benutzt wird, um die politischen Gegner zu diffamieren, findet sich an zwei Stellen im 
Liedtext, den es komplett unter www.ss-kaliert.de zu lesen gibt (von Wikipedia: In der Politologie wird der Begriff 
„Linksfaschismus“ meist als "Faschismuskeule" abgelehnt, die zur Analyse tatsächlicher Faschismustendenzen 
untauglich sei.) 


Wir finden die Gleichsetzung von linksextrem und rechtsextrem (die für uns in diesem Text gegeben ist) äußerst 
problematisch. Überspitzt könnte man sagen, dass hier der militante Veganer mit der Dummnaziglatze verglichen 
und als, verdammtes Scheif-Extremistenpack" abgestempelt wird. Der gestreckte Mittelfinger schrieb sinngemäß, 
dass die Band (SS-Kaliert) mehr Probleme mit „‚Antifa-Spinnern“ hat, als mit rechten Idioten. Ob da etwas dran 
ist, kónnen wir nicht sagen, da wir die Bandmitglieder nicht wirklich kennen, allerdings kónnen wir 
nachvollziehen, dass dieser Eindruck (vor allem mit Kenntnis des Textes zu ,,Faschistenpack ^) entstehen kann. 

Zudem kommt noch die Verbundenheit mit der Band ,.Cotzraiz* (weswegen sie auch im Artikel zusammen | 
Erwähnung fanden). Beide Bands haben schon mal zusammen gespielt und verlinken sich gegenseitig auf ihren | 
Homepages. Dass sich auf Cotzraiz Konzerten äußerst zwielichtige Gestalten rumtreiben (und rumgetrieben 
haben) kann man an verschiedenen Stellen im Internet nachlesen (zB. Indymedia) und auch das Vokabular, dass 

bei deren Texten Verwendung findet passt sehr gut in dieses Schema (, Stolz & Stark‘ oder „Denn wir sind die 
Jugend auf Deutschlands Strassen, Stolz, Treu, Aufrecht und zum Kampf bereit“ aus JA DS". Beanstandungen | 
zu bestimmten Textzeilen und Symboliken werden als „linke Spinnerei“ abgetan und beugen so natürlich jeglicher | 
Auseinandersetzung vor. 

Ausschreitungen von Fans beider Bands wegen eines abgesagten Konzerts der Berliner Skatepunker ZSK (ZSK 
stellten den Veranstalter vor die Wahl, entweder wir spielen und Cotzraiz nicht, oder wir spielen nicht) auf deren 
Konzert, oder die Vorliebe für Bands wie Perkele oder The Jinx von einem SS-Kaliert Mitglied sind weitere kleine 
Mosaiksteine, die für uns kein gutes Gesamtbild ergeben. 


Nach intensiverer Beschäftigung mit der Band SS-Kaliert möchten wir sie nicht mehr explizit unpolitisch nennen. 
Da ihre Texte allerdings ohne jeglichen Tiefgang auskommen und sie sich selber als antipolitisch (wo besteht da 
eigentlich der Unterschied zu unpolitisch?) bezeichnen, rekrutiert sich eine nicht geringe Zahl ihrer Anhänger aus 
dem unpolitischen Lager, womit sie (SS-Kaliert) in diesem Artikel nicht zu Unrecht erwähnt wurden. 


Leider zeigten sich die Ruhrpottler anfangs auch nicht diskussionsbereit, da zum Großteil nur wüste 
Beschimpfungen und versteckte Drohungen in unsere Richtung kamen. Die Bereitschaft zu einem klärenden 
Gespräch zeigten leider nur 50% der Band und die Möglichkeit einer Gegendarstellung (die wir ihnen einräumten) 
wollten sie erst nicht nutzen. Nach längerem Email Kontakt äußerte sich Thorsten von der Band aber wie folgt: 


hi jungs! 

erst einmal finde ich es gut das ihr so reagiert habt und euch zumindest für die eine sache entschuldigt. ich bin 
allerdings immernoch nich zufrieden weil ihr immer noch ein vóllig falsches bild von uns habt.erst einmal zu dem 
getreckten mittelfinger: das ist sicher nicht eure schuld da ihr aber anscheinend die leute kennt kónnt ihr denen 
ausrichten..nein wir haben ganz sicher nicht mehr probleme mit "antifa-spinnern" als mit rechten!ganz im 
gegenteil viele freunde von uns sind "bei" der antifa und wir haben absolut kein problem mit denen.ich kann mich 
nur wiederholen.der text faschistenpack ist nicht gegen links gerichtet sondern eine abgrenzung von idioten die es 
inner linken szene gibt genauso wie sie es in jeglicher anderen szene gibt,also nicht gegen links sondern gegen 
rechts.der begriff linksfaschist mag nicht gut gewählt sein das räumen wir inzwischen ein.er verfehlt das ziel völlig 
wie man leicht erkennen kann.auf unserer homepage findet man leider nur alte texte unsereins...die homepage wird 
hoffentlich bald aktualisiert.wir sind nicht unpolitisch wollten auch nie so genannt werden und unsere neuen texte 
sind schon um einiges anders als die alten.der unterschied zwischen unpolitisch und antipolitisch lässt sich wohl 
leicht erklären. ich möchte jemanden in der szene treffen der sich FÜR die politik in diesem land ausspricht?!wird 
wohl keiner machen.es geht drum sich gegen politiker und deren mist auszusprechen.was wohl ein großer 
unterschied zu unpolitisch ist in dem man einfach sagt mich interessiert der dreck nicht...deswegen beschäftige ich 
mich auch nicht damit.ich denke der punkt mit nazis auf unseren konzerten sollte klar sein.rechtes pack kriegt auf 
die fresse so wie es sein sollte und wird NIEMALS auf unseren konzerten auch nur ansatzweise geduldet.zu 
cotzraiz möchte ich folgendes sagen: ich finde cotzraiz keineswegs musikalisch gut ich finde auch deren 
provokationsschiene nicht gut. ich wiederhole mich auch hier. ich kenne allerdings die cotzraiz 
bandmitglieder. diese sind alle sehr nette Zeitgenossen und alle sind absolut antifaschistisch. ich sehe da kein 
problem. unfassbar man trifft diese sogar bei antifa demos( wie mich) im ruhrpott an!zu den drohungen und 
beschimpfungen. kann mich nicht entsinnen dies getan zu haben. manchmal scheint es allerdings so 
rüber zukommen. sollte es eigentlich nicht, auch das mit rechtlichen schritten war eine überzogene reaktion. aber als 
ich euren artikel das erste mal las war ich doch ziemlich angepisst. und ich bestehe drauf nicht mit bands wie z.b. 
verlorene jungs etc. genannt zu werden.weder unsere musikart noch unsere einstellung passt zu diesen bands.da 
passen wir einfach nicht rein und ich will es auch nicht. wie gesagt ich finde auch nicht das cotzraiz eine gute band 
ist.ich denke durch ihre provokationen schlagen sie genauso 2 lager auf wie dieser anti oi rummel es macht.ich 
finde einfach beides scheisse.es scheint auch so als wäre das mit den jahren gekommen denn ich denke so wie die 
szene heutzutage gespalten ist war sie es nie.was ich wirklich schade finde.vorallem sind viele leute nicht mehr 
bereit drüber zu reden und verschiedene ansichten zu teilen.sondern jeder pocht auf seine meinung meint er wäre 
damit 100% auf der richtigen seite und alles andere wird abgestossen.am besten sind dann immer diese 
argumente: du bist dumm, das zeigt mir deine meinung'. statt mit leuten persönlich zu reden werden lieber gerüchte 
in die welt gesetzt(wie bei uns) die völlig inhaltslos sind (...) es geht um benni der mal mit jinx shirt rumlief etc. er 
hat vor geraumer zeit einsicht gezeigt und wird nie wieder eine dieser bands unterstützen und bezeichnet diese jetzt 
als pisser. benni is keineswegs rechtsoffen und war dies auch nie.die bands die er hörte meinte er hören zu können 
weil sie nicht rechts sind nur halt nich P.C.!deren rechtsoffenheit hat er nie akzeptiert er hat sie einfach nicht 
gesehen.aber wie gesagt er hat einsicht gezeigt und weisst diese bands jetzt ab.das hat unseren ruf sehr geschadet 
und wird uns bestimmt noch lange anhaften...es wird aber viel zu schnell verrufen und mist erzählt.benni war 
niemals rechtsoffen oder sonstwas.ganz im gegenteil.seine 100% antifaschistische meinung hat sich seit vielen 
jahren nie geändert und wird es auch nicht.. (...) ich denke wir haben uns auch als band weiterentwickelt und 
haben wohl anfangs einige fehler gemacht.so is das nur mal bei so ner jungen band wie uns.jetzt müssen wir wohl 
ruf gut machen.mir ist es ja eigentlich egal was leute über mich denken aber vorwürfe von faschismus kann ich auf 
keinen fall stehen lassen. (...) 

torsteN (SS-Kaliert) 


